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® o r to o r t. 



2)ie neuen literartfctyen 2eben$regungen ber nieber* 
beutföen 3«nge unb *> er überrafdjenbe Grfolg, mit 
»eifern fie bi$ in bie höchftltrgenben ©ebiete tyrifcfcer 
Didjtfunji toorgebrungen ift, t)aben ben ©ebanfen 311 
biefer ©rammatt! b^öorgerufen. (Sntflanben unter 
2krt)ctltnij[en, meiere literartfctyer $f)ättgfett ftd) wenig 
gün|Hg unb förberltd) erwiefen, fonnte btefed Büchlein 
freilich nur ein 3^ in Äuge faffen, welches otyne 
weitläuftigen 2tteratur*5(pV öra ^ 3 U erretten war. 5lber 
and) in ber leichteren Lüftung, in »eitler e$ auftritt, 
wirb e$, wie id> ^offe, einige gruetyt unb greube ju 
fc^affen »ermögen. 3Äandt)er, ber ba$ Weberbeurfc^c 
wie ein SWeifter frri$t, wirb, wenn aud) fonfr gram* 
matifdjen fingen ntc^t fremb, ftd> bodj nod) ntdjt »er* 
gegenwärtigt haben, ba§ and) tiefe in feiner ©djule 
gelehrte unb erlernte, gleidjfam wilbwadjfenbe Sprache, 
bie nac^ ifjrem Krlöfdjen ald ©cfyrtftfprache ben gering* 
fcfyä'feenben tarnen beö ^lattbeutfdjen erhielt, einer 
grammattfd)en 23el)anblung fä'tjig fei; unb e$ wirb it)m 
neu unb lieb fein, it)re I)ecltnatton unb Konjugation, 
bie ftarfen unb fdt)wacben formen betber, bie 3atyl ber 
Declinattonen unb ber Konjugationen, ba« regelmäßige unb 
ba$ unregelmäßige 3ntwort, Zempui unb SOTobud u. f. w. 
fennen gu lernen. (Sin Oberer wirb burd) bie Darlegung 
ber Söortformen unb fprad)Itdt>en ©efefce be« lieber* 
beutfetyen ju SBergleicfyungen mit bem £oc$beutfd)en unb 
mit ben aerwanbten ©prägen angeregt werben, ober 
gu einer Unterfud)ung be$ Wettgreifenben 6inftuf[e3, 
welken ba$ 9lieberbeutfd>e in SBörtern unb Söenbungen 
unb felbft in ben bauten unfereä 2anbe$&oc$beutfi$ 
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offenbart. Stattetet ftnbet aud) ber gelehrte <Spra^ 
forft^er hie unb ba etwas, woburch ihm taS 2llte fcon 
neuer <5eite beleihtet ober ein SluSgangSpunft für 
weitere Unterfudjung bargeboten wirb. <£r mag 3. 33. 
aus ber fcollftänbigen unb fpftemattfd^ georbneten 2luf* 
füt)rung ber ftarfen unb unregelmäßigen nieberbeutfdjen 
3eitwörter für feine 3n>e<fe noch 9tufcen $u Rieben wiffen, 
auch wenn er es nicht erft aus btefer Ueberftc^t $u lernen 
braud)t, bafj e$ im 9lteberbeutfc^en ftarfe 3 e ttoörter 
giebt, bie im £odbbeutfchen bie fcbwache gorm haben, röte 
flufen fchluden,' 2. unb 3. $f. ©tng J)rfif. bu flücfft 
bu fthuffi, \)t flücft er fchlucft, 3mpf. tf flöf \&> 
fdjlucfre, $artc. flaf en gefdjludft — ober baß für anbere 
tt)eilS fiarfe, theilS unregelmäßige ßexttoöxtex bie ent* 
fpre$enben ^od)beutfd)en gormen nicht nachauweifen 
ober verloren gegangen fmb — wie für möten burd^ 
Entgegentreten aufhalten Ogl. (£ngl. meet). <5o wirb 
biefe ©rammatif unter ttcrfdjiebcnen gormen in gelehrten 
wie in ungelegten Äretfen anregenb gu wirfen unb 
etn?a$ ton bem 3ntereffe mit^utbeilen vermögen, mit 
welkem ber öerfajfer felbft feiner Arbeit fich wttmete. 

Sine ®runblage für bte grammattfdje ^ätigfeit 
mußte burdf) bie gejtftellung ber Orthographie gewonnen 
werben. 9lnfnüpfungspunfte bafür boten fidt) nach gwei 
leiten bin bar: theilS in ber älteren nteberbeutfcfyen 
Orthographie, theilS in ben aus bem 9h'eberbeutfchen 
hervorgegangenen Sföunbarten beS #ollänbifd)en unb 
SBJaemifcben. 3ur Seit, als baS 9iieberbetttfd)e unter uns 
bte ^errfc^enbc (Spraye war, erfreute eS ftd) eines febr 
auSgebtlbeten unb »erflänbigen Orthographien ©^ftemS. 
3n größter Feinheit geigt f"h btefe« ©Aftern in bem 
SBerfe eines ber Vorboten Suther'S, beS M. SRtcolauS 
9tuß, weites unter bem $itel »an ben breen frren* 
gen 0>on ben bret ©triefen) ntc^t lange vor bem 3a^r 
1517 aus ber Sudjbrucferei ber trüber vom gemein* 
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famen geben 31t Sfojtoif an'$ Stdjt ober trielmefcr nufyt 
«n^ Si$t trat, inbem e* toegen ber Sabril, für bte 
e$ 3^wfl"ii ablegte f foglefc^ fcon bem inquisilor 
haereticae pravitatis in Smpfang genommen unb in 
aßen erregbaren (£;emplaren frerntd>tet n>arb. $11$ 
in unferer fpäteren meberbeutf$en Literatur beS fe$$= 
geinten 3a$r£unbert$, 3. S. in ber Ätnberlere fcott 
1540, in ber SWedflenburger Äerfen Drbeninge *>on 
1557, in ben Sßerfen be$ SRoftoefer ^rebtgerd M. 
9Hcolau-6 ©T^fe u. f. ». toittt btefed €tyjtem no<$ 
fort, toenn aud> f$on mit einiger (Sinbufje an feiner 
Steinzeit. Slber bte Drtfeogra^ie jener ßtit fann für 
bie jefcige ©eflalt ber <&pxa$t nufct ofcne ©eitere« jur 
8n»enbung fommen, toeil im Saufe ber ba^mifdjert* 
liegenben 3atyrtyunberte eine Vereinfachung unb 25er* 
für^ung ber SBort* unb glejrtonäformen unb bem Slnfdjetne 
nad) felbjt eine SBeränberung in ber 2lu$fprac|>e einge* 
treten ift, toeldje ntctyt unbebeutenbe SJiobificattonen ber 
alten Drt&ograpfyie erforbert. SBenn 33. 9iic. 3tufj 
ba$ 2ßbrt tyeg&eftere al* nieberbeutfdje ©e$ei$nung ber 
Alfter l>at* fo entfprufct ber jefcigen gorm be$ SÖorte* 
in ber SBolfefpradfre nur bie ©Reibung fceefter. 2Rögen 
biefe Unterbiet* au$ tfcetltoeife mit bem Unterfdjtebe 
S^if^en Literatur* unb 33oltofpra$e gufammen^ängen, fo 
fann e$ ftd? boefy j'efct nur barum (anbeln, für bte fcfyrift* 
licfye Darfletlung ber SBolfäfpracfye ein Aftern ju ftnben. 
2lu$ bie untteränfeerte Aneignung ber ©cjjretbnjeife beö 
£oUänbtfäen unb beä 23laetmfd;en ift ntd^t tyunli$, ba in 
Solge beS befonberen (Snttoirfelung^gange«, toelc&en biefe 
©prägen bei ber nid>t unterbrochenen Sße^feltoirfung 
$mifd>en Siteratur* unb SWteftratfce unb tyrer fort* 
bauernben Sfoltrtyeit »om £o^beutfd>en genommen 
haben, ba« (ettHge ftteberbeutfö, namentlich in ©etreff 
ber SocaUaute, ihnen ba$u boch nicht mehr nahe genug 
fte^t. £)a$ (Softem ber Stedjtfchrtibung ift ba&er 



- 



Digitized by Google 



■ 

4 



X 



uicfyt bnrdj eine 3lud»a$l uttb 3ufammenfaffung fd&on 
tjor&anbener ©efefce $n beföaffen, fonbern es mu&te, 
»enn aud^ unter Anlehnung an grünere« unb 23er* 
»anbreä, jur 2lu$bilbung eine« neuen ©^ftemd Dorge* 
f ^ritten »erben, (Sin 23erfud& biefer 2lrt, ber etnjtge 
mir bekannte, ifl t>on (Slaud ©rotty unb feinem gc* 
lehrten ©egleiter gemalt. 9fo biefem ©Aftern, fo burdlj* 
bacfyt unb fein eö ift, »ollte mir bodf) bie (Einführung 
ber betben neuen ©djjriftsetcfyen, treibe bejfen 33orau$* 
fe^ung bilbet, nidjt gefallen, unb id> hielt eä für möglich, 
ofyne eine folche mehrfach unbequeme unb ^inberltd)e 
Steuerung fertig ju »erben. Die Darlegung unb 55er* 
thcibigung be$ aon mir befolgten ©9flemd ift im erfreu 
Slbfc^nitt biefer ©rammatif gegeben. 2Höglid)fie Bah* 
rung ber etymologifch begrü'nbetnt Wertform, mögliche 
(Einfachheit, tterbunben mit Sefc^ränfung auf bekannte 
unb gewohnte Schriftlichen, unb mögliche ©jjarfamfeit 
in ber Söer»enbung biefer 3 cl <h en toattn babei bie 
leitenben ©runbfäfje. 

SÖenn ed ber auSbutcflichen (Erllctrung lebtirfen 
follte, ba§ e« mit biefem Sudelern auf einen Umfrurj 
ber £errfchaft be$ £odc)beutfchen nicht abgefet)en ift 
unb ba§ ich mit meiner f$»achen Äraft mich leinet 
wegeS an einem 23erfudt)e ^abe beteiligen »ollen, ber 
nieberbeutfcfyen 3 u «ge J enc Stellung »ieber $u erringen, 
»eld)e fte in bem öffentlichen unb literarifcfyen Seben 
9torbbeutfchlanbS sor Alters einnahm, fo »ill idt) gern 
eine fold;e (Erflarung abgeben, unb noch ^ingufugen, 
ba§ ich ein Unternehmen ber gebauten Slrt für ein 
fetyr unlöblitheö galten »ürbe. Unfere inneren (Scheibe* 
»änbe bebärfen mafyrli$ nicht noch neuer 3« r h ar 
ber 23erme^rung um eine »eitere ©orte fcon ^articu* 
lartemu«. 3$ »tffjte aber auch nicht, »ie 3emanb 
im Crnft begleichen SRehabilittrungtyläne follte hege« 
tonnen. 3cb »unfetyc bem 9iieberbeutfchen ade 33e* 
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ad£)tuug unb Pflege, weld&e- e$ als SluSbrutf beS fern- 
sten ©eifteS unb finnigen ©emütfjeS eine« großen 
£5eutfd>en 93olfStf>etleS öerbtent unb als fcte ©praifye, 
toeld&e in weiten Sanbfrridjjen £)eutfd>lanbS ber Sürger 
unb ber Sauer rebet unb in welcher er auSfpricijt, was 
in 8ujl ober 8eib fem Seben erfüllt unb fem £er$ 
bewegt. 3<$ bin aud& ber 2lnfid)t, ba§ bie ^od^beutfebe 
<5\sxaä)t manche (Srfrtfcfyung unb ©tärfung barauS 
fliegen würbe, trenn ityre ©djriftgelefyrten fid^ etwas 
me^r als gefdjiefyt, um ben ^etd)t^um foradj)lid&er ®e* 
(laltung befümmern »eilten, weld&en ber ©ädjftfd^e 
SßolfSftamm ausgeprägt unb gegen ben jafyr^unberte* 
langen Slnbrang fyo$beutfcf)cr ©efcfceS* unb ©eridfjtS* 
unb SBerwaltungS- unb Strien* unb @$ul* unb 93ücfyer= 
fpracfye, felbjl von jjeber Untrrftüfcung ber Stteratur t>er*= 
lajfen, mit merfroürbiger Unerfc^ütterlt^feit unb $reue 
bewahrt tyat. 3$ wünfd&e enbltd) einer neuen nieber* 
beutfdjen Literatur, bie in fo wfyeifjungS&ollen $n* 
fangen wieber aufeufeimen begonnen fjat, baS frö^li^fie 
©ebenen, im £inblicf mc^t bloS auf ben befonberen 
SBolfStyeil, bejfen (StgentyiMi<f)feit fie poetifety öeran* 
fd^aulicfyt unb vertritt, fonbem au$ auf bie in ben 
9h'eberlanben unb in Jlanbern fej^aften, mit bem <5>ä'd)* 
fifdjen Deutfd)lanb einjt $u engfrer fprad)lid)er unb geijH* 
ger ©ememfdjaft serbunbenen blutSöerwanbten 23ölfer, 
auf jene alten „SBefrerlinge," für welche bis auf biefen 
Jag baS 9Heberbeutfd>e baS 53anb geblieben ijr, burdfc 
welkes jte ßdf> als ©lieber mit unferem Sßolf uerbunben 
füllen unb ber $lang, welker für ifyr £)f)r unb £erg 
rote 9ftutterfpra$e unb wie Sruberftimme tönt. Slber 
»on folgen 2lnftd)ten unb 2ßünfd)en bis gu bem $lane 
einer SBieberer^ebung beS 9lteberbeutf$en gur fyerrftfyen* 
ben 2iteraturfprad>e ift ein weiter 2öeg, unb &on einer 
(Erfüllung berartiger ©elüfle f önnte fdjon beStyalb ntctyt 
bie SRebe fein, weil bie nieberbeutfdje €>prad>e bie 
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gäfyigfett für eine fo tyofy* Stellung öerloren &at unb 
btefer 9ÄangeI burdj feinen ßifer tyrer greunbe ttwrbe 
erfefct toerben tonnen. 

Sfffcoto, ben 8. Slugufl 1856. 

Dr. 3* SBiggat* 



sftacfy 5lbfcblu§ biefer Slrbeit toarb \$ no$ mit 
einem Sßerfe befannt, toeld)e$ eine gleite Aufgabe mit 
bem sorliegenben verfolgt: 3- ©. £. bitter, ©ram* 
mattf ber mecflenburgifd)*))latrbeutfcfyen OTunbart. S^cflodP 
unb ©cfytoertn. 1832. 8. Sei aUer Slnerfennung beö 
gleite« unb ber Äenntniffe, n>eld^e ber SBerfaffer in ber 
Se^onbhing feincö (stojfeä betvetyrr, ftnbe xd) bod>, 
ba£ burdj feine Arbeit ber meinigen ber SBeg in bie 
DejfenrttdjFett ntd)t »erlegt ijl Denn erftenä i)at 
bitter feine Aufgabe enger gefaxt, tnbem er bie Sefyre 
fcon ben Slb&erbten, ben ^ropofttionen, ben (Sonjunctionen 
unb ben 3nterjectionen gan$ miöfdjliefct unb in ber 
Sefyre t>on ber Sßorrbiegung unb &on ber SÖortbübung 
manche totcfytige fünfte übergebt, 33. bie 33übung 
be$ Somparatfo unb ©uperlatfo, bie unbeflimmten gü'r* 
toörter, bie ^ufammengefe^ten Seiten beä Söerbum, ba$ 
unperfönlic^e 3eitroort, bie Umfdjreibung beö SftobuS 
mitrelfr getoiffrr 3eitn>örter, bie c$arafteriftif$e 
£iminutfobtlbung u. f. w. ßmittna folge id) in ber 
Se^onblung aud> be$ uns beiben gemeinfamen ©toffcä, 
namentlich in ber ?ef)re tton ben ©udjftaben, in ber 
33ejHmmung be$ Unterfdjiebeä ^ttjifc^en jtarfer unb fcfytoa* 
d>er DecKnatton, in ber (Süttfyeihmg ber ftarfen Decli* 
nation, tt)eifa>eife aud> in ber Sefyre &on ber ßonju* 
garion, 2lnfc^auungen unb ©runbfetfcen, treibe mit 
benen meinet Vorgängers metyt über/infHramen. 

93ii&orp, ben 1. 3anuar 1857. 

3* SB. 
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(Srjre* Stattet. 

ptid)|}aben unö ©rt^ßrapljif. 

§ 1. SBocate £>te Socale finb tbeil* reine: a, e, 
i, o, u; ijeilä unreine: ä, 6, iL 

33on biefen SBocalen l)at d einen jwifa)en $o#beutftt)em 
d unb 6 in ber SWitte liegenben, nur münblia) mittbeil* 
baren Saut; bie übrigen SBocate werben aiemlub überein* 
{Hmmenb mit ben gleichnamigen $oä)beutfc$en gefpro#en, 
nur baf langet a einen breiteren unb weniger reinen, an 
ben Ätang *on o anflreifenben Saut, unb lange* o einen 
Hnttang an &oa)beutfa>e$ au Jat. 

<Der 2*ocal ä wirb nur lang, alle übrigen SBocate 
fowojl lang at* tur$ gebraust, wobei ieboa) ber tange 
Saut bed i (mit 2tu$nat)me einiger auf i auälautenber 
einfttbiger Börter, wie mi mia), wi wir, u. f. w.) bura) 
fe, ber furge bura) blotfeä i bejeia)net wirb. SSor r wirb, 
wie im £o*beutfa)en, ber lange 3$ocat minber Jett unb 
föarf al* »or einem anberen (Sonfonanten gefproefcen 
(pgl. 3. 8. bb. Jören unb flöten). 

£)ad tange e tautet tt)eilä wie t)b. d, $. © . in £ J r ä n e , 
quälen (ober wie e in SRebe, ftet)len), tbeitä wie Jb. 
e in ber erften ©übe tton wejen, Seele. $)er erftere 
Saut wirb bura) einfache* e, ber Iefctere bur<$ ee begegnet, 
mit 2tuSnat)me beö Sluötaute« einiger einfitbiger SBörter, 
i Wie Je er, fe fie, wo einfaa)eö e wie ee gefprotfcen wirb. 

SDie verriebenen Saute ber SBocate {retten fia) in 
fotgenben Sörtern bar: 

a. Äurg: fe&app ©a)ran!, btab Statt, bag £ag, 
planten ptTanjen. 
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Äurje* a unb furjeS e bor wurjefyaftem r Jaben 
gleiten Saut: arm Hrm, ersten (grbfen, barf £arfe, 
lerf Ätrtje, tarren aerren, netfen. £a$ furje a wirb 
*ör r me&t gebebnt als öot anbercn (Sonfonanten. 
©cjätfet wirb ^n>tfc^en a unb e bor bem bunb @#lets 
fung aud bem b 5 Saut entftonbenen f<$wa($en t*Saut ge* 
fc&ieben: Je Jabb (fpr. faft wie $b. bat in barren, 
nur mit etwas breiterem Saut ba$ a) ermatte, bat beb b 
(fpr. faf* wie bar) ba* Sett. 

Sang: fagen fägen, mag Etagen, tag &ä&e, tran 
fcjräne, bau getyan. Sanges a bor t fommt niejt &or. 
©em langen a mit folgenbem t in Jocfcbeutföen SSörtern 
entfpriijt langet 0 mit t: Jor f>aar, jor 3a$r. 
e. Äurg: telgen 3tt>eig, teilen $djlen, eiben elf. 

Sang: 1) wie Jb. d: gel (fpr. gä$l) gelb, fnep 
Äniffe, ftenen flöbnen, beten gebiffen. 

35or t: »erteren t>erje$ren, gewer ©ewejr, ber 
£err. 

2) wie bb. ee (au# im nb. ee getrieben): beet 
Jetf, ftfeeien fließen, fnee Änie. 
i Äur*: tcitt weif, Winnen gewinnen, t$ ift. 

Sang (ic getrieben): fe$ <£i*, »erbieflern t>er; 
Irren. 

SSor r: ier <£bre, frieren frieren. 
0. äurj: iolt $o!a, Uo<f ©lode, lo$ö Soo$, 
proppen pfropfen. 

Sang: tob roty, Hot flug, tom 3aum, roben 
tauben. 

S5or t: fcorSär, !lor flar, f or tarre, ror en (<£ngl. 
roar) föreien. 

tt. Äur$: fump ©umpf, bubbel glaföe, furrit 
£af<Je. 3wif<$en u unb n wirb an bieten Orten in bet 
2iu$fptatje ein flü$tiger fcSaut eingefc&oben: 5 unb (fpr. 
5ui«b);wunnen (fpr. wuinnen) gewonnen). 
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Sang: tun 3aun, buten braufen. 
$or t: bur Steuer, turn £$urm, luren lauern, 
d. Hur lang: fat äüa)e, fäm Äümmel, HÄnen 
weitfa)wetfig fpreä)en, bränen langweilig fpreä)en, 
bämeln geifHoS fpreä)en. 
0- Äurj: pö tt £bt>fe, börger ©ürger. 
Sang: föt fü?, tbper Käufer, rögen rühren, möb 
mübe 

IBor t: boren (<Sngl. bear) $eben, bör ©abre, 
mör mürbe. 

ü. Äur*: $e füppt er fäuft, em frü$$t tyn friert, 
frünb greunb. 

Sang: brüben necfen, büfler bunfel, lüb Seute. 

Sor t: em frür tyn fror, tlür (grjf. couleur) 
garbe. 

Der ©ebraua) be$ 9 ifl auf SBbrter ©rted)ifa)en Ur* 
fprunge* gu befa)ränfen. 

Die Doppellaute au, ei unb eu werben wie im $oa> 
beutftt)en gefprod)en. ©ie finben fta) nur in wenigen 
Wörtern, 3. 53. rau SRu&e, Saugen $auen, neigen 
nä&en, reigen rein, meu SKitye, ftcf freugen fta) 
freuen. Der Dip&t&ong ei wirb meiftenä fo gefproä)en, 
baf man beibe SBocale einzeln bort unb ba$ i nur einen 
fä)waä)en 9ftaä)taut btibet, woburä) ei fta) bem ee nähert. 

§ 2. Umlaut Die Socale a, 0 unb u berwanbeln 
fta) in gewtffen gäßen ber glejrion unb Declütation in 
einen weniger »oflttingenben SSocal. Diefe Starwanblung, 
in ber Urgeftolt ber ©praä)e bura) ein in ber folgenben 
@ilbe fteJenbeS i bewirft, nennt man Umlaut. 

a. &ur&e£ a $at aU Umlaut furjeS e: $anb 
f>anb, $enb' £änbe; lamm Samm, lemmer Sammer. 
SBirb bura) bie glejrion ber fur^e Socal be« ©tamme« 
lang, fo tritt aU Umlaut e mit bem ä*Saut ein: flab 
©tabt, fteb' ©täbte. 

1* 



Sange* a hat al« Umlaut d: fcagel Söget fcägel 
Sögel; f*al ©*ale, f*älfen Untertaffe. 

o. Sur* e« o hat al« Umlaut für je« ö: pott $opf, 
pött fcöpfe; toormSBurm, toörm SBürmer. SBtrb bur* 
bie gierton ber furae Socal be« ©tamme« lang, fo ift 
ber Umlaut ni*t 6, fonbern d: tog 3ug, tag 3üge; 
gr off grob, gräwer gröber. 

Sange« o hat al« Umlaut lange« o: fnop Änopf, 
fnöp Änöpfe. 

u. Surfte* unb lange« u haben al« Umlaut furjc* 
unb lange««: tlump Slop, flümp Älöfe; mu« OÄau«, 
mfi«' TOufe. ©er Umlaut be« langen w finbet fia) au* 
&or r: turn $hurm, türn fc&ürme. 

§ 3. ©a3 ftfUe e, 3n ber SBortbilbung tote in ber 
glexion ma*t ft* ber (Sinffuf eine« ber urfprüngli*en 
gorm ungehörigen e bemerfbar, »el*e* jefct ni*t mehr 
gefpro*en unb bafcer au* nic^t mehr getrieben roirb, 
»ohl aber no* auf bie 3lu«fpra*e unb thetltoeife au* 
auf bie SBabl be« ihm oorange&enben (Eonfonanten feinen 
Einfluß übt (ogl. §6,7). (Bin (title* c haben bie metften 
©ubflantibe hinter ft*, toel*e in ber entfpre*enben ho** 
beutf*en gorm auf tonlofe« e auölauten: be fünn' bte 
@onne, be fünb' bie ©ünbe; ferner Diele Plural* 
formen: be mit«' bie «Käufe, oe henb' bie £änbe; 
getoifTe gormen öon 3etoörtern: if leto' t* lebe, he 
feb er fagte, u. f. to. 

3n gällen, roo einer 23ern>e*felung oorgebeugt ober 
ein raf*ere« Serflanbnif geförbert »erben foll, fann ba* 
Pille e bur* einen Slpoftroph begegnet »erben. Die 
Slntoenbung betreiben ifl erforberli*, »enn brei gleite 
«onfonanten nur bur* ftiOe« e getrennt ftnb: U fett't 
ft* fett, ii Utt'tt ihr fegtet, häufig erlennt man ba« 
Hille e f*on an ber Gonfonantenfolge, a- 55. toenn auf 
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einen langen SSocal ober einen ßonfonanten ein Derbem 
pelterGonfonantfotgt: biett (fyr. Met't) beiflet, jli feett 
(for. feet't) i^r fafet, Je ri#tt (fpr. ri«H) er richtet. 

§ 4. JDaS oocattrennenbe g. Senn bon *»et ©it* 
ben bie erfte auf einen langen 5$ocal auftautet, bie gleite 
mit turpem ober Sitten e beginnt fo tritt geroöjnlftj jroi* 
fö)en bett>e ein bie (Stelle eine* $au$laute* (J, ä), ro) 
»ertretenbee g. Sei ben auf einen langen S*ocal au«« 
lautenben ©ubftanttoen unb »bjeetfoen tritt ba* g 
f<Jen bie (Snbung unb bie gterionSfilbe, ifl aber bisweilen 
auej fa)on in ber unfTectirten gorm Jörbar. ©eifpiele 
biefe* § ffnb: Mag blau, tag $äj; eeger $ter, leeg 
(<Eomb. teeger) niebrig, n eeger näjer, reeg' 3leü)e; 
friegen freien, nieger neuer, fniegen fä)neien; 
bugen bauen, frugen*lüb grauen, rüg rauj, trugen 
trauen; fag ©au; Jog, Hfiet Joa), Jö&ev; te Höt 
Knauf; (äugen Jauen; breigen brejen, meigen 
ntäjen, neigen najen, freigen fräßen, Äräjen, feigen 
Wen, teigen jejn, »eigen »ejen; fitf freugen pa) 
freuen, Jeu gen £eu »erben. 

3n ber SBortbilbung ffnbet fttf ba* g aua) bor 
btoflem n ober l na<$ einem Tangen SSocal eingefa)oben : 
reig'n ober retgen rein, negen neun, $agel (für 
^atoel) $au(. 

3n feen fejen, unb geftjeen gefa)ejen, ift im 3«' 
finitio eine 3ufaBtnten$teJung erfolgt (au* fee*en, 
gefa)ee*en); boeb tritt ba* g im 3m&erfectum auf: i! 
feeg, n>i feegen. Sor folgenbem ctroirbin berfßort* 
bilbung ba« g niü)t eingefefct, ba frier bie ftroeite ©Übe 
fta) fo eng an bie erfte anfijtieflt, baf beibe fta> faft all 
Sine ©übe barftetten unt> baber aua; in ber ©tbreibung 
ba* e meifien* »eggeiaffen »irb: bur Bauer (für bu*er), 
ftür ©teuer (ftü*er), btieern bleiern. 
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§ 5. »ergleidjung bet nieberbeutfdjen SSocale mit bcn 

Sötfbctttftpem 
a. Äurae«: Jb. a: fatt ga$, flaU @tafl. 

Jb. o: fall fotl; Jb. e: Uabbern ffettern. 
Sange«: Jb. a: mat 2J?afj, baler £JaIer; Jb. o: 
fromm fromm, »agel Söget manb 
SWonb. 

Jb. fi: fagen fagen, tag *äj. 
e. Äurae«: Jb. e (al« Umlaut Jb. ä): nett 9iefr, lern* 

mer Lämmer; leggen legen. 

Jb. i, ie, ei: melf SftilcJ, nebber nleber, 

leb b er Seiter; Jb. a: f eggen fagen. 
Sange«: 1) breite«: Jb. breite« e (at« Umtaut: 

*on furjem a abgeleitete« Jb. ä): reb !Rebe, 

fielen flejlen, fUb' ©täbte. 

Jb. furge« e: eten effen, tteber Sßetter; 

Jb. i unb te: beten gebiffen, fneben ge* 

fdjnttten, fcjreben gefarieben, ftetoel 

©tiefei; Jb. a: b regen tragen, ten 3<*Jn, 

ne« 1 9tefe; Jb. ö: ftenen ftöjnen. 

2) fejarfe« (ee): Jb. fcjarfe« e (ee): »ee* 

bag' SBeJtage (©(Jmeraen), fnee ©cjnee. 

Jb. i unb te: reet rif, bee $tej, ber* 

beeben »erbieten; Jb. ei: feep (Seife, een 

ein; Jb. a: feet faf, eet af. 
t. Äurae«: Jb. i: fitten flfcen. 

Jb. ei: Witt »eif. 
Sange« (ie): Jb. ei: n>ieb mit, rieben reiten. 

Jb. e: pierb ^ferb, lieren lejren; Jb. eu: 

nie neu. 

*. Äurae«: Jb. o: Uoä (SHocfe, Jolt £ofa. 

Jb. a: folteala, lolb falt; Jb. u: »orm 
Sfl&urm. 



Digitized by Google 



Sange*: Jb. o: grot groß, fron ßrone; Jb. a: !or 

Äarre, rom 9tojm; Jb. u: ropen rufen, 

Ilo! tlug: Jb. au: tum 3aum. 

Jb. ä: bor $är. 
u. Äurae*: Jb. u: fungen gefangen, runb runb; 

Jb. o: »ull t>oU. 
Sange*: Jb. u: ur UJr; Jb. o: ur DJr; Jb. au: 

tun 3«un, ful faul. 

Jb. eu: ul duU. 
a. Jb. Ä, ö unb ü: nägel Hagel, bägel Stfgel, tag 

3üge, nät Hüffe. 

Jb. o : r ä g e n Stögen ; Jb. au : b ä 0 e n taugen. 
0. äur&e6: Jb. ü: borg er Särger. 

Jb. 0: föll foflte; Jb. ä: Jöltern Jokern; 
Jb. e: toller Heller, frömb fremb; Jb. i: 
rönn Sttnne. 

Sange«: Jb. ü: röben Hüben, föt füf, möb mübe, 
mör mürbe, bör £Jüre. 
Jb. 0: »ör t>or; Jb. 0: lön> Söwe; Jb. u: 
bör (börcj) burtj; Jb. äu: römer Räuber; 
Jb. a: bor 33ajre. 
m. Äurjed: Jb. ö: günnen gönnen, Jüren Jören; 

Jb. 0: fünn' ©onne; Jb. fi: fünb' ©ünbe. 
Jb. a: fünn fann; Jb. eu: frünb greunb; 
Jb. au: fcjüffel £<Jaufel. 
Sänget: Jb. euunbäu: lül Äeule, bür tjeuer, müd' 
SRäufe. 

Jb. a: füren fajren; Jb. ü: fpfiren fpfiren. 
au. Jocjb. au: Jaugen Jauen; Jb. u: tau SRuJe. 
ei. Jocjb. ai: tetfer Äatfer; Jb. ei: reigen rein; Jb. 

e (ä):breigen brejen, nteigen mäjen, frei 

Äräje. 

eu. Jocjb. eu: Jeu f>eu; Jb. ei: fleuf 8anbf<Jleife; 
Jb. ö: fleut gtöte; Jb. ü: meu SWüJe. 
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§ 6. CSonfonatttem Die Gonfonanten finb: Beb 

fg$<$ifimn*<*tft*tor$. ©<> 

weit im golgenben ni*t eine Sluänatme bemerft ifc 
fttmmt bie 2lu$fpra<te mit ber 3ii6fpra$e b« gleiten 
totfbeütföen €onfonanten überein. 

e. Ueberall, wo c ben t*Saut fat, wirb bafür f ge* 
(^rieben. 

b. SRad? einem Socal »or flillem e ober fcor ber 
Silbe er tat b, in golge einer jogernben unb auf talbem 
SBege flehen bleibenben 8u$fpra(te, ben Saut eine* fetwa* 
(Jen t: lab (fpr. lar) Sabe, leb legte, leeb litt, lieb 
leibe, lub laut, lob lub, Sötte, lüb Seute; »aber Sater, 
Weber SBetter, wieber weiter, mober Butter, luber 
lauter. Die ©Übe en hinter b übt biefelbe Söirfung, 
wenn bem b ein breitet e borangett: fe leben fte legten. 

Den Saut eines f#rca(&en t tat au* ein oor ftiüem 
e ober &or en ftetenbeä bb; it tabb (fpr. tar) i* tatte, 
fe tabben fte Gatten, bat bebb ba$ $3ett, be bebben 
bie Seiten, i? bibb i* bitte, wi bib ben wir Utm f it 
f*übb t* flutte, wi ftf ubben wir flutten. Sor et tat 
bb biefen Saut, wenn e oorangett: leb ber Seber, Seiter. 

Die 3iu0fpra$e be£ b unb bb oor füttern e Wirb 
bur* einen auf flilleS e folgenben <£onfonanten ober eine 
ff* anfäliegenbe (gilbe ni*t geänbert: ju labt ober lab't 
(fpr. Xar't) i&r labet, fe p ebbten (fpr.pärten) fte traten. 

3n ben Serbinbungen lb, nb unb tb bor einem ton* 
lofen ober füllen e wirb ba$ b bem borau$ge$enben (Jon* 
fonanten in ber Sluöfpra^e afftmilirt: be olb (fpr. oll) 
ber alte, tolben (fpr. tollen) talten, be t*nb' bie 
£änbe, finben finben, be pterb* bie $ferbe, fe wür* 
ben ffe würben, gür lb, nb, tb fann bater au* H im, 
tt getrieben werben. Do* »erbfent in ben meiften 
gdöen bie ber (Etymologie entfpre*enbe @*reibung itrer 
gröferen Deutli*!eit wegen ben $or|ug. 
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g. 3" Anfang eincä SSorteö por e, t, 6 unb u tt>trb g 
tretet gefproa)en unb nähert fiebern Saute j: geneeten 
genießen, gören hinter. 

2lm (Snbe einef Sorten hinter n wirb e$ nur in 
einigen SBörtern Jart (wie f) gefproeben: fring ßrei$, 
lang lang; gewö&nlia? lautet ed nne g in (fnglifa)en 
SSörtern auf ng (thing, having), $. 53. Je güng er 
ging, fwinbing gcfo?wtnb. £>Jne 2lu$nafcme Jat e$ ben 
lefcteren Saut ror ftiflem e: be ring' bie SRinge. 

fj. Stur ju Anfang oon SBörtern unb am (£a)luffe 
einiger 3nterjectionen. 

r\ £)a$ boppelte f wirb burefc cP aufgebrütft. 

L Ueber ff für lb f. unter b. 

m Sor fhücm e wirb mm mit einem Wacfclaut ge* 
fproejen, wie Jb. mm por einem aufgefallenen t, j. $3. 
in fcjwimmt: if fem in' i cr> lamme. 

n. $or fliffem e wirb auß im mit einem 9iacMaute 
gefprotfen, wie Jb. nn por einem aufgefallenen e, 33. in 
fpannt, fonnt: be fpenn 1 bie ©plnne, be fünn' bie 
©onne. Den gleiten Saut Jat ba$ vor ftiOem e wie nn 
gefproefcene nb. 

3n ber SSerbinbung — gnen unb — gnet wirb ne 
wie en gefproejen: regnen, regnet (fpr. regen, regent). 

q. Äcmmt wie im Jea)beutfa)en nur mit u Per- 
bunten cor, fo aber aua) Por u unb ü: quullen, 
quüll (fpr. fwutfen, fwüO) gequollen, quoll; quutfcjen 
natt Pollftänbig naß. 

r. f>at nur im Anlaut unb Jinter fur^em SSocal alt 
Porlefcter (Sonfonant einer betonten ©ilbe, auep hinter 
einem Gonfonanten ben Saut Pon Jb. r: rullen rollen, 
worm Sßurm, bregen tragen; im 3nlaut unb Slutflaut 
Wirb aufierbem nur ein fajwacjer, niebt bura)gefübrter 
Serfua) $ur Hutfpracje gemalt: für geuer, brober 
trüber, intübett Perwicfelt, Je rort er ftjreiet, Per» 
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teilen ersten (fipr. ungefähr ttte: füa, facta, tntürat, 
be roat, Bettelten). - 



burren fliesen, fnurrer ©ettler. 

Die Stabinbung r en in ber (Enbung öon 3eitt»$rt«n 
tttrb »te ern gefproäjen: füren (fpr büan) boren. ^ 

Ueber tt für rb f. unter b» 

3. Da« gefä)ärfte $ (Jb. f* unb ff) totrb natb turpem 
Socal meiftend bura) SBerboppefang auägebrütft: beöden 
(fpr. bef fen) Sefen. 3m «nlaut bot nur ba*SBert fu 
fieb, ein »ie f lautenbe* 3, n>elc^eö abet frier etnfacb Qt> 
(^rieben »irb. 

Der 3if$faut f<j (Hu$fpra<be nicbt wie im £oflän* 
bifcben, fonbern »ie im #o<bbeutfa)en) fommt nur &or 
einem SSocal ober t, fo »ie am @a)luffe einiger SBörter, 
$ur Hmoenbung: fc^ oft er ed)ufler, fcbriewer ©Treiber. 
Dagegen: (lang' ©a)lange, fnieber 8cbqeiber. 
©(bluffe toirb ft(j, J. 53. in minfä) SWenfcfr, in einjelnen 
©egenben tt>ie 8t gefproc&en. Die frembe Snbung — tion 
tttrb bura) tfcbon nnebergegeben : natfcfcon Nation, 
porifajon Portion. 

3. Doppelte« j ttirb burcb auflgebrüdt 



§ 7. (Sintbetlung ber (Sonfona 
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nanten anfallen: 

1. naa) ben ©pracb»erfjeugen, in: 

a. Sippenlaute: b, f; &, »>, m 

b. 3ungenlaute: b, t, h W; L t, n, 3 

c. Gaumenlaute: g, f fo), $, i 

d. £e&ltaut: b. 

2. nacb ber ®ef<baffenfreit be$ Saute* felbfc in: 

a. £albt>ccale: aa. £aua)taute (spirantes): to, 




3, i, 6 

bb. fltöffige (liquidae): l,m, tt,t 
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b. fhimme (mutae): aa. föfcac&e: B, b, g 

bb. flarfe : p, t, f fo) 
cc. gefcauibte: l)fcb»ac$e: 

2) Parle: f, 

$on biefen (Sonfonanten ftc^t to einerfeü« *u B, 
anbeterfeit* *u f in einem Serbältniffe, »el*e* bei ber 
glerion ben llebergang be* einen (Eonfonanten in ben 
anbeten bewirft. 

2)a* b in ber (Snbung — ben gebt in tu über, wenn 
e$ t>or flifle* e tritt; umgefebrt »er»anbelt flä) » in B, 
toentt e* bor bie (Jnbung — en tritt: leben leben, fl 
Uro 14 lebe; toben »orten, i! tö»; be flie» bie 
Älette, be Hieben bie Äletten; be lö» ber 8ö»e, ben 
Idben ben £ä»en. 

'S om <£nbe eined SBorte* &er»anbelt ftib, »enn burä) 
bie glerion ein fülle* e ober ein et binautritt, in », »el* 
a)e* lefctere bann »teber &or en p B roirb: leef lieb, 
be lee»' biern ba* liebe SWäbcben, leeroer lieber, be 
leeben Ifib bie lieben Seute. De beef ber Dieb, be 
beero bie IDiebe, beeben fteblen. 

S 8. OTetfraale ber Sange unb Äütje ber »ocale. 
t>it «ocale i, ie, ee, ä nebft au, ei unb eu »erben immer 
auf gleite Seife gefpro*en, unb e« bebarf bafrer für fle 
eine« SRerfjef^en* ber Sänge unb Äfirje ni*t. 

53ei a, e, o, 6. it, tt ift bie Sänge (unb jroar für e 
ber breite Saut) meidend baran fcnntltä), baf ber fotgenbe 
QEonfonant ni$t boppelt ftebt: al (fpr. a(t) fla! r el (fpr. 
SU) <£öe, fol (fpr. !o*l) ÄoW, öl (fpr. öfrt) Oel, ul 
(fpr. ubl) «ule, füt (fpr. !ü$l) Äeule; balen Jolen, 
fielen fteblen, lopen laufen, töben »arten, buten 
brauflen, rüfen rieben. 
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Die Jturje biefer »oeate ift in ben betonten ©ilt« 
me.ften« baron fenntli*, baf» ber foI 9 enbe Sonfonani 
bobpett fJebt: all «de«, ellbag en «Hbogen, »tu sflb 
Soll )W, f«tt follte, Bult »od, fäll Äötte; fattei 
Ka*en, fetten fe$en, Hoopen fljpf,,, m a(rer SQüIlcr 
tounnen gewonnen, nütfen 8ounen. 

3n bo*ton< 8 en (t. i. ben Sauptton tragenben) e» 
ben wirb na« furjem 8ocal ber (Eonfonont faft reaet 
maftg »erboppelt. 8(« Hu«nabmen flnb 4 u bemerfen: 

1) wenn nod) ein jtoetter ober mebrere »erfipiebent 
Sonfonanten folgen, fo unterMeibt päufig bie SJerbotte 
Iun 9 : fünft Ännft, traft Äraft. Sie gormen be« 3eit- 
»ort« betoabren jeboa) fiet« ben »ollen ©tamm: bu fettft 
bn feOeft, »on fetten. p 

2) wenn bei ©ubftantiben unb «bjectiben ber SJoeal 
. be« Stamme« im Komfnati» für* ift, in ber glrrfon aber 

IZi^T'^T * <tb flU * ber bfe »ominatioform 
tfbuepenbe (Jonfonant get»«bnlia) nuretnfa* aefefct- ftoh 

* bafl (f " r ba * } «*Ä 

für t * t fi I! "*m«unHWit ift, leint f*on 
tut ft* an, bafi ber »orbergejenbe Socal für* ift. 

§ 9. »etölettfuna. bot niebetbeutfojen Gonfonanfen 

u c m<f btn Mbeuffgen. 
b- *>b. b: blieben bleiben. 

ajwjbirt ato) ber Ofen; ben ftfeeben turn ben 
f*«efen ^urmjbebaben berufen. 
b. j&b. b : 6 a n b £anb. lieben leiben. f>t>. t (>b * b tt) . 
traben braten, «raten (al« ©ubftt. im Horn '«,£ 
lopirt brab'), potben (pollen) palten, bebb Seit 
rebb e n retten. Unter bem Crinflu, be« *>oa)beutf<pen 
»ringen in „,„„«,„ Wörtern bo<pb. gormen mt 
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ober tt ftott be$ nb fc aucfc fcjon ouf bem Sanbe bor, 
8 batter für baber, mutter für mober. 
f. f>b. f: für geiler. 3m 2fo*laut für B: leef lieb, 
braff £rab, off grob. 

£b. g: bag £ag, g nagen (üngl. gnaw) nagen, 
ring Sttng. 

2)a$ bocaltrennenbe g (§ 4) entfprtcjt ijeil* Jb. 
b, ijeilä mtttetyb. (au$ boflb. unb englfftjem) »: 
neeger nä$er, frugenSlüb grauen. 
f>b. J: J unb |>unb. 

£b. a): tatjen la*en. 
i. £b Uiox 3a*r. 

I unb &. £b. f, g, <J, cf: fniepen fnetfen, bef £)etfe, 
bed Serbecf, flof Aug, liefen (babon feef ©eftc^t) 
gurten, fafen ©aa)en, bacf £acj, buf Sau*, eef 

L £b. I: pat $fajl, rult 3*olle, feilen foOen. 

m. $b. m: ramm Ärampf. 

SBor b, f unb g bureb Slccommobation für n: 
f ammburt Äannenbort, fumfer 3ungfer, Jamp 
f>anf. Slu* n burej bequemere 2fuöfpraa)e berberbt: 
ümmelbof tfinnettu* (ba* Sinn einfaffenbe*, um 
ben Äopf gebunbene* $ucb). 

ti. f>b. n: nie neu, fünn @onne. 

U. £b. f unb pf (bb Jb. pf): lopen laufen, fnob 
Änopf, brapen treffen, ap Hffe, Poppen flopfen, 
p offen «pfoften. 

f>b. p: paftur (mit bem Xon auf ber lefrien 
Silbe) ^aftor. 
<T. £b. q: qua! £ual. 

t* £b. r: rieben reiten, ffrieben breiten, fniebe» 
©cjnefber, Ii er en lejren, lernen, ter rieten gerreifen. 

3. £b. $ unbftj: mu$2Rau«, mufen maufen, flapen 
fatafen. f>b. f (ff): bal* Saf. 
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t £b. f (ff) unb g (tt Jb. fc): flöten Hofen, grot gro#, 

natt na$, beter beffer, twee gn>ef, tun 3aun, 

tom 3aum, f att Äafce, fitten ftfcen. 
£t>. t: affat 8b»ocat. 

#b. t>: »erfrieren erfrieren, 
tu. £>b. t»: roörgen tmtrgen. f>b. b: leetter lieber, 

beroern beben. 

2*or fHüem e Jb. f: bat fHenV pierb ba$ 

»eife yferb. Sgl. § 7. 
f. $>b. r: &ex $>ere. 

j, £b. g (fc bb. je« 3iege, müfc SHüfce. 
f>b. ff: me$ (mefcer) Keffer. 

§ 10. öemerfuttgctt über CrtfagtapSfe. 

1. 3n bem $ier gu ©runbe gelegten ©pfteme ber 
$Re<$tfa)retbung ifi t>erfu$t »orben, ba$ $oa;beutf<$e ( aU 
Sejefc&nung ber Sänge eine* Sccald gänglia) außer 
2lcti»ität gu fefcen, eben fo auf ba$ gu gleiajem 3we(fe 
bienenbe unb nament(ia) im £ollänbtfä)en giemlia) »er* 
ftfrcenberif* anneroanbte Littel ber 3>ocal»erboppelung 
ober ber Unterflüfcung eine* Socal* bura) einen fringu* 
gefügten fiummen SJocal gu »ergitfcten. ß$ ftnb Jiebura) 
manä)e ltnguträgliä)feiten »ewueben »orben, o£ne bafi 
barum bie Leitung, welche bie ©ä)riftgeia)en ber Slufc 
fpraä)e gu geben Jaben, eine toenfger umfaffenbe unb 
fixere ift, al0 fte im f)oa)beutfo)en bargeboten »üb, t»o 
bo* aua) felbf* mit ben benufcten fünfttujeren Mitteln 
eine »ollflänbtge Unterfa)elbung langer unb furger Socate 
nte&t erreicht »orben ifr, unb man über bie $erfa)feben$eit 
ber Hu$fpra#e g. 8. »on gart unb $art, Wla$ unb 
nafl, £rofl unb 3toft, tröflen unb röften, büftec . 
unb ©eflüfler, au$ ben angewanbten @<Jriftjeia)en 
eine Selefrrung utc&t entnimmt. 

2. 9*oty»enbig war e*, jenen tt)aratteriflifa)en g»ifa)en 
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ä unb o liegenben Saut be6 9tieberbeutfc$en, »clever Jier 
burefc a begegnet ift, unb weiter ben Umlaut gu langem 
a unb verlängertem e btlbet, »on bem Saut beö $b. d 
bur# einen befonberen 33ua)ftaben gu unterf Reiben, @3 
leitet über ben Saut felbft unb über ba$ gwifcjen tym 
unb anberen Sauten obwattenbe &erwanbfcbaftlu$e $3er* 
Jaltnif irre, wenn man Vier ntc^t genau fäjeibet unb 
5. ©. ba* nb. d in mägen mögen, unb ben Saut beö 
Jb. ä in fä)reben geförieben, gteia)mäfug bur# & bc 
geu&net. £>a$er ift ledere« nur für ben etgent$ümli<$en 
nieberbeutfc&en d*Saut gebraust worben. 

3. £)abur$ war d als 3ei<b*n für ben Umtaut be$ 
furgen a au$gefa)lofTen unb e$ ift bafür e gur $ntt>enbung 
gelommen : eine Neuerung, treibe bie 3urücffü$rung eines 
Slten ift. 3Äan »üb flu) ntc^t f#wer baran gewönnen, in 
SBörtern wie le mm er Sämmer, \ engen Rängen u. f. w., 
e a!$ Umlaut beö a gelten gn taffen, wie benn aua) bie 
Jb. <5praa)e nt#t auäna^mloä baä 3?i#en d feftbält unb 
g. 8. neben fangen unb bangen bie ftammberwanbten 
2ßörter beulen unb genfer, neben SRagel ba$ au« 
Hagelte contrabtrte Helfe, neben «metfe emftg bat. 

4. 2K3 3ei*en be$ e=Saute$ ift ba$ d bamit über» 
baupt befeitigt. Der Saut, welker im ^o^beutf^en 
tbetlä bureb e (ober eb) tbeils bura) d begeta)net wirb 
(Dgl. Hebe, quälen), wirb im Hieberbeutftben nur 
auf Sine Seife, bur<b e, au$gebrü<ft: reb' quelen. 

6. 2>a nun für ben Warfen Saut be* langen e ba$ 
befonbere 3eia)en ee bient, fo ift bamit bie weitere »er* 
eütfagung gegeben, baS e nur gwei Saute bat: benfurgen 
Saut (fennen lernten, te muten fämraen) unb ben breiten 
Saut be$ langen e (tntlWltyt, fpeten fpielen); wdjrenb 
ba* Jb. e einen breifagen Saut barftellt: ben furgen 
(Ente), ben langen unb breiten (Siebe), ben langen 
unb Warfen (Hbebe, gegen, ewig, weben), unbgwat 
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bie beiben erfteren unter <£oncurren§ bon 5 unb eb (Säm* 
mer, ®4>äfer, flehen), ben festeren unter (Soncurrenj 
bon ee (@eele). 3n gäßen, m H grdferer ©eutlutfeit 
»egen »ünftbenflroertb erfo)einen mag, ba$ e mit bem 
bb. ä*Saut att fot*ed fenntlicb ju matten unb babura) 
ju bereuten, baf* e$ ald furjeä e gefproiben »erbe, tann 
man baffelbe mit einem Cureumflejr berfeben (3. 53. tfir* 
Penning 3*b* Pfennig), eine 8e&eiä)nung ber Sänge, welä)e 
in geeigneten gäHen aucb bei brn anbeten Socalen, roela)e 
al« lange unb ati furge Socate bienen, jur 2lm»enbung 
gebraut »erben !ann. 

6. (Sin SBorjug ber bier aufgefaßten ©runbfäfce über 
bie @a)reibung ber berfä)tebenen e-Saute ift, bai bie in 
mebrfaa)er $>tnfta)t unbequeme &eran&iebung neuer ©c&rift* 
Seiten für ben nb. d-Saut, fo roie für ben breiten Saut 
be$ langen e babei bermieben wirb. 

7. Die <£r&aHung'be$ b (unb bb) in ben gälten, 
»o e* ben Saut eined fa)tta$en x annimmt, rechtfertigt 
ftcb babura), baf bie 33emaä)läfftgung ber Gftpmologie 
ber ©eutlicbfeit 2lbbrucb tbut, unb baf aua) t ben Saut 
ma)t präcife nuebergibt. £)er erfte biefer ©Tünbe fprtä)t 
au* für bie (Spaltung be« Ib, nb unb tb in ben meiften 
pflen, »o in ber 2lu$fpraa)e eine Hfitmilatton beö b mit 
bem borbergebenben (Eonfonanten ©tatt ftnbet. ©treibt 
man g. ©. be Jenn' bie $änbe, fo ttirb bura) biefe 
©a)reibung SRiemanb, obne über ben 9taa)laut be$ im 
belebrt *u fein, ber nötigen 2(u$fpra<be näber, »obl aber 
bem Serftönbnif ferner gerütft, al* »enn be benb' ober 
be Jenb gefa)rieben ift. 

8. Daf t am Gnbe einer Silbe einen bötbft fa)tt>aa)en 
, Saut bat, fann gleia)faU4 nia)tal$ genügenbe Seranlaffung 

gelten, ti in ber ©a)reibung &u unterbrüäen ober bur# 
ein anbere* Sautjetöjen au erfefcen. $ftan bemirrt ba* 
bur* nur o$ne irgenb einen SGufcen. ©a)reibt man 3- 23. 
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bua für bur, brora (ober braura) für brober, t>e* 
loten für vertaten fo mafbt man nur bie Sortform 
unfenntlta), obne bem, ber bie nötige SluSfpratbc nf<$t 
fennt, beren (Erwerbung £u erlebtem. 

9. Ueberbaupt ift e$ für bie grammatifibe Sebanb* 
lung unertäflia;, ba& eine ganj büettantiftb nur nacb 
SReprobuctton be$ üauteS Jafc^enbe Ortbograpbie fi$ &u< 
rütfäiebe unb bafür eine bie ©tpmologte jur 3Ru$tfcbnur 
nebmenbe unb bie burtb fle begrünbete SBortform fo weit 
bieS trgcnb mit ber 2luäfpra(be vereinbar ift refpectirenbe 
unb conferbirenbe ©ebretbweife an bie ©teile trete. 2)er 
tebenbtge ?aut, obnefcin bon £orf au $orf in mannitfc 
faltigen ©cbattirungen fpielenb, fann f(b»etli<b in irgenb 
einer ©pracbe fo präcife bunb 3wb?n bargefteflt werben, 
baf bie 2lu$fpraebe bamit bem Sefcnben ft$on gleitbfam 
in ben 2Kunb gelegt wirb. 2lm wenigften aber wirb e$ 
gelingen, felbft bei £tn;tuerftnbung weiterer Zti^tn, jene* 
bunte unb lautreiä)e 2)urcbeinanberfpielen, $u welkem 
ber Hieberbeutfefre feine SSocale unb (Eonfonanten in S5e* 
Regung fefct, genau in SBua)ftaben einjufangen. Wlan 
»irb btetmebr biefen mannicbfaltig febifiernben Sauten 
ü)re fefte ©runbform abjulaufcben baben, um biefe in 
3eitben $u fijciren unb e$ bann bem Sefer anbeimjugeben, 
biefe 3«*en wieber in bie Saute be$ Sebent umjufefcen. 
3e einfacher ba$ ©pßem ift natb Biebern man bei jener 
?irirung verfäbrt, beflo mebr wirb e$ feinem 3»^tfe 
genügen. 
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3»citeö Äapttcl. 

JUtihel nnb änbfiautut. 

5 n. Gcf t bcr @ubitttntiue. Stfan unter* 
fcbetbet, tüte im |>ocbbeutfcben, fcrei ©efcblecbter, mann* 
lia)e$, roetblicbeä unb fäcblicbeö (im gotgenben bureb m., 
f. unb n. bezeichnet). 3ut^ctI«no beö ©cfcblecbi« 
faft tteif* ba$ natürliche ©efcblccbt ins Stuge, tjeitt i(i 
fte nur grammattfeber 2Irt. 

S^atürti^e^ ©efcbkcf;t baben nur Itfenföen unb einige 
Zi)kxt. £>abet wirb männttebea unb roeiMta)eö ©efa)lecbt 
in fotgenber Seife unterf Rieben: 

1. bureb »erfebiebene Sorten a. bei Stfenfcben: 
mann SWann, roief Seib, fru grau; »aber SBater, 
mober Butter; fän ©ofcn, boa)ter Softer. &a$ 
Sort finb tfl n. 

b. bei gieren: bull Stier, fo !cuj; b i n g f: &.engft, 
flot unb tat ©tute. £>a& 3unge ifl n.; falen güllen 
(liebfofenb: boriffing, »gl. QixqI horse), falf Äalb, 
lamm gamm. 

2. bureb ben 3ufa$ fru für baö »eibtiebe ©efcblecbt: 
burfru SBäuerm, fifa>erfru gifä)erfrau. 

3. burtt) bie (Snbung —in ober — feb (urfprüngltcb: 
— febe ober — ifebe) für ba$ roetMicbe ©efcblecbt. £>te 
erfte befebränft ficb auf S ort er, welche einen ©tanb 
ober ein 2lmt angeben: föntgtn Königin, grefin 
©räftn, pafturtn *Paftorin; bie zweite fommt bei ©e; 
»erben gur Slnwenbung, t>orzug$weife bann, wenn bie 
babura) bezeichnete »eiblicbe ^Jerfon al$ ba$ ©eroerbe 
felbfHreibenb ober an bem Setriebe tbeilnebmenb bezeichnet 
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»erben fcO: be f ctelflitferf* Die ÄeffeWderin, be 
fäff* bie Äörttn. 

Seife Gnbungen werben aua) an 3unomen Don 
Männern angehängt jur Bezeichnung ber (SJeftau, bie 
(£nbung —in in ber »ertürjten ©eftalt n unb gewö&ntia) 
mit bem Slrttfel, bie Snbung f c& ojne Slrtif et : be WlftU 
lern, SR ö Herfa) bie Völler, ©ei tarnen, beren €nb* 
confonant ba$ blo&e n niajt wojl annimmt, wirb — en 
angehängt: be hoffen bie So&. 

Sie (Snbung f* wirb au* ©ubftonttoen, bie ton 
Ortsnamen gebilbet ftnb, $ur Sejeta)nung einer weiblichen 
(Sinwobnerin beä £)rte$ beigefügt: SBarnemünb erf * 
Sßarnemünberin. 

Sei einigen gieren wirb ba$ männliche ober weib* 
liehe ©ef*lecht burch 3ufammenfefcung mit buef Socf, 
ober f o $uj bezeichnet; bei einigen Sögeln ba$ männliche 
©efchlecfjt bura) ein beigefügtes Jan £ahn, währenb bad 
2öort an ftä) ba$ weibliche ©efchtecht bezeichnet. Sei ben 
meißen Spieren fann baä natürliche ©efchlecht nur bura) 
bie Angabe 'n Je ein @r, 'ne fe eine ©ie, auSgebrüdt 
wetben. £a$ @ef*lccht biefer Spiere tft bann eben fo 
wie baö ber unbelebten ©egenftänbe nur ein grammati-' 
fcbeS, beffen SefUmmung jebo* nicht auf SBillfür, fonbern 
auf Seadjtung ber (£igentt)ümlichfett unb baran an- 
fnüpfenber uergleichenber Betrachtung ruhet. 

3fleiften$ flimmt ba* ©efchlecht mit bem ber entfpre* 
a>enben hoajbeutfchen SBörter überein. Do* finben fta) 
au* Abweisungen, S. m. be teen bte3ej>e, bebeen 
ba$Sein, be .fnee baS änie, be bot ba* Such, be finn 
ba$ Äinn; f. be mag ber ÜRagen, be baää ber 
(bie Saf geige), be brab ber Sraten (lefctereS aua) m.); 
n. bat lief ber 2eib. fteben be minf* ber SRenf*, 
ftnbet fta) bat minfeh, welche* »erächtli* ein grauem 
Simmer bezeichnet; febr gemilbert ift ber SRebenbegriff be3 

2* 
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SSeräc^tltc^en in bat frugen$minfc& ba$ grauenjimmer, 
ttelcje* biefen ttebenbegriff felbft ganj aufgeben fann unb 
bann eine analoge ©ebeutung bat wie be mann$minfc$ 
ber SRann. 

§ 12. gfetm be$ attifelS* Der Hrttfei lautet: m. 
unb f. be ber, bie; n. bat ba$. ©er ^lural für alle 
bTei ®ef*le*ter tft be bie. gür ben abhängigen (£afu$ 
hat nur ba6 männliche (gefehlt unb auch nur im ©in- 
gular eine befonbere gorm: ben (fpr. benn). 3n 33er* 
binbung mit to tat fich noch eine ©pur ber urfprüng* 
liefen männlichen unb fac^Iic^en Datfoform bem erhalten: 
tom terflen aum (Srften. Sgl. auch § 19, 3. Sieben 
biefem Irtttel, »elcher, m er genauer bezeichnet werben 
foß, ber beftimmte »rtifel Jeift, giebt e$ noch einen 
unbefHmmten Slrtifel, ber feiner 33ebeutting roegen 
nur im ©ingular öort)anben ifh in. een ('n) ein, 
f. eene ('ne) eine, n. een ('n) ein. gorm be$ abhän* 
gfgen (£afu$: eenen (*n), nur für baö männliche ®e* 
ttleftt. 

§ 13. £ecltnartctt M ^ubfranfibS, Die gormen 
ber Declination be« ©ubftantibä befchränfen ftch auf eine 
UnterWctbung jroifchen ©ingular unb Plural, tt>o$u für 
eine Älaffe bon ©ubftanttben männlichen ©efc^le^tö noch 
eine befonbere gorm für ben abhängigen Qtafuö im ©in* 
gular fommt. 

SRit 3tücfficht auf bie Brt ber ^luralbilbung toirb 
eine fchttache unb eine jlarfe Declinatton untertrieben. 

$ 14. ^djnmcjje &eclinatfom Die Qrtgenthömlfty 
feit ber fchwachen Declinaiion ift, bafl ber Plural burch 
ein an bie gorm be* ©ingular angehängtes — en ge* 
bilbet »irb. Diefelbe (Snbung ift fär einen Streit ber 
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Subftanttoe männlichen ©efchlechtS 3^*cn be$ abhängi- 
gen (£afu$ im Singular. Der Umlaut finbet in bei 
fchtt>a*en ©eclinatton feine amoenbung. 

Der föwac&en Declination gehören Subftantibe aller 
brei ©efdjlec^ter an; höuptfäcbttch aber tft fte reich 
©ubftantiben weiblichen ©efchlecbtä, ba biefe mit fe&r ge* 
ringen abnahmen fämmtlich ber fchwachen Declinatton 
folgen. 

6c$ma<fce ©ecltnatton. 
m. 

C Sfcomtnatib be ap ber äffe 

f abhängiger <£afu$ ben apen ben äffen 
$fural be apen bie Äffen 

f. 

SRommatib be fatt bie ßafce 

Abhängiger (Eafu* 
Plural be fatten bie haften 

n. 

Homtnatto bat f#app ber Scbranf 

abhängig er (Eafuä 
^lural b e f <h a p p e n tie Schränte. 

3ft ber auSIaut l ober r unb bae SBort ein mehr* 
ftfbige* mit unbetonter .Scblufjftlbe, fo pflegt bad e ber 
(Enbung — en au^ufatten: be fchüffet He Schaufel, 
fl be fchüffeln; be famer bie Äammer, $1 be fa* 
mern bie Kammern. 3ft ber aualaut nn bor füttern e, 
fo roirb baä flide e beibehalten unb nicht — en, fonbfro 
'n all $Huralenbung angehängt: be bann' bie Sanne, 
fyl be bann'n; be fpenn* bie Spinne, $1. be fpenn'n; 
be tunn' bie Sonne, tyl be tunn'u. Der 9iachla»t, 
bermöge beffen ba« nn bor füttern e fchon an fleh *»ie hb. nn 
in trennt, fonnt, gefprechen nrirb, beiflärft ftth burch 
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bicfed Jinjutretenbe brttte n $u einer verlängerten 
©(Jttingung. 

3ft ber Huötaut fcor ftiHem c, fo tterttanbett 
na* bem allgemeinem Sautgefefc, n> fcor — en in B: be 
löw ber Sötoe, cas. obliq. : ben loben ben ?öroen, yi 
bc loben bie Dörnen: be fite» bie fflette, be titeben 
bie Äletten. 

$3eifpiele &on Wörtern ber fötoatfen Decltnation : 
m.: affat Sbfcocat, al Hat, 6 ab Sote, bor S3är, 
bur Sauer, biftfc Xifö, finger ginger, graf ©™f* 
Ja« £afe, Jer £err, Jtrf* £irf(&, bufor £ufar, jiub 
3ube, fiel äeif, lot* Sootfe, maß SWaft matro* ?Wa* 
trofe, mönt 2Äön($, narr 9torr, o$$Od>fe, pab^atje, 
prtn* ^rinü, reep Steif, fcjult 8#ul$e, fot 3tejs 
brunnen, fiacjel ©taijel, (temet Stiefel, Ural ©trajl, 
futbat ©olbat, ten 3aJn; £>en £>äne, ^olacf *)3ote, 
qjreufd $reuße, SRuf* SRuffe, @tt>eb <5(&tt>ebe. 

Sine befonbere gorm für ben ab&ängigen (SafuS (mit 
ber (Jnbung — en) Jaben biejenigen SBörter, beren ent* 
fpre$enbe Jb. gormen im (Singular gleichfalls ber fcjroa* 
(Jen 2)eclinatton folgen, alfo alle ab&ärfgtgen Gafuä mit 
ber ©nbung — en bilben: ben offen ben Ockfen, ba* 
gegen ben bifcj ben fcifcj. 

f.: ant <5nte, ba<f S3acfe, benf 8anf, ber S3trne, 
23eere, blom ©turne, bor ft dürfte, brügg $3rürfe, bef 
2)ecte, bei 3Mete, bief $etcj, bör $Jüre. brutt) $raube, 
buto £aube, ecf (Scfe, eet <£ic$e, et (Sfle, febber geber, 
flamm gtamme, fleeg gliege, ftücbt gtügel, furrit 
fcafcje, Job £>eerbe, imm S3iene, faef Sacfe, jop Äanu* 
fot, tirmfer 3"ngfrau, fal Äojle, fäf Äncje, feb tfette, 
fift Äifle, flott gflüfce, f or Äarre, fraef SWäJre, frei 
(9ßl freigen) Äräje, trüg äreua, tüt Äeule, tamp 
8ampe, linb» Sinbe, mät iföüjle, miet SWeile, mur 
Stauer, mügg «Würfe, naefrt 9tacjt, natel ftabet, 
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n c g elf Steife, nor ÜRarbe, plant ^JfTanje, ^ ogg grofct», 
pot 9>fote, rott Statte, rön> Stube, rup Staupe, fag 
©äge, fäg ©au, f#at ©#ate, fester ©ä)eere, f*ört 
©$ürje(bembfa)ört £embe, »«1. <5ngt. shirt), ftföttet 
©puffet feiö$©enfe, ftang ©cfclange, fleuf ©<$Ietfe, 
fnaf ©djnede, fnut ©(bnauje, ftrat ©träfe, ftuf f 
©tufe, ftunb' ©tunbe, Hu» ©tube, froan ©#tt?an, 
froätf ©<bn>atbe, tang 3<*nge, taöfl £affe, tieb 3*it, 
tran fcbräne, tüffel ^antoffet, ul <£ule, »eeg Stege, 
»ff* SBtefe, *eg 3iege. 

n.: bebb JBett, biet Beil, bur $$or, ftnftet gen* 
fter, ge»er ©ewebr, gor Äinb, nett Sief, og 8uge, 
papier ^tapier, ree SReb, rür Stöfcre, ur £>Jnr, U&r. 

§ 15. ©tarfe &ecltnartom £>ie Grigentbümticbfeit 
ber ftarfen ©eettnation ifl, baS fte ben $turat entweber 
bur* ein ange&ängteö fiifle* e, gettöbnlt* in Serbinbung 
mit Umlaut be« umtautflfäbigen ©tammöoeat«, ober bur* 
ein angelangte« $ bilbet, in teuerem gafle o$ne Umlaut. 
J)ie Leutra bäben ftatt be$ fURen e meijknd bie (Snbung 
— er nnb mit biefer ftet« ben Umlaut beä umtaut3fä(rigen 
Socalä. Der ©ingutar bat auä) für ba$ männliche @c* 
We*t nur (Eine gorm für Stominatto unb abbängigen 
Gafu«. 

Die SBörter ber ftarfen fcecfinatton jerfaflen in brei 
klaffen, bie man al6 erfte, jn>eite unb britte Qectination 
be3eia)nen fann: 

1. SBörter mit Umtaut be« Soca!«. 

2. SBörter obne Umtaut bei umtaut«fä*bigem Socat 

unb mit nta)t umlautöfäbigem Socat. 

3. SSörter mit ber ^turalenbung 3. 

<£rfte Declination. 
Diefetbe umfaßt SBörter aller brei ©ef(btea)ter. 
m. ©ing.: be »aget ber Söget, be flamm ber©tamm. 
$iur.: be zeiget bie Söget, be ftemm bte ©tämme. 
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Singular: be Inop ber flnopf, be pott ber £opf. 

«Plural: be fnöp bie Änöpfe, be pött bie fcöpfe. 

Singulare be tun ber 3aun, bc flump ber ÄlofL 

Plural: be tün bie 3äune, be flümp bie Älöfle. 
f. Singular: be flab bie Stobt, be go$ bie ©anö. 

Plural: be fteb' bie Sräbte, be gö*' bie ©änfe. 

Sing.: be boa)ter bie Softer, be mu* bie 3Rau*. 

$lur.: be bö*ter bie Softer, be müd' bie SWäufe. 
n. Sing : bat lamm ba$ Samm, bat bo! ba$ 33ua). 

?Jlur.: be lemmer bieSämmer, beböfer bie$3ü#er. 

Sing.: bat Iorf baö $o#, bat &u* bad £au$. 

$lur.: be lä<fer bie 2ö$er, be füfer bie Käufer. 

i 

Seifpiete t>on Wörtern ber elften Decltnation: 
m.: f la$ (£lau$ (33ejei($nung eine* (Einfältigen, aud? einer 
2)oWe), manb Hftonb. naget klaget 

branb 23ranb, bang Jana, gang ©ang, (aU 
£aW, lamm äamm, Hang ätang, franj äran*, 
. ranb Banb, fatf (Bad, ftat l Statt, ffcamm 
Sc&ttamnt 

bom $3aum, bort ©arr, brober ©ruber, brom 
Sraum, fot guß, &ot£ut, frogßrug, fto$tStu$l, 
tom 3^um. 

blotf Stocf, fopp Äopf, lorf ßorb, ro<f 9lo<f, 
flod Stoif, t>o$* guc$$, roorm SBurm. 

bu! S3aut$, burn Dom, turn SJurm. 

buif Sdod, flrump (Strumpf, fump Sumpf, trumf 
Srumpf, »ulf SBolf. 
f.: nat 9fca&t; fran& £anb, ttanb SSanb; (nt #aut. 
n.: ad 2ta$; baif Da«, fatt gag, gla* Qlat, falf 
Salb, rab 3iab. 

bot Soor, brot $rot, bof Xuä), fron £u$n, 
Iot Sotfr; flott Sa)lof. 

(«m $orn, mul SWaul, rourb ©ort. 
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Vor gittern e nimmt fowojt ba* f*arfe 3 al* au* $ 
ben Saut *on weitem 3 an: frei*' $>ätfe, ben$ (fpr. 
bennf 1 ) fcänje; f ge&t in to über: forf Äorb, törtt>' 
ßorbe; wulf«ffiolf, wütw' SBolfe. 

Stufltautenbed t erweist fta) ju b (mit bem gewö&n* 
liefen Saut t>or fliUem e): $ot $>ut, Job £>üte; $ut 
$>aut, $üb f>äute; natftajt, neb Staate; tot Sotfr, löb 
Sötte (®ewi*te). 9Jur wo t na* langem Vocal einem 
$b. f entfprt*t, bewahrt e* feinen Saut: fot guf, föt 
Süße. 

£)a£ fiä) im Umlaut berlängernbe fur^e o wirb ju d 
(bflt § 2): tog 3ug, täg 3üge, (mit ftugtei* eintreten- 
ber Verwanblung be$ ff in toO b off $>of, bäw f)öfe. 

Von ben SReutri* baben btejenigen bie (Snbung — er, 
treibe biefelbe (Snbung au* im f>o*beutf*en Jaben, bie 
übrigen ba$ bem $b. e entfprec&enbe fliUe e: böner 
£übner, bröb ©rote. 3ebo* (ort man aU Plural bon 
glaS @la$, gewetynti* gte$' ©täfer, feiten gl ef er; 
unb Don $urn £orn, nur fcütn Börner. 

£>ie Söörter mit turjem a unmittelbar fcor g ober f, 
ober t>or b, t ober $ im 2lu$laut, verlängern meiden« 
ben Vocat im Umtaut, wc$&alb, wenn ber <2*tuffconfo* 
nant boppelt fteK im ^lurat eine Vereinfachung eintritt: 
ftab ©tabt, fteb ©täbte, baef 2>a*, befer Däa)er. — 
Unregelmäßig ijt ber Umlaut in flog glecf, ftäg gteefe. 

©o — er an b txitt, ftnbet, wenn bem b ein breite! 
c ober ein t borangebt, eine Gontractton ©tatt, inbem 
btt bur* b bargeffeUte fa)waa)e t*Saut mit bem folgen* 
ben t ju Einern Saute berf*mtljt, wobur* ba$ —ei 
überflüfftg wirb: rab SRab, reb (für reber) SRäber; 
fatt gag, feb gäffer; wurb ©ort, würb' SBörter. 

8u$ ftot ©*lof, entfkbt bur* Verlängerung Ui 
t> im Umtaut ftäb ©*löffer. 
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3weite Declinatton. 
SMefelbe umfaßt Wlattuüna unb Leutra, 
m. Singular: be baß bcr $ag, be ring bcr SRtng. 

Plural: be baag' bie Sage, be ring' bie SRütge. 
n. Singular: bat f$ap baä Scfcaf, 

Plural: be fajap bie S#afe. 

Singular: bat fwtn ba$ S(&wein. 

«Plural: be fwin bie Sä)tt>etne. 

Singular: bat lic^t ba$ Si#t. 

Plural: be listet bie Stüter. 

SSetfpiele son Sörtern jber feiten JDeclination: 

m.: arm %xm, bitnb $unb, f($o Sä}u$. 

been ©ein, berg S?erg, breef ©rief, fff$gifc&, 
frünb greunb, $ef't #e$t, fee$ Ääfe, Tnee Ante, 
fretDt Äreb$, fä)trm Sa)trm, fteen Stein, flieg 
Stieg, fttern Stern, teen titrt 3$er$, wea, 
2Beg, ttinb SBinb. 
n.: punb $funb. 

pierb yferb, bor £aar. 

beefl SefKe, breb S3rett, bitb 8ilb, böru ©orf, 
ee (^Jt. eeger) <Si, geft#t @elt*t, glib (IIb) 
©lieb, $emb £emb, HnbÄinb, fleeb ffteib, f$üb 
S$tlb, mief SBeib. 

^infttbtlt* be$ GinflufTe* M Alflen e unb be$ — et 
auf ben (Snbconfonanten unb beffen Huäfprac&e gelten, 
auf er ben allgemeinen Regeln, bie Semerfungen aur 
erfxen X)ectinatiom Da&er $at breb S3rett, im Plural 
br6b (contr. au$ breb er). 

glib ©lieb, verlängert im $lurat bad i: glteber 

©lieber. 



Diefelbe umfaßt fafl fämmtlu$e auf unbetontes —et 
— en unb — er auätautenben SWadculina, mit (Sinfc&luf* 



©ritte Declinatton. 
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einiger apofoptrter ober conira$tr!er gönnen, in welken 
btefe <£nbungen abgeworfen ober »CTfürjt Horben finb; 
ferner einige Leutra auf — en unb einige anbere SBör* 
ter, bie meißend auf eine unbitonte ©Übe au$ge$en. Hfle 
mit einanber $aben UTfprungli# bie GEnbung e alt 3«<$en 
beS Plural, an beffen ©teile ein flifle« e getreten i(l. 
Da biefe« aber Jinter einer unbetonten ©übe S. 
fpeegel), fo wie hinter betonten (Silben, beren Socal 
föon im (Singular lang iß unb beren auGlautenber don* 
fonant einen unoerönberli^en ?aut bat (3. 13. fän) ober 
beren SBocäl im Plural für* hkibt ©. fnecfrt), eine 
SSeränberung beö ?aure$ ntrt)t bewirft, fo mupte ba$ fcin* 
zugefügte 8 $ur Un ter f Reibung beä Plural« »on bem ©in* 
gnlar bienen. 2)affelbe fommt autb bei einigen Wlaöcu* 
linen ber jweiten Qeclination $ur Hnwenbunfl, wenn e$ 
ftc$ barum banbelt, ben ^lural al$ folgen möglich 
tenntlt(b $u ma$en. 9 
Singular: m.: be bamer ber Jammer. 
*piural: be bamer $ bie Jammer, 

©ingular: n.: bat fr ölen bad gräulein. 
Plural: be f rötend bie graulein. 

53eifpiele »on SBörtern ber britten 2>eclination. 
m.: 1) bamel Rommel, fabel ©äbef, fabel ©attel, 
bubbel gtafcbe. 

oben (berfurjt aro) Ofen, bagen Sogen, bra* 
ben (brab 1 ) ©raten, faben gaben, baben £afen, 
faften Äaften, taten $agel<tynerwofrnung, fnafen 
Änotfcen, platfen gleden, wagen (wag) SBagen. 

glafer ©lafer, tater Äater, tlofter Älofier, 
na »er 3fcatbbar, f^ofler ©cbufter. 

2) bedel Decfel, entel £nö*el am guf, Hmpel 
£aufe, fetel Äeffel, lepel Söffel, pubet pubel, 
fc&epet ©c&effel, fi&tmmel ©Gimmel, feget ©egel, 
fpeegel ©piegel. 
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beffen $efen, ferfen gerfel, fnuppen Sno$pe, 
föppfen Dbertaffe, fuffen Äiffen, fc&älfen Unter* 
raffe, fleben erlitten, fliden ©tritfnabel, »iolfen 
Seilten. 

apteefer 2lpotbefer, bifdjer £tfä}ter, emmer 
(Simer, ^ eefler (Elfter, l n i e p e r Äneif e, f 6 ft er Stüfter, 
lüä>ter 2eua}ter, mefcer (mefc) Dfeffer, raöfer 
Dörfer, öfter «ufter, preefter $tiefter, proppen* 
treder ^fropfentfeber, fnieber ©$netber, löller 
Jeder, utröper Prüfer. 

3) bän $oben, bum Baumen , fäm Äümmel* 
fa)nap*, nam 9tame, ram SRabmen, füll ©öfler. 

4) aberbor ©torä), baron 8aron, brüjam 
©räuttgaitt, ban £a&n, tung3unge, fnecbt&neät, 
lüning ©perling, fän@obn. fa)ütting @ilt>en* 
bau*, »tetif, »rt fleiner gifa)e. 

f.: biern SJcabtfen. 

n.: füfen Äuglein, meten 3J?äbä)en, tt>ef#en Xante 
(©ä«*en). 



§ 16. Unregelmäßige «pluralbtlbung. SSon mann 
9D?ann, lautet ber $lurat mannSlüb, t>on fru grau, 
eben fo fruflen«lüb. Demfelben dufter folgen bie 
3ufammenfefcungen mit mann: arbeit«lüb SlrbeiW* 
leute, timmerlüb 3intmerleute. £He mit mann &u* 
famraengcfcfcten Söölfernamen, tote (£n geldmann (£ng* 
länber, tyaben nur ben ©insular, in »ela)em fte aua) 
coflecti&e gebraust werben. 

fo Äub, tat im 9H. leu (boxb aua) regelmäßig fö), 
fa)ip 64ijf, 9«. f*6p; fmib ©*mieb, yt fmßb. 

§ 17. Sffiotter, Me tute im Singular ober nur im 
Plural gebraust werben«. 
1. Siele ©ubftanti&e bilben ibrer $ebeutung wegen 
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einen $lural ni$t, abftracta, n>ie füll Äälte, freb 
grtebe, fcbaben (fa)ab) ©<babe; ©toffbeaei<bnnngen, wie 
golb @olb, fülnoer ©Uber, fieb ©eibe, fanb ©anb; 
(5ollecti&a, wie beufceu, fleewerÄlee, boltSBalb, fat 
©aar, muH Äebrubt. $on ben ©toffbejeubnungen boben 
*iefe SBörter ben $lural nk$t, bie ibn im {>b. al* 8e ; 
geiibnung »erfcbiebener 2Trten be$ ©toffeS b*ben: be 
ttten bet Sein, bat bier baä 23ier. 

8ei »ngabe ber 3ab( eine« «Wape« ober ©ett>id?t$ 
»irb, wie im $>b., ber ©ingular gebraust: bree bunb 
$eu brei 8nnb £eu, f ödd f*epel fe<b$ ©c^effel, negen 
punb neun $funb. ©ben fo bunbert mann bunbert 

$3ei einigen SBörtern tft ber $turat be^^alb unge* 
bräud)lt#, »>eil man ni$t gewobnt ift, mebrere ber burcb 
ba* SBort begei*neten <Ein§elbeiten ju einer (Stn^ett ju* 
fammenjufaffen. 2)abin geboren »aber Sater, mober 
SWufier. 3n anberen gäflen »ertreten bie neben einanber 
gesellten (Jingelbeiten bie ©efammtbeaeubnung : mann 
un fru dbeteute, brut un brüjam Verlobte. 

2. ©etfpiele »on SBörtern, bie nur bie $turalform 
baben,finb: g ebanfen ©Tanten, batfe n gerfen, bann* 
f*en £anbfä)ube, fnäwel ginger, fnep Äniffe, lägen 
£ngen, lüb geute, nät Wüffe, unbäg bumme ©treibe, 
roeebag ©ä)mer$en. S3ei einigen biefer SBörter tann 
ber ©ingular überbauet niebt ofcer nur bureb Umfa)reibung 
auflgebrüeft werben (3.8. een »an fien lüb einer »on 
feinen beuten); bei anberen wirb bie ^turatform jugleicb 
obne Umftbweffe aW ©ingular gebraust: nät pfiffe, 
een nät eine 9htf. 

S 18. Verfonennamen. Die Eigennamen bon $er* 
fonen nebmen im fttural ein S, bie auf $ ober ) bie En- 
bung — en an. 2)er Umlaut fft ausgeholfen. $e 
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betten ÄrifajanS bie betten CEbrifhftn, be betben 
3e$ann$ bie bciben 3°bann, be beiben 2J?öller$ 
bie betben STOöüer, be betben Soffen bie betben Sof. 

3m @ingular fann für ben abbängigen (Safu$ eine 
glerion eintreten, bie bann ber Pflege! für ba$ Stfadcu- 
linum ber fa^toacben £>eclination folgt; biefelbe fann aber 
aud? unterbleiben: if fceffÄorl un3*bann bat feggt 
ia) böbe Sari unb 3obann eä gcfagt. 3* beff mit 
Rollern fnacft ia> babe mit gefprocfren. 3f beff 
grifcen bat tterbaben icb babe grife e$ verboten. 2)a* 
23efrimmenbe für ben ©ebraua) ober 9?icbtgebraucb beä 
3eia)enö bee abbängigen (£afu$ ift bie ©eftdmeibigfeit 
ober SSebrfamfett ber SBortform be$ Ramend in SSejug 
auf ein fola)ee Sln&ängfei. gür ben £afu$ bc$ unmittel« 
baren Objecto ifi eö am roentgften gebräua)lta) unb bei 
einigen SBortformen gan* unjuläfftg: b* bett (Eorl 
fprafen er ^at Qt. gefprotben. 

SBeiblta^e Vornamen laffen baä 3^icr>en beö dafuö 
nia)t gu: fe b*bben £rin nifö afföfft ite baben ber 
£rin ((£at(>arina) ntajtd abgefauft. 

£)ie gamttte nriib burcb ein bem gamttiennamen an« 
gebängteä § (bei tarnen auf £ ober § bura) — enö) be* 
jeitbnet: 2ttöller$, Spffene. Diefe gnbung fann ald 
Sejeitbnung ber gamilie aua) bem 2lmt$rttel beigefügt 
»erben: bi $)afiur$ in ber gamilie (bem £aufe) be$ 
3>aftor$. 

§ 19. Segnung beö (SafuS. 
1. Da$ $erfrältni§ be$ unmittelbaren unb bed mittel« 
baren Objecto (2lccufatir> unb 2)ati») wirb im ©ingular 
ber 27?a$cultne ber fa)roaa)en £>eclinatton, roela)e eine be* 
fonbere gorm für ben abbängigen (£afu$ $aben, burcb 
biefe gorm auögebrücft, in aUen anberen gäflen bura) ba$ 
un&eränberte Söort: be bett bat bu* föfft er bat- ba* 
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£aud getauft, Je Jett ben preefter b ef ö 4> t er Jat 
ben ^rebiger befugt Je Jett ben loben bcfeen er 
Jat ben Sötten befejen, Je Jett ben fnea)t bat mefc 
fa>enft er Jat bem tfnecjt ba$ Reifer geft&enft, Je Jett 
ben affaten be papieren ttiept er bat bem 2tb»o-' 
laten bie papiere ß*$etgt, fejebbenbe borg er 3 bat 
finden »erbaben man Jat ben bürgern ba$ ©ingen 
»erboten. 

2. £>a* @eniti»»erJdUnif »irb auf jrceterlet Seife 
auägebTÜcft: raenn ber ©enittb eine $crfon anzeigt, bura) 
Umfcjrcibung mit bem poffefftöen gürreort, roobei ba$ 
SBort, bcffen ©enitt» auögebrücft »erben fofl, bem pof* 
fefftoen gün&ort im abjängigen (£a f uä »orangejt; wenn 
ber ©enitt» eine @ad;e anzeigt, mitteilt ber <präpojttion 
»an. Seifpiele: 

a) ©eniti» ber ^Jerfon: ben faptein fien fcjtp 
ba$ <S*iff be* (Sapitänä, be buren er pierV bie 
*pferbe ber Sauern, ben affaten fien fa)rie»er ber 
€>ö)retber beS Slbbocaten, ben ieger fien fru bie grau 
bed 3ögerd, fienen brober fien bo! ba$ SBucJ feinet 
«ruber*. 

b) ©enttto ber ©acje: be faptein »an bat fcjip 
ber Kapitän bee Skiffe«, be feiler »an bat Jn$ ber 
Äctler be$ £aufe$, bat enb' »an be faf baä Snbe ber 
@a(Je, be fal »an ben fa)o bie ©ojte be* ©cjujed. 

Die 2lu$bnt(f$tt>eife für ben ©enitt» ber ©acje tft 
awj für ben ©eniti» ber ^Jerfon anwcnbbar, aber niä)t 
umgefejvr, fofern nicjt etwa bie (Sacje perfonificirt »er- 
ben fott. SHan fann bajer für: ben faptein fien 
fa)tp aua) fagen: bat fcjip »an ben faptein ba£ 
<sa)iffbed (£apirän$: bagegen fann man für be faptein 
»an bat fa)ip ber (Sapttän bcS @a)tffe$, nicjt fagen: 
bat fcjip fien faptein. 

». Die ^räpofitionen treten »or bie gorm M ab> 
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gängigen £afu« unb, wo eine fotcfce, wie in ben meinen 
Satten, titelt borfranben ift bor ba« un&eränberte SBort. 
2Bo fie bor ben gormen be« befHmmten *rtifel« ben 
unb bat fte$en, »erben biefe meifien« in H unb 't ber* 
fürat: ac&ter'n tun hinter bem 3<*un> baben't fc^at> P 
über bem ©ebranf. ©ei fc&wieriger (£onfonantenfotge 
»irb hinter ^rapofttionen, bie im £o$beutfc$en mit bem 
SDatib berbunben »erben, 't aua) bur# *n erfefet : a<$ter'n 
börp hinter bem Dorf, worin ein Slnttang an bie unter- 
gegangene Datwform te« fäc^litben drittel« enthalten ifr. 
©tefct be hinter einer auf it ober t au«fautenben ^5rä» 
pofitfon, fo tritt in ber 2ht«fpra$e eine Bfitmtlation ber 
<£onfonanten ein: an be (fpr. anne), in be (fpr. inne), 
ac&ter be (fpr. altere), bor be (fpr. bore). 

4. SfnWä'nge an untergegangene Datibformen fommen 
in mannen Serbinbungen bor, wo bie ^räpofftion un* 
mittelbar, atfo ofcne bajwifcben ftebenben 8rtifel, bem 
©ubftanrto »orange^t. 2)iefe SlnHänge begeben im ©in* 
gutar in einem füllen c, im Plural in einem angebängten 
— en. Se&tere« befdjräntt fttf auf S&örter ber erften unb 
aweiten Decltnation unb $ier auf gana vereinzelte 58er* 
birtbungen, 3. 53. tenfen föten am gufenbe (be« Settel); 
erfiere« auf ein ftitle« e, bur$ welche« bie 2lu«fprac£e be« 
auälautenben 33ocal« geänbert wirb : to mob 1 &u 2flut$e, 
to pierb' au tyUrtt, to ftrieb' 31t ©treit, in bie SSette. 
2lue$ wo na# einer ^räpoption bie fä^ti^e gorm be« 
2lrtitel« au« *t in 'n übergebt, tritt an ba« ©ubftantib 
ba« fHIIe c: in'n $u$' fitten au f>aufe ft£en. 

%\x$ untergegangene ©enititformen ma<$en ft$ (ie 
unb ba bemerfbar, a- 33. bat tüg« ba«3*ug/ u>o ba« 3 
3ei*en eine« urfprünglicfcen (Ueniitb« mit partttiber S3e* 
beutung tft, unb in berföiebenen abberbialifäen 3« s 
fammenfefcungen, in wetzen au<$ eine ©enitibform be« 
männlichen Slrtüel« auf — $ bewahrt- ifc welche« frier fejr 
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föarf, wie j, geft>roi$en tt>irb: '$ ftinbag* (Sonntag*, 
'6 abenb* beä Bbenbä, morren* am borgen. 

(Sine eigentümliche SJorm entfielt bur# bie 5ln^am 
gung ber (Enbung — ere ober — er ne (hinter —er eitted 
blof en e) an ©ubftontfbe, »eU&e mit biefer Serlängerung 
»on bem unbefhmmten Hrtifel unb einem bur<& biefen 
tum ©ubflantib erhobenen 3a$lroort in bie SRitte ge* 
nommen »erben. £)aö 3a$fa>ort mit bem unbefhmmten 
Srttfel bient $ier jur abpronmattoen Angabe ber 3<*W- 
SBorjugSumfe lommen bie SBörter ftücf unb mann in 
biefer Serbinbung bor, unb $tt>ar, n>ie auc$ fonft »tele 
©ubflanttbe bei 3a$lenbefHmmungen, in ©runblage ber 
©tngularform: 'n ftü er e teigen ungefähr jefrn @tü<f, 
'n mann ere ttoölf ungefähr jttölf -Wann. £>oc$ er- 
ftretft ftä) ber ©ebrautfc auefc nc$ auf berfefciebene anbere 
SBorter, 3. §3.: 'n balere (balerne) ttointig unge* 
fä$r att>an$ig tyaUx, 'n bagere at&t ungefähr atjt Jage, 
'n glefere fööd ungefähr fe#$ ©läfer, 'n bubbelere 
fäben ungefähr Heben glafejen. 

§ 20. <5ebtau$ beS SfrtfWS* Die Sntvenbung be* 
befiimmten unb be$ unbeftimmten Srttteld unterliegt im 
SB ef entließen benfelben ©efefcen ttrie im £ocf>beutf<fcen. 

<£tn mit einem Hbjectib berbunbener ^erfonenname 
erjält ben Hrtifel nt#r, »enn bie $erfon befannt unb man 
gewohnt ift, biefe €igenf#aft mit tyr in Serbinbung &u 
benlen: olb 3R8Ue*i* bob bieben ber alte Sflööer ff* 
geftorben. Olb 3ÄöIlerfc& bie alte SRotler. Hu* auf 
8mt$titel erftreeft fi$ biefer ©ebrau#: olb foftcr, 
Jung 1 f öper ber alte Äußer, ber junge Äüjier. Sgl. bie 
gleite 8n»enbung be$ (5nglif*en old, young, poor. 



©i^grrt, ttMfrbfutfdjc ©rammatif. 
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Dritte* Aapttel. 

t 21. ©cfc§ret5«cnt)ungcn unb Werfon. 5Das 
Slbiectto ö>trb tntn>ebet at« Attribut ober alä «J^abtcat 
gebraust. 2H$ <)5rÄbtcat ift e0 unberänberti<b : be mann 
i4 rief ber Wann tft rei6, be finber fünb lütt bie 
Ätnber ftnb ffein. 311$ Attribut tfettt e$ ba$ ©ef*te*t, 
ben Stonwu* unb, fo »eit babon bie SRebe fein fann, 
ben <£afu« be« ©ubftontib*, ftu »eifern e$ gebort, unb 
gefct mit Stüdftyt Metauf genoiffe gormberanberuugen ein. 
Dabei rcieberbott ftb ber ttnterfa)ieb gttiföen einer fötoa* 
(ben unb einer Warfen 2)ecttnation. 

©tfybacfce Declination: 



©ingular 



fiel gelb 

SRomfnatto be gete baget ber gelbe 

Sögel 

SlbbangißerGtafud ben gelen Saget ben 

gelben Söget 

Plural begeteubägelbie gelben Söget. 

f. 

blag btau 

j 9tontitiatü> be btage fo bie blaue Äub 
©ingutar «j Sbbftngiger<£afu$ 

Plural be btagen !eu bie blauen Ä*be. 

D. 

f»art fibwarj 
(Horn, bat fwarte Jon baöfcbtbarje^ubn 
©utgutar J gängiger (£afu« 

Plural befwartenböner bie fä)»arjen f>fibner. 
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Die fcfram*« Declinotiott &at im Singular bie (£n* 
bung e für aß« Gafu* unb ®ef*le<$rer, aufgenommen 
ben @ingufor bed männlichen ©efc$le#t$, wo für ben 
abhängigen (Eafuä bie (£nbung — en eintritt. Da* e bet 
Stominati&enbung wirb gettdbnftft bur^j fhüel e bet« 
treten: be gel »agel bex gelbe Sögel u. f. ». Die (En* 
bung be* ?lural ift für aHe <£af*tf unb ©ef*le*ter — en. 

3ur Hnttenbung fommt bie fä)»a#e Decltnatton na$ 
bera befttntmten Slrtifel, bem bemonftrattoen gürttort, 
unb naa) jeber jeber: bi$d lütt mann biefer Heine 
$?ann, bee olbe fru jene alte grau, jeber lütt finb 
jebe* Meine Äinb. 

etaife Decttnatton. 
m. 

bull toll. 

ftominattb een bullen (unb ein 

totter $unb 
Abhängiger (£afu$ eenen bullen Junb 

einen tollen fmnb 
Plural bulle Jun b 1 tolle $u»be. 

f. 

fmucf (ubfö. 

!9Kominatit> eene fmude biern ein &üb* 
gängiger «afu* f«eö3»äba)en 
Plural frautfe biern* $ü&fa)e 3»äb(Jen. 

n. 

lütt llein 

i SRotmnaitb een lütte* finb ein Weinet 
©ingutar j gängiger Gafu« Äinb. 
ytural lütte tinber fleine Äinber. 

Die flarfe Declinatton tat bemnaa) ald unfcrfa)«!* 
benbe (Enbung im Plural — e, im ftominatt* <5ing. be* 
n. — en unb im 6ing. bed n. — e*. (Ein Umlaut im 



(Singular | 
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Plural ftnbet nitft ftatt, auä bei benienigen «biectit5en 
nia)r, welche benfelben in ben 93 ergletcbun gegraben fraben. 
Die Qrnbung — e$ im n. fann roegfatten. (Sbenfo— en 
int 9tom. ©ing. be* m., fofern, wie 3. 9. in fltetlg 
fleifug, bie borangejenbe ©übe furj ift. Die <£nbung — e 
Tann überall in (Uttel e übergeben. 

Der 9lom. Sing. be$ m. roirb in ber längeren gorm 
nur gebraust, wenn ber unbefHmmte ärtifel ober ein auf 
n autfautenbe* güraort (feen fein, mien mein, bien 
bein, fien fein) fcorangefri: fien grönen rotf i$ bi'n 
f nie ber fein gräner SRocf ift beim @a)neiber. 3n ben 
gleiten Satten fte$t ba$ *. auf — e$, unb aufierbem 
naa) mennig mana): mennig lüttem (lütt) finb. 
Die gorm auf — e* ift jugleta; biejenige, roettbe ge* 
braucht roirb, wenn ba$ fäa)lt#e Hbjectib ebne ©ejie&ung 
auf ein ©ubftantto ftebt: roat gobe$, roat groteö 
etwa* ©uteä, etroa* ©rofe$. 9taä) einigen ^räpoftttonen 
fommt auä) noä) eine Datfoform be$ fubftantioifa) ge- 
brausten foeb lieben Bbjecttbd bor, mit ber (Snbung — en: 
bi lütten bei Älemem, in fa)ummern im $>albbunfel; 
in einigen jufammengefefcten Bbberbien fommen ©enitto* 
enbungen ber ftarten Declination bor, 3. $3. Itnfer 
banb Unter £anb. Der $lurat ber ftarfen Dectination 
ftnbet feine Slnroenbung, roenn baä Slbjectio o$ne Brtifet 
»or bem ©ubftantio ftefct, ferner naa) een por ein paar, 
roetf einige, mennig mana)e, bei, 'n gan* beel otele, 
roentg »enige. 

3n ber Slnrebe ftefct bie ftarfe gorm, im ©tngular 
m. unb 11. ieboä) nur in ber bedürften ©eftalt. 2X1^ SBe* 
fttmmung &u if ta), bu bu, Je er, fe fte, btent gleichfalls 
bie ftarfe gorm, im m. roieberum »erfürjt. hinter toi 
rotr, unb fi li)r, ftejt bie fä)roaa)e gorm. 

§ 22. SSMrfung bet Werten auf ben «tanim. Haa; 
ber allgemeinen Siegel gejt ein autMautenbe* f bor e 
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ober fHttem e in toi unb bor en in B über: leef lieb, be 
leewe frünb ber liebe greunb, ben leeben frünb 
ben lieben greunb. dben fo gehen bof taub, ftruf toi* 
berhaarig. 3n gr off grob, oerbinbet fleh mit bem 3»* 
tritt ber glerion außer biefem (Sonfonantenfibergange noch 
ber Uebergang oon o in a: be grawe fierl ber grobe 
Äerl, ben graben fierl ben groben Äerl. 

3Me auf einen Sccal auälautenben SBörter (Rieben 
oor ber gtericnSenbung ein g ein: nie neu, nlege flee* 
ber neue Äleiber. Sgl. § 4. 

3m Uebrigen bewirft bie gierten weber bei ben (Eon* 
fonanten noch bei ben Socalen eine SSeränberung unb 
namentlich finbet niemals ein Uebergang eine« furjen 
3Socal$ in einen langen <5tatt. 

§ 23. £>a$ Slbjecrto al3 eutftaitfit. 2)er fub* 
üantit>ifc$e ©ebrauch be$ 2lbiectio$ tft, wie im (Sngtifchen, 
fehr bef^ränft. 

9?ur wenige burch ben ©ebrauä) beftimmte 2lb(ectioe 
nehmen im ©ingular be« m. bie ©ebeutung eine« <5ub* 
ftontib an. SDahtn gehören: be lütt ber Äleine, ba$ 
Ätnb, be olb ber Site (f. be olbfch bie Sllte), be fung 
ber ftnabe (burch geilen bed SKachlautä bon bem Hbjectto 
be jung' ber junge, geföieben, iebodj o&ne baß g ben 
Saut bon f hat), unb ber ©uperlatio be öpperft ber 
Anführer. SKan fann aber 3. 55. nicht fagen: be arm 
ber Slrme, be rief ber Steide, 3Me* ift weber *ur 
jeuhnung eine« 3nbibibuum noch in coöectioifchem ©inne 
geftattet, fonbern in beiben gätlen muf ein ©ubftantio 
hinzugefügt werben : be arm mann ber Hrme, be rief 
mann ber SReiche. 5lud) bie borher angeführten Sorter 
Wnnen al$ ©ubftanttbe nur fo gebraust werben, baf fle 
ftfh auf ein 3nbibibuum beziehen, nicht eoflectibifeh- gür 
leftereö erforbern auch fi* bie Beifügung eine« ©ubftan« 
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KM: be lütt mann ter Weine flRann, b. b. bie untere 
»otflttaffe. 

eben fo wenig fann ein 2lb(ectit> bura) Serbinbung 
mit een aum ©ubflantto werben Wan ntuf au$ W« 
fagen g. 9.: een armen (arm) mann ein Ärmer, 
een rieten (rief) mann ein 9tetä)er, nia)t een arm, 
een rief, ©elbft lütt unb olb tonnen nio)t bura) een 
in <£ubftanttoe Derwantelt werben; nnr (inflä)ttia) beö 
Doöftönbfg Don bem Stbfectfo gefebiebenen ©ubjtontiD« 
Juno if* bie« ertaubt 3Ran fagt alfo: een fung ein 
tfnabe, aber nta)t een lütt, fonbern een lütten jung 
ein Keiner Änabe. * 

3m $turat wirb ba$ ÄbjectiD jwar ald ©ubftantib 
mit bem Hrttfel gebraust: be armen bie Armen, be 
riefen bie Steigen. Doa) ift e* auä) 1>itx üblta)er ju 
fagen: be armen (üb bie armen £eute, be riefen lüb 
bie reia)en Seute. ©er ©ebraua) be* Slbiectto* ejne 2lr* 
tifel — wie im f>b. Irrne, SReia)e — ober mit einem 
anberen SBOTt Hart be$ Urtitet« (oief e Hrme, Diele 
$eiä)e) ift unjntäfftg. 

lua) Wntfitlfa; be$ Neutrum« ift Dermöge ber ge* 
ringeren Neigung gur abfhraction, ber fubftanttotft&e @e* 
braue) beö $bjecUt>* weit befa)ränfter aU im f>b. T>a* 
©ute, ba$ ©öfe in bem allgemeinen ©tnnebed SBorte* 
fann ntä)t bura) bat go-b\ bat bö$' nnebergegeben wer« 
ben. 9tur wenn ber Segriff an einer befHmmten ©aa)e 
ober einem befltmmten Berfrältnif Jerbortritt, ift biefe 
gorm autäffig, j. $3. bat gob borbi ff ba*®ute babei 
ifl. fluferbem werben SBörter, bie garben be$ei*nen, 
wenn bie concrete (grfrbeinung ber garbe gemeint ift, 
ferner ^upertattoe unb Orbinalgajlwdrter aW fäa)(id)e 
©ubflantibe gebraust: bat grün ii *ne flür, be if 
wot lieben mag ba* ©rün ift eine garbe, bie mir 
gang wo$t gefällt; bat fpebft ba* ®päte1te, bat beft 
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Sefte, bat terft ba« (Erlte, fSr't ierfl f«Y* Grfte, 
för'tbeflbregen für'« Sefie tragen (oon Kleibern gt* 
traac^t: al* gtfanjwg)/ tont terften, tom anbern, 
tont brübben erftent, zweiten*, brütend. 

£>$ne üritfel fommt ba$ fä$lt($e 2tbfecri*> In 8er* 
binbungmit »at etwa« (toat gobed etwa* ©ute$) unb 
na* einigen ^räpofftionen bor. Sgl. § 21. 

$ 24- Serglri^ttitgSgrabe bei Slbjecttbö. ©er 
<Eomparatt» toirb bura) 2lnfe$ung bon —er, ber ©uper» 
latto bura) Slnfefcung bon —dt an ben *pofitib gebübet. 
Die Decliuation ber fo entftanbenen gormen folgt ber 
«Reget für ba« «bjecrio. 

Die SBörter auf f berroanbetn babei biefen Gonfo* 
nanten, unb bad SB ort 9 r off jugleicb ben Socal, ht ber 
$ 22 angegebenen ©eife unb lefciere* nimmt anferbem 
toen Umlaut bed verlängerten 0 an: leef lieb, feeroer 
lieber, leetoft tiebft; groff grob, grätoer grober, 
grättft gröbft. 

Die auf einen 3$ocat audlautenben Slbjectibe fefcen 
ein g ein: nie neu, tiieger neuer, niegft neufh 

Den Umlaut b?< turften a in e, be$ 0 in 5, be$ 
furjen u in ü trennten an: tu mm bumm, gefnnb ges 
funb, grt>t grof Otugleicb mit SSerförjung beö Socal«: 
grötter, ßröttft), bog totb falt, fort Iura, 
lang lang, olb alt. Da ar bon er in ber 9ta6fpra$e 
niebt gefetieben toirb, fo nehmen bie SGBörter mit ar im 
©tamm ben Umlaut nirtt an, *. ©. febarp fa)arf, 
fijarper fa;ärfer, febarpf* febärffc 

<£omparatfoe unb ©uperlatibe, bie einen ^ofitib über» 
(aupt nia)t ober niä)t bon bemfelben Stamme baben, flnb: 
acbtelft lefct (a*ter hinten), bätoelfl oberft (baben 
oben), beterbeffer, beft bell (gobgut), ierft erft, mtb* 
belft mittler, mitreift (mibben mitten), mier, mierer 
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mefr mierft, meift meif* (»et, 'n ganj beel tnel) 
neeget näfcer, neegft näc&ft (na nafce), öpperfl oberft, 
ünbelft unterft (ünben unten) t>ör belfl borberfl (t>ör 
»orn). 3u beachten ifl bie (Snbung — Ift bei vielen ber 
$ier aufgeführten ©uperlatfoe. 

Unregelmäßig bilbet au* fwor fetter, fwänner 
fcfrwerer, ftoönn'fl f*n?etß. 



§ 25. SaSlto&ttet. 
(£arbinatja*ten (etn$, 3»ei u 

19. 



1. een 

2. twee 

3. bree 

4. vier 

5. ftett) 

6. fögö 

7. fäben 

8. a*t 

9. negen 

10. teigen 

11. etben 

12. ttoöt» 

13. bürteigen (brütteigen) 

14. Eierteigen 

15. föfftetgen 

16. [Steigen 

17. fäbenteigen 

18. a$ttetgen 



20. 

21. 

22. 

30. 

40. 

50. 

60 

70 

80. 

90. 
100. 
101. 
200. 
300. 
1000. 



1 



JUJIJJi! 



f. tt>.) 

negenteigen 

tttrintig 

eenuntnrintig 

tweeunttointig 

börtig 

biertig 

föfftig 

föäätig 

fäbentig 

ac&ttig 

negenttg 

(unbert 

fcunbertuneen 

twee^unbert 

breefcunbert 

bufenb 

teigenbufenb 

'ne miaion. 



Drbinai$a$ten (ber erfie, ber wette u. f. tt>.) 
L be terft 5. be föfft 

2. be t»eet 6. be föööt 

3. be brübb* 7. be fäbent 

4. be biert 8. be a*f 
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9. be negent (negt) 

10. be tetgt 

11. be elbent 

12. be ttDdlft 

13. be bürteigt (brütte(gt) 

14. be bierteigt 

15. be f off teißt 

16. be foMtetgt 

17. be fäbentetgt 

18. be ac^tetQt , 

19. be negenteigt 

20. be twfartgfl 

21. be eenuntnnntißft 



90. be negentigft 

100. be Junbertfi 

101. be Junbertunterfl 
200. be ttoeeJunbeTft 
300. be bree^unberfl 

1000. be bufenbft. 



22. bc ttteeuntttnntigf* 



30. be bortigft 
40. be biertigf* 
SO. be föffligft 
60. be föwtigft 
70. be fäbenttglt 
80. be a^ttgft 



lieber bte Dectination bon een f. §31. Die übrigen 
(Sarbinafya&len »erben nic$t beclinirt. Do* tonnen jte 
alt ^ubflantibe gebraust »erben unb bitben bann ben 
*p(urat na* ber f#n>a*en gorm: be bree breen (für 
brechen) bie brei Dreien, be bree Bieren bie brei 
Sieren. (So au* bebreeeenen. Die Orbinaljajlen 
folgen ber W»ac$en Declination ber äbjecttoe. 

8eib' beibe, ge$t mit bem Brtifel farna* (be bei* 
ben finber), ofrne drittel flarf (beib* finber). 3m 
©tngular fann ed nur alt fä#li#e$ ©ubflanttb borfommen 
beib'ä beibed), ift aber in biefer gorm toenig gebräucfclt*. 

Die mit teigt aufammengefefcten Orbina^a^ten Ja* 
ben aU bietteicjt no* gebräuchlichere Nebenform bie <£n* 
bung — teigjl a. 53- be bierteigff ber bierjejnte. 

Der Segriff ber Serbielfälttgung toirb tote im £b. 
bur* mal, ber Segriff ber &erf$tebenen 2lrt burcft 
— erlei auSgebrüdt: iroeemal $n>etraal, f tett> erlei 
fünferlei. 2lu$brucf für bie DiflributibaaN (je einer u. f. ».) 
ifl: een bi een Je einer (auf einmat, ober: in einer 
SRei&e), tttee bi t»e, bree bi bree u.f.tt. eülf* 
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toter t, fülffoff t Jeift mit brei 2lnbern, mit toter Hnbern 
(felbtotcrt felbfünft). ^alb Jeift ff all n>el#e* aW Hb; 
tectito flectirt »trb. 

(Sin (aufig gebrauste* ©ubflantito, bun& toctye* bie 
3a((en 20 unb 10 ju einer Sinbeit aufammengefaßt »er- 
ben, tft: 'ne flieg' eine Stiege, 'ne bat» flieg, eine 
balbe ©ttege. 
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Siertc« Äapttcl 

JirwMtx. 

§ 26 Dfe >erfött«(5en 8ruttoitret. 

<£rfte $erfon 3»eite Herfen 
Singular 

ffominarta if i<h bu bn 

Abhängiger (Safud mi mich, mir bt bi<h, bir 

Plural 

flominarl* wi »fr jt ihr 

Abhängiger <£afu* un$ un£ jug (fu) cu# 

Dritte <JJerfon 
(Singular 

m. f. n. reflejrtt) 

flominatt* Je er f e flc bat( $ r)e* 

Sicfcängtger Gafu« em ihn, ihm erfie,fhr ftf ftä) 

Plural 

Hominatiö f e He (au* für f unbn.) 

Abhängiger <gafu6 fit ff*. 

Die gorm für ben abhängigen dafu* bient ftugtei* 
alt 2fu$brutf M unmittelbaren unb be* mittelbaren Ob* 
jectf: be ^ett em bat geben, he Jett em befö*t 
er Jat e£ ihm gegeben, er hat ihn befuä)t. Diefel&e 
gorm fommt hinter SJräpofftionen jür Anroenbung. 3m 
Plural unb im n. ©ing. bient bie gorm beö Nominativ 
au* al$ abhängiger <£afu$. Die gorm en ihnen, ift 
wenig gebräuchtia). 2Rtt ^JräpoRtionen fann fia) bat nta)t 
berbinben; hier treten au«hülflia) bie Ab&eTbien bort) an 
babon, borüm barum u. f.»., ober, roenn bunb ba$ n. 
eine $erfon be$eta)net »irb, bie gormen be$ m. unb f. 
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(em, er) an btc €tetfe. Ueberjaupt wirb bei ^erfonen 
bad ©efä)tea)t, »enn man ed fennt, be&orangt unb nic= 
mald bat CO gebraua)t: $e(l bu bat meten fprafen? 
if Jeff er fprafen ftafi bu bad 2Räba)en gefproa)en? 
ia) babe fte gefproa)en. 91ia)t: if fceff't fprafen. 

Die gormen if, bu unb fe: wenn fte btnter bem 
3eit»ort flehen, berbtnben |ia) ge»ö&ntiä) mit biefem ju 
einem ©ort: if unb fe, inbem fte fta) in 'f unb $ Der* 
»anbeln; bu, inbem ed ent»eber ganj in bem Sudtaut 
ber $»eiten ^erfon, t aufgebt ober fta) &u be ober 
blofem e berbünnt. SSat bo'f? »ad t$ue ia)? »at 
feggid? »ad faßt fte? »at febend? »ad faxten fte? 
2öat mafft (ober »at mafft be ober »at maffle)? 
»ad macbf* bu? 3Kit bem $räfend unb 3mperfectum »on 
fäten foüen, »Uten »oflen, *erfa)mi(at if bura) 2lud> 
ftofung bed II gu ben gormen: fad, föd, »td, »od, 
S5. »at fad? »ad fou* ia;? »at föd? »ad fottte ia)? 
»icf (»od) bat of all? »oflte ta) bad aua) fa)on?, 
für faU if, fött if, »ttt if, »ott if. Sud maß if 
»irb m a d maß ia). 

2Ud 3uruf aud ber gerne nimmt bu bie gorm bau 
an, »eta)e me&r ben ©a)atl begünftigt. 

3ur ^räciftrung »irb bem gär»ort, »ie aua) einem 
©ubflantiü, bad für jta) nia)t gebräuä)tta)e fütfft (fül* 
ben) beigegeben: if fülfd ia) fetbft, bu fütfft, be 
fütfft, fe fütfft, »i fütfft, fif fütfflu.f.». 9tur 
mit bat ('t) fann fütfft H ma)t »erbinben. 3»if*en 
Hrtifet unb ©ubftantit) nimmt fütfft bie gorm füt»ig 
an: be fül»ige mann berfetbe 2J?ann. 

gür bie ftnrete an eine^erfon »arb früher nur bu 
bu, ii i&r, unb Je unb fe <£r unb @ie gebraua)t, erftered 
in bertraulia)em £on, jt atd mit (SJrerbietung gemifä)te 
Hnrebe gegen @tanbedgteta)e (aua) ber Äinber gegen bie 
Altern), £ e unb f e ald Hnrebe gegen niebriger ©tejenbe, 
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bie bur* bu t>icl weniger geejrt würben, auä) at$ efcrenbe 
gorm für weniger ©etannte unb fetbft für frityer etefcenbe. 
3n neuerer 3«t, naa)bem au# boi $oa}beutfa)e (Sie ein« 
gebrungen tft, tat fitt) hierin mant$e$ geänbert. 

§ 27. Die Dcffcfftben gütworter. 
Grfle^erfon 3wette gjcrfon dritte ?erfon 

in. f. n. 
©ing.: mien mein bien bein fienfein erifcr fienfein 
^lur.: und 1 unfer fug* euer er i$r (au$fürm.unbn.) 

£>tefe SBörter folgen mit 3lu4na(me be$ •ftominahü 
©ingulatä, welker nic^t beränbert wirb, ber Harfen £)e* 
ciination be* Slbjectib: mien Hnb mein £unb, bien 
ge$ beine <Ban$, fien, er Jon fein, tyr £u$n; mien 
$unb' meine £unbe, bien gö$' beute ©änfe, fien, er 
fröner feine, tyre £ü$ner; mienen (mten'n) $unb 
meinen £unb, meinem £unbe. $3ei ber mobernen Slnrebe 
mit fe <5te, wirb biefe* bem ^offefftbum er fkt* »oran* 
getieft: fe er $u* f>*M- 

Ueber bie »nwenbung be$ ^offefftbum, um ben ®e- 
nitiö eine* ©ubftantib* au«jubrücfen, f. § 19. 3)a« na* 
türlta)e <3Jefa)Iecfct $at ben SSorjug bor bem graramatfföen. 
£>a$er rtic^t : bat freien fien bof, fonbern bat f röten 
er bof ba$ SBua) be$ gräuleinfl. 

©etrennt bon bem (gubfhntib fommt ba$ $offefftbum 
nur o&ne Slrtifel bor: be f>ot ii mien ber $>ut ift ber 
meinige; it meen nia) bienen brober, it meen 
fienen f# meine nia)t beinen, fonbern feinen ©ruber. 

§ 28. JDte bemonftratibett grwrwirrer, X>a* Sftäfrere 
wirb bur$ bi*3 biefer, biefe, bft tiefet ; ba* <£nt* 
ferntere burefr bee jlener, Jene, ber, bie; bat jenes, 
baä, bejei$net. 2)ie beiben festeren gormen ffnb ber 
etwa« Härter betonte «rtifet. 
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£te glejrion ergtebt (Ufr an« folgenden ©eiftneleit: 
bt«« mann biefer SWann, bi** (biffe) wif* btefe 
23iefe, bit pterb biefea ?ferb, biffen mann biefen 
(biefem) 3Rann, biffe 1 üb biefe SDlänner, biff e wiewer 
biefe grauen, biffe pterb biefe ^Jferbe; benn mann 
Jenen 3J?ann, bee lüb jene tfeute. Sit bie$, unb bat 
jene«, werben aua) fubftantibtfä gebraust: fe fnarften 
»an bit un bat fie fprac&en »on ©tefem unb 3enent. 
2öo t>a$ Neutrum aüein ftefcenb, ton ^räpofttionen ab« 
Jängt, tritt mei(ten$ bafür ba£ Slbberbtum an bie ©teile : 
bor Jeff it ni$ ban &ürt (nicfct ban bat) babon 
&abe ict nid)t gehört. 

©er ©enittb wirb in ben § 19 angegebenen galten 
mit #ülfe be$ ^offefftoum autfgebrücft: bit t$ biffen 
fien (bt ö ö er, benn fien, bee er) $uö bied £aug 
gehört tiefem, Siefen, $enem, $et\en. 

hinter an unb einigen anbern $räpofUionen fommt 
bie urfprüngtitje Datibform son bat nocfr bor: bat t$ 
nicb an bem ba$ ift nicfrt wafrr; in bera toter if 
feilen beinahe wäre u$ gefallen. 

§ 29. fcic relatioen Fürwörter, 
I. Jtojectibtfa). 
m. f. n. 

6ütg.:5Rom.: be ber bebte batwel<$e$ 

(bat) 

werf er welker weder welche wat »ad 

2lfr$.(Eaf. : benn ben (bem) 
Werfern welken 
(welchem) 

Plural: be bie be bie- be bie 

werfer bie werfer bie weder bie 
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H. Subftonitoifcfr. 
m. f. n. 

@ing: Horn.: wen wer i ^^J, »atwa^ 

b e WeT, ber > iwna auf «in 

weiter j ©efou$t 
bee be ber treibet, bee be bie bat wai 
berienige weither welche, bie* ba«wa«, 

jenige welche ba«jenige 

wa«. 

2lbh.<5af.:benn be ben(bem) welcher 

bee benn ber weisen (welchem) 
$lural: b e e b e bie welche 

Da« bee be unb bie baju gehörigen Sonnen, nebft 
bat wat if* ber SSofljtönbigfett wegen al« fubftanttoifchea 
SRelattoum mit aufgeführt. <S« befhht au« einer 3ufam* 
menfefcung be« bemonfiratfoen gürwort« bee jener, ber 
ba, bat ba« ba, mit tem abjectitnfchen 3frelati»um be 
welcher, unb wat »ad. 3**« Wcfw fytiU wirb al« für 
fich beflebenb angefehen unb folgt benfelben Regeln ber 
glexion, welchen er außerhalb ber 3ufammenfefcung unter« 
warfen tft 
»eifpiele: 

I. Sbjectibifche« SRelatibttm: be mann, be bat feb 
ber SRann, ber ba« fagte. De fcagel, benn Je ftha* 
ten he tt ber Söget, ben er geholfen hat. De fru, 
be bor geit bie grau, bie bort geht. Dat pierb, bat 
(wat) bor fteit ba« «pferb, ba« bort fte&t. Dat wat 
he feggt ba«, wa« er fagt De offen, be he f&fft 
b e 1 1 bie £>chfen, welche er gefauft (at. 

De bom weder bor gtont ber SBaum, welcher 
bort grünt; be blom weder bor bleut bie $lume, 
welche bort blüht. De turn wedern bu füft ber 
Z^uxm, welken bu fiebll. De buren weder bor mei* 
gen bie Sauern, welche bort mähen. 
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II. ©ubftonttoiföed Helatibum: 2Ben bat»eet»at 
tat $eet »er ed »etf, »ad ed fretft. De mi't Der* 
teilt ( e tt, fcett't fülfft feen ber »elt$er ed mir et* 
jctytt bat, bat ed felbft gefeben. De batt eenmal ft! 
»erföcfrt $ett, berföcfct't fo liefct fit ni# »ebber 
»er ed einmal M berfuc&t £at, »erfaßt ed fo leic&t ftc& 
ni<$t »ieber. 2Bat fre feggt fall gelben »ad er 
faßt, foü* gelten. 

Dad ©enittoberfcältnifl »irb in ben § 19 angegebenen 
Sailen mit £>ülfe bed ^offefft&um audgebriieft: benn fien 
beffen, be er beren. De mann, benn fien pierb bat 
id ber Sflann, beffen bad fferb tft (bem bad ?>ferb ge&ört); 
be fru, »an be eren fän Je fpröf bie grau, »on 
beren ©ofcn er fpra<$. 

%n bie ©teile bed bon einer ^räpofition abhängigen 
Dattb ober Sccufatto bed relativen gür»ortd treten ge* 
»itynlicj bie entfpre^enben relatibfn Slbberbicn (»ur »o, 
»ur&an »otton u. f. » ). Da« fä^lin)e »at, »o ed 
*u qjräpofitionen in ab&änQtgfeit txitt, »irb ftetd bur* 
ein relative« Hböerbium erfefct. 

§ 30. SDie fragenbett ffürtoörter. 
I. 3bjecttaif$. 

m. f. n. 

1) @üig.:9lom.: »ed er »eltjer »ecfer(wed) »eefer 

»eld)er »eltfed 
8b$.<Saf.: »eefern »el#en (»elt&em) 
Plural: »erfer (»ed) »elcje 

2) @ing.u.^lur.:»at f ö r »ad für. 

II. ©ubfiantfoifö. 
m. unb f. n. 
©tngular: »en »er »at »ad 

»at för (mit folgenbem fubftonttolföen een 
Qriner) 

Plural: »at för »et! »ad für »el$e 
»eefer weltfe. 
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öeifpiete bed ab|e ctit>if c^en ©cbraun)d: »eifern 
fabel fall if upieggen? welken (Sattel fotX t$ auf* 
legen? 3* »eet in# »etfern il upieggen fall? 
i$ tt>ei§ ni*t, »elt&en fc$ auflegen fofl. 3n »eefer 
flr a t id bat für? in welcher 8tra?e if! bad geuer? 

T>üt$ »at för tritt ber SB egriff ber 33efc$afFen$ eit 
Jinju. (£d »erbinbet ft# im ©tngular mit bem unbe* 
fhmmten brütet vor einem ©ubftantib, im Plural mit 
bem ©ubftantfo ojne Strttf eX : »at för'n pterb »tll 
Je rieben? »ad für ein q5ferb tt>itl er reiten. 3! »eet 
nicj »at för een Je rieben »ill icj »etg ni*t, »a* 
für eineä er reiten »iH. 2Bat för »agend fünb bat? 
»ad für Sagen ftnb bas? 3* »**t nia) »at för »ecf 
bat fünb icj »etß ntcjt, »ad für »el<Je ed ftnb. S3etbe 
Wörter »erben fejr Jäuftg burej bad 3^ittt>ort mit feinem 
©ubject, in ber inbirecten grage burej bad ©utyect allein, 
getrennt: »at fünb bat för »agend? »ad für Sa* 
gen ftnb bad? 3? »eet nicj »at bat för »ed fünb 
ia) »eif nitjt, »ad für »elcje ed ftnb. Sat bat »ol 
för wagend fünb? »ad für Sagen bad »ojl ftnb? 

3n Ausrufungen »irb für »at för ge»öjnlicj bad 
Mofe »at gebraust: »at'n f na et! »eläjeSRebe! »at 1 n 
bummen fnad! »ei* eine bumme Siebe! Sattterld 
fünb bat? »elcje Äerle ftnb bad? »at üerld bat 
fünb! »ad für äerle bad ftnb! 

Seifptele bed f ubftantibtftjen ($ebrauä)d: »en 
fltft bor? »er fcjlei<$t ba? »at feg gt Je? »ad fagt 
er? Sat för een »ier bat? »er »ar bad? »at för 
»erf fünb bat? »ad für Seute finb bad? 

©er ©enirto mit $ülfe Don fien: »etfern bur 
fien »agen id bat? »eltjed dauern Sagen tft bad? 
Sen fien tot id bat? »effen $utiflbad? »eefer er 
gelb id bat? »eltjer Seute ©elb tf* bad? bau »en 
fien böfer fnaeft Je? bon »effen 8ü<Jern fpritjt er? 
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<&tatt ber SJerMnbung einer ^räpofitfon mit »at 
ttitt geroohnlia) ba« entfprea)enbe fragenbe Slböerbtum 
ein: »urvan (für t>an »at) fnacft he? »Pt>on 
fpria)t er? 

§ 81. JDie unbefHmmren Srurtootrer* 

1) ©e een ber eine, be anber ber anbre. 

I. Sbiecttbifch: 2Rit %xtiUU m. be een ber eine, ab* 
hängtger Gafu«: ben eenen ben (bem) einen, f. be een 
bie eine, n. bat een ba« eine.— ©ing. m.: be anber, 
abhängiger £afu«: ben anbern ben (bem) anbereit, 
f. be anber bie anbre, n. bat anber bat anbre. tylux. 
m, f. unb n. : be anbern bie anberen. 

Ohne Irrifel: m. eenen (een) ein, abhängiger da* 
fu«: eenen einen, einem, f. een eine, n. een ein (een* 
ein«). — ÜÄit unfcefrimmtem Slrtifel: ©ing. m. eenen 
anbern (een anber) ein anbrer, abhängiger <£afu0: 
eenen anberen einen (einem) anberen, f. een anber 
eine anbere, een anber ein anbre«, (»at) anber* 
(et»a«) anbere«. JDie gorm eenen al« Aftern. ©ing. m. 
»irb gebraust in ber $räticat«fteflung, befonber« »enn 
noä) ein Jlbiectto hinzutritt: bat »ad man eenen lüt* 
ten fierl e« war nur ein fleiner «Wann. (Eben fo bte 
Sorot anbern: bat »ad 'n anbern fnacf ba« »ar 
ein anbere«. Qie Jormen een« unb anber« flehen, 
»enn fte jtä) nicht auf ein ©ubflanti» beziehen: bat i« 
allen« een« ba« ift ade« ein«, bat iß gan \ »at an« 
ber« ba« ift gan* et»a« anbere«. Dagegen: bat i« 
een bon (»ertlitfr: ein SJun) ba« rft einerlei, ©at i* 
een afmafen ba« ift Sin 2lbmaa)en. 

II. ©ubftantfotfch: 37Ht Ärtifel: be een ber (Sine, ben 
eenen ben einen, be een bie (Eine, bat een ba« (Sine; 
be anber ber 8nbre, ben anbern ben Anberen, be 
anber bie Stabre, bat anber ba« Hnbre. 2)e anbern 
bie Slnberen. 
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Dfcne Slrtifel (anbei mit unbeftimmiem Prüfet): een 
(een et) Criner, 3emanb, eenen Sitten, een (Sine, een* 
(£tne$. gür le^terei tcirt) geroöbnlia) een beel ein $bei(, 
gebraust, den anber ein Änbrer, eine Änbere, een 
anber* ein Inbre*. dtn ttn anber einer unb bn 
SInbre. 

Die (Stnen — bie Slnberen, (Einige — Änbere, beift: 
be totd — be »ecf; »ecf — »ctf. 33eibed mtrb auä) 
abjectibifa) gebraust. Hua) obne Korrelat Jeift »etf 
einige. 

Dur* fo een (fo'n) »irb ba* 5b. fola), fola) ein, 
auSgebrücft. 

Die SKtbung be* ©enitio unterliegt ber allgemeinen 
Siegel: ben eenen fien glü<! i* ben anbern fien 
unglütf be* ßinen @lü<f ift be* Sintern Unglürf. 

(5 en anber einanber. 

2) »en 3emanb, ift @ubftantfb. Dor f* »en e* 
ift 3emanb ba. 

»at etwa*, ift ©ubftanttb, fann aber mit einem 
fää)lia)en Sbjeetib Aufanrmentreten: n>at gobe* etwa* 
©nie*. 

'n beten ein bi*a)en, ein wenig, flebt fubftanttötfa) 
unb abjectibifa). 3« legerer eteflung verleibet e* bem 
©ubftantib partttibe ©ebeutung. ($gl. Cngl. some). 
®iff em 'n beten brob gieb ibm et»a* ©rot. Sei 
ef baren Dingen fagt man aua) 'n bappen ein Riffen. 
Serftärtt: 'n lütt beten ein ffein toenig. 

bei biet, folgt ber ftarfen Dectination ber Xbiecti&e. 
Der fä<blia)e begriff »irb febr baufig bur* een ganj 
beel (ein gange« fcbeil) gegeben. 

tnennig man«, ift Hbjectt» unb folgt ber ftarfen 
Dedination; mennig een 2Rana)er, ift @ubftautib. 3« 
biefer 53erbinbung »irb nur een ffectirt. 
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man man. $)erfelbe begriff tt>nb aber t>iet häufiger 
bunb fe fte, ober burtb be (üb bie Seute, auögebrudt. 
©e feben, be lüb (eben man faßte. 

feen lein, abjecttbifö, folgt ber ftarfen 2)ecltnation, 
bat aber im ©ing. n. nur feen, nitfct feene*. ©üb* 
ftontto: feener Äetner, feenen Äeinen (Äetnem). 3«t 
f. unb flural aU ©ubftantto m'tbt &or$anben. ©efrr ge* 
»öbnlicb wirb ber fubftanttoifcbe begriff Äeiner burd) feen 
minfcb auägebrücft. 

nümmenfl, conrr. nümmö SKiemanb, abhängiger 
<£afu* nümmfen 9Nemanb. 3S nur ©ubftantto. 

nif« nitbW, ifl ©ubflanti*, fcerbtnbet ftcb aber, tt)ie 
»at, mttfäc&licbenBbiecttoen: nifS gobeS ntc(>t$ ©uteö 
— 3" nt$t$ b*ift: nerren$*to (mrgenbG $u), j. 33.: 
\)Z i$ nerren$*to to brufen er ifl \\x nü$t$ au ge* 
braueben. 

3) je e ber jeber, Hbfectia unb ©ubftonttt). 3ft nur 
(m ©ingular »orbanben unb bot aW 8bjectto nur bte 
eine gorm für alle brei ®efcble<bter, bie aud) für ben ab* 
gängigen (Safuö im f. unb n. bleibt; m. jeebern (eben 
(jebem). 

jeeber een 3ebermann, ©ubftontto. Nebenform: 
jibtoer een (&gl. iebtoeber). 3eeber unb jibtoer ftnb 
in biefer SBerbinbung ni*t flectirbar. 

all aU, im ^lural Slbjectio unb ©ubftantto (aW 
lefctereö Petö in 55erbtnbung mit bem unbefHmmten f e fte: 
toenn fe 't of all feggen, fann if't bo$ ni$ 
löben »enn aueb 5lfle eö fagen, fann i# e$ bo<b niebt 
glauben), im ©tngulat nur 2H>fectü>. ©äa;U$ allen*, 
bat*all Wct, in ber $räbicat$fkllung all ad. OTit 
©ubftontiben frerbinbet e$ ft#, in unoeränberli<&er gorm, 
mltielft be$ 2frttfel$: all bat furn, all be ftiern alles 
Äorn, alle ©ferne. 
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3n ber f5t$li#en gorm $at e$ ^äuftg bie SBebeutung: 
erfööpft, $u ßnbe, unb ba baju ein abgeleitete« 31b»er* 
Munt alt f$on, fcorfcanben ift, fo $ört man nic&t feiten 
bie SRebenSart: bat i« all a 1 1 all Sttlcä ifl f<$on aus 
($u Snbe). 

ganj ganj, abiecrtoifcfc, im Singular berbinbet e$ 
fl<& mit bem beftimmten ober berri unbeftimmten flrtifel, 
im ^lural $at e$ entweber ben beftimmten Hrtifel *>or ff# 
ober tritt o&ne Slrtftel $u bem @ubftontfo. 5Wit bem be* 
ftimmten Ärtifel folgt e$ ber f$wa$en, außerbem ber 
ftarfen Dedination M Bbjectto. £> at flanke ba$ ®anje, 
een ganjeS ein ©anjed. 
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gunfted ÄapÜet. 

jWtoart. 

§ 32. 3eiteti unb Verfemen be$ 8ettoottS, Sie 
3eüen finb tbeü* einfache, tbnl* $ufammengefefcte. 2Me 
einfachen %tiUn werben bura) Ableitung r>om Stamm be$ 
3^tttt)ortd # bie jufammengefefcten bur$ Serbinbung etneä 
#ütf$3eitroort$ mit bem ^articipium gebilbet. 2)ie ein* 
fa$en 3«ten finb: träfen*, 3mperfectum, 3mperatiö, 
3nftnitto unb ^artfcipium. träfen* unb 3mperfectum 
baben febeö bie brei ^erfonen be$ Singular unb be$ 
Plural. JDer 3mperatit> bat im Singular unb im Plural 
bie jweite ^erfon, bie ftugleicb bie britte mttoertreten mufj. 

S 33. ©djtimdje wnb ftarfe ©onjugatiort. 2>ic 
©runblage für bie Konjugation bilbet ber 3nftnttto. &ers 
felbe enbigt ftetö auf — en, fcon wefc&er Knbung jebocb 
baö e nacb einem Socal fo rote nadj I ober t ausgeflogen 
ttirb: gan (gaen) geben, bämetn (bämelen) Unfinn 
fpre($en, Samern (ftameren) ftammeln. 2Ba$ naa) 
Slbnabme be$ en (bei ben Sörtern mit ausgeflogenem e: 
be$ n) übrig bUiht, iß ber Stamm be$ 3eitwort$. 3e 
na* ber fcerf Rieben en Hrr, rote bie Ableitung ber 3etten 
com Stamm geföiebt, fterfaflen bie 3eitroörier in fola)e, 
bie ber fä)roa<ben, unb fot<be, bie ber Warfen Konjugation 
folgen. 25er ftarlen Konjugation gebort nur eine be* 
flimmte, einzeln aufeufübrenbe 2lnaa&l fcon 3fitwörtern 
an; bie fa)»a<be Konjugation befaßt bie große Stfaffe ber 
3eit»örter. 
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$ 34. fcfe fänmdje fconjugatfoiu ©ie SUbung 
fcer einfachen 3eitcn unb ber $erfonen in ber fa)toa*en 
Konjugation ergibt ft$ au« fotgenbem «parabigma: 

3nftnitto: $ alen boten 
iefcige gorm urfprüngli^e 
meiflboflftäm 



träfen* : 



3mperfectum: 



i! &al 

bu }a^ft 
be &al*t 
tt>i (alten 
\i t>al*t 
fe ballen 
if $al*t 
bu fcal'tft 
Je *al<t 



btfiere gorm 
Jal^e 
bal*efl 
ballet 
(at*en 

ballen 



ia) *o(e 
bu ^offl 
er bolt 
wir Wen 
tyr Jolt 
(xe (olen 
t$ *otte 



bal*ete 

&al*etefl bu Joltefl 

bal-ete er bolte 

wi ballten badeten wir Rotten 

^ a l - e t e t ibr Rottet 

badeten ffe bolten 

&al*e $ole 

ballet «ott 

$at*et gebott. 



ii $al*tt 
fe bauten 
3mperatio: ©tng.: bal 

$Iur.: bat*t 
^artieiptum: $al*t 

£ie Gonfugation rtirb alfein burä) bte <£nbung be* 
tttrft; ber (Stamm bleibt, $ug(eic& mit ber Sänge ober 
Äürje be$ ©tamm&ocato, in allen formen unoeranberlicfc. 
hinter bem ©tamm ift in aflen gormen, in n>ela)em eine 
(Jnbung frtnantritt, »enn biefe nic(t ba$ fur$e e behält, 
ein fhfle« e ju ergänzen. (Sin foU$e* fHHeS e ift auf er« 
bem in ben ©teilen ber <£nbung, »o ein e aufgefallen tft, 
für bte Huffprac&e $tnau*ubenten. 

3& ber Auftaut beä ©tammeG b, fo tritt, jufolge 
bem allgemeinen üautgefefc, »or ftiflem e uberall m an 
bte ©teile. S5on toben »arten, beifit baber bad $rä'* 
fenö: tö», tö'wfl, tötot, toben, tötot, toben; bon 
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börben bürfen, bor», börtt>fl u. f. tt>. 3m 3mperatt» 
tfl neben ber »eichen gorm mit m au$ bie Järtere mit 
f in ©ebraueb, unb groar toorberrfäenb bie ledere: töf 
unb tön> tvarte. 

(Sin b im Suälaut be$ ©tammed nimmt bor füttern e, 
nacb ber allgemeinen SRegel, ben fc^tt>ac^en r*Saut an: 
brüben nerfen. träfen*: brüb, brübft, brübt, brü> 
ben, brübt, brüben. 3mperf.: brübt, brübft, brübt, 
brübten, brübtt, brübten. 3mper.: brüb, brübt. 
Partie; brübt. 

Sei ben Wörtern mit mm unb nn im Sluälaut be$ 
©tammeä »irb ba$ mm unb nn bor gittern e mit 9ia$; 
laut gefproa)en: i! femm icb fämme, bu femmft bu 
fämmft, if günn i* gönne, bugünnft bugonneftu.f.». 

3ft ber 2lu$faut be$ (Stamme* t ober tt, fo ffofen 
in einzelnen gormen 3»ei unb brei bunj fUlle* e getrennte 
t ^ufammen: 

fweeten förnigen. 
^5räf.: froeet, froeetft, fweett, ftoeeten, ftoeett, 

fweeten 

3mperf.:f»eett,ftt>eettfl ftt e ett, fn>e.etten, ftoeett't, 

ftoeetten 

3mper.: fmeet, fweett. $art.: froeett. 

fetten fe$en. 
$räf.: fett, fettfl, fett't, fetten, fett't, fetten 
3mperf.: fett't, fett'tft, fettet, fett'ten, Utt'tt, 

fett'ten 

3mper.: fett, fett't. Partie: fett't. 

53ei großer Häufung bon (£onfonanten im 3mper* 
fectum »ä$ft man meiften* bie Umft&reibung mittelft bed 
3eit»orW bon tjun, befonfeerS teenn ber ©a$ bon einer 
Gonfunctton abbängt: ad bu günfen beebft aW bu 
»eintefc für: a* bu günflfr; a* fi bat benfetten 
beebt al* ijr ed Jfnfefctet, für: aö ü bat benfett'tt. 
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2lu* fann man wa$rne$men, baf in ber Siebe ton !Wau* 
*em ba$ t am Knbe ber brüten ^erfon eingutar« be$ 
3mperfectum au^gelafTen wirb, in ber 2lbft*t, babur* biefe 
gorm Don ber glei*fautenben ber britten $erfon ©in- 
gularö beö träfen* flu untertreiben, g. 33. $e bal für 
&e batt er bolte, toetcfceö ledere au* bebeuten fann: 
er fcolt. 

2>a$ $ ber Knbung ber gweiten $erfon ©utg. ?räf. 
fättt na* bor$erge$enbem 3, 33, f* unb 3 aud. Daber: 
bu tüitit bu geigft bu fü«$t bu füffefr bu böf*t bu 
brif*e|l, bu bangt bu tangeft, bon toiefen, füffen, 
böf*en, bangen. 

§ 35. Die ftarfe Conjugafion. Die Ktgentbümli** 
feiten ber ftorfen Konjugation ftnb: 

1. eine Seränberung be$ ©tammbocat* im 3mper* 
fectum (Hblaut). 

2. eine 2lbtt>ei*ung bon ben gormen ber f*toa*en 
Konjugation in ben ^Jerfonenenbungen be$ 3wp^f ertum - 

3. eine Seränberung beö @tamm&ocaI$ in ber gleiten 
unb britten ^erfon ©ingularä be$ träfen«, bie bei ben 
meiften 3eittt)örtern in einer 2*ocalbertauf*ung, bei an* 
bcren in einer 3$erfürgung be$ SSocaW befielt. üRur tt>e* 
nige 3eftwörter begatten in ben genannten ^erfonen ben 
23ocal be$ @tamme$ unberönbert. 

4. eine Seränberung be$ ©tammbccaW im $arttcf* 
pium unb bie Knbung be$ 9Jartiripium auf — en, erflere* 
bei ben meiften, Untere« bei allen 3eitn>örtern ber flarfen 
Konjugation, tt>el*e ni*t baä ^articipium auänabmäroeife 
na* ber f*n>a*en Konjugation biiben. 

Die $erfonenenbungen bed ^räfenö flimmen, fo weit 
ni*t bie SJocatberänberung in ber gioeiten unb britten 
$erfon ©ingular* eine 2lbn>ei*ung bewirft, mit benen ber 
f*wa*en Konjugation überein; unb na* berfelben SBeife 
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»erben auö) bie beiben formen beS 3mperatit> gebtlbet; 
boct $at ber ©ingutar beö 3mperatib bei einigen 3*it* 
ttortern eine unregelmäßige Nebenform. 

9taa) bem Slblaut beö 3ntyttf«tum jerfaflen bie 3*tt> 
»örter ber flarfen (Eonjugation in brei Ätaflen ober <5on- 
tugattonen : 1. mit er, 2. mit 6, 3. mit u im Smperfectutn. 

(5 r fle doniugation. 
Ablaut be6 3mperfectum: ee. 2$ocat be$ $articiputm : a, e« 

1. ^Jarticipium et 

a) träfen« a. 

aa. famen fommen. 
9>räf.: fam, tümmft, fümmt, famen, famt, tarnen 
Ömperf: teem, feemft, feem, feemen, feemt, 

feemen 

3«nperat.: fam (gett>ö$ntta)er: tumm), famt. Partie: 

famen. 

bb. loten taflen. 
$r«f.: tat, lettft, lett, taten, lat't, taten 
3mperf.: teet, leetft, teet, teeten, teett, teeten 
3mperat: tat, tat 1 t. Partie: Iatcn. 

b) träfen* t 

nemen nehmen. 
$raf.: nem, ntmmft, nimmt, nemen, nemt, nemen 
3mperf.: neem, neemft, neem, neemen, neemt, 

neemen 

3nu>erat.: nem (nimm), nemt. Partie: namen. 

2. ^artteipfum e. 

a) träfen« t. 

aa. eten effen. 
«Präf.: et, ettfl, ett, eten, et't, eten 
3mperf.: eet, eetfl, eet, eeten, eett, eeten 
3mperat.: et (ett), et't. Partie.: eten. 

(iben fo: freten freffen, meten meffen, bergeten 
bergeffen. 
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lefen tefen, folgt im Uebrigen berfelben Sorot 
($räf.: le«, le$$t, le$$t, Icfen u. f. tt>. 3mperf.: 
lee* u. f. 3mperat.: le« (le*a), le*t), frat aber 
ein föwac&eS gjarttcipium: le*'t. 

bb. treten treten. 
$räf.: treb, trettfl, trett, treben, trebt, treben 
Ömperf: trceb, treebft, treeb, treeben, treebt, 

treeben 

3mperat.: treb (trett), trebt Partie: treben unb 

trebt. 

cc. geben geben. 
<JJräf.: flew, gifft, gift, geben, gettt, geben 
3mperf.: geen>, geewft, geet», geeben, geettt, 

geeben 

3«nperat: ge» (gif), get»t. Partie. : geben, 
b) träfen* te unb i 

aa. bieten beigen. 
$rof.: biet, bitdt, bitt, bieten, biett, bieten 
3ntperf.: beet, beetft, beet, beeten, beett,beeten 
3mperat: biet, biett. Partie. : beten. 
(£ben fo: 

J) Blieben bleiben, brieben treiben (ftäl briet», 
brifft, brift, brieben u. f. tt>. 3nU>erf.: bree», 
breett>ft u.f. tt>. 3mperat: briets, brietvt. 95art.: 
breben), rieben reiben, (trieben fcfyreiben. 

2) glieben gleiten ($rSf.: glieb, glttfi, glitt, 
glieben. 3mperf.: gleeb), lieben leiben, rieben 
reiten, fnieben fänetben, ftrieben Breiten. 

3) triegen belommen, miegen (Sat. mingere), f$rie* 
gen freien, fpiegen fpefen, fliegen fteigen, 
fmiegen fameigen. 

4) gliefen gleiten ($räf.: glie!, glifft, glitt, 
gliefen u. f.tt>), liefen gutfen, fliefen Weisen, 
ftrtefen ffrettfen, wiefen nmcfcen. 
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5) grtepen greifen, fniepen fnetfen, piepen pfeifen, 
fliepen fäleifen. 

6) rieten reifen, fiteren, fmieten fa)mei?en. 

bb. Ii 0 gen liegen. 
$räf.:ligg, ligflft, UQQt, Hggen, liggt lißsen 
3mperf.: leeg, leegfl, leeg, leegen, leegt, leegen 
3mperat: ligg, Hggt Partie: legen. 

(Sben fo: bibben bitten (3mperf.: beeb, Partie: 
beben), fitten fiften (3mperf.: feet. Partie: feten). 

3tt>eite Konjugation. 
Ablaut be$ 3ffip"ftttum 6 Socal be$ ^artieipium : a, o. 
1. ^ortieipium a. 
a) träfen« a. 

aa. graben graben. 
$räf.: gram, gröffft, gröfft, graben, gratet, 

graben 

3mperf.: gröro, grötoft, gröto, groben, grömt, 

groben 

3raperat: grato, gra»t. Partie: graben. 

daneben ift aua) bte fa)tt>ac&e gorm gebräutt)lia} : 
?räf.: gra», grafcft, gratot u.f. n>. 3mpf.: grawt, 
gratotfi u. f.». Partie: gra»t. 

bb. brapen treffen. 
$räf.: brap, bröppfl, bröppt, brapen, brapt, 

brapen 

3mperf.: bröp, bröpft, bröp, bröpen, bröpt, 

bröpen 

(breep, breepft, breep, breepen, breept, 

breepen) 

Smperat.: brap, brapt. Partie: brapen. 
eben fo: flapen fcfclafen. 
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cc. loben laben, 
golgt im ^arttciptum au$f$lieflic& ber fejttacfren 

Konjugation. 
*Praf.: lab, löttft, lött, laben, labt, laben. 
3mperf.: lob, löbft, lob, loben, lobt, loben 
3mperat.: lab, labt. Partie, labt. 
Kben fo: 

1) braben braten, raben rat&en. 

2) fragen fragen ($räf.: frag, fröggft, fröggt, 
fragen u.f. n>. 3mperf.: frög), jagen jagen. 

3) blafen Mafen ($räf.: blas, blö**t, blöäät, 
blafen u. f. ». 3mperf.: blöd). £at eine Gebern 
form na$ ber fejm>ac$en Konjugation. 

4) faten faffen ($räf.: fat, f öttft, fött, f aten u.f.». 
3»perf.: fäi). ®lei<$faflS mit Nebenformen na# 
ber f#»a<$en Konjugation. 

dd. mafen machen. 
3ft im ^räfenä unb gJarticipium au$fc$lieftft# f<Jt»a<$ unb 

tat im 3ittperfectum eine ft^wac^e Nebenform. 
<Präf.: maf, mafft, maft, mafen, maft, mafen 
3mperf.: möf, mofft, möf, möfen, möft, möfen 

(maft, maftft, maft, maften, maftt, maften) 
3mperat: maf, maft. Partie: maft. 
b) $räfen$ e. 

brefen brevem 
$räf.: bref, bredft, breeft, brefen, breft, brefen 
3mperf.: bröf, brölfl, bröf, bröfen, bröft, bröfen 
3mperat: bref, bteft. Partie: brafen. 
Kben fo: 

1) bregen tragen ($räf.: breg, breggft, breggt, 
bregen u. f. ».), toegen (tranfitib) roägen, (tatran* 
fttib) »iegen. 

2) fprefen fpretfen, liefen flehen, freefen. 

3) fielen fte$len. 
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c) träfen« ec 

beeben bieten. 
<£raf.: beeb, büttft, bütt, beeben, beebt, beeben 
3mperf.: böb, böbft, böb, böben, böbt, böben 
3mperat.: beeb, beebt. ^arlic: baben. 
(Eben fo: 

1) breegen trügen ($räf.: breeg, brüggft, brfiggt, 
breegen u. f. ».), fleegen fliegen, leegen tugen. 
£>em bb. biegen enifpritbt bögen (au# in ber 
Sebeutung: bäcfen unb beugen), »clcbel ber 
fa)wad?cn Konjugation folgt, aber im 3ntperfectum 
unb ^artictpium eine Parle Nebenform bat: bog 
bog, bagen gebogen. 

2) fleeten fliegen, geeten gtefen, geneeten ge= 
niefen, fleeten fliegen, unb ba* unperfönlic&e ser* 
breeten berbricfsen. 

3) teen jtejen, beffen bot ber (Enbung aufgefallener 
$>auä)laut fta) im 3»»perf. unb Partie, gu g »erflärft, 

räf . : tee, täfl, tftt, teen u.f.». 3mperf.:tög. 
Partie: tagen). @ebräua)lt«ber ij* trerfen, fteje 
unten 2, b. 

d) trafen* u. 

frupen friea)en. 
$räf.: frupen, früppf*, früppt, frupen, frupt, 

frupen 

3mperf.: fröp, fröpfi, fröp, fröpen, fröpt, fröpen 
3mperat: frnp, frupt. Partie: frapen. 
(Sben fo: 

1) fa)ruben febrauben ($räf.: fü)ru», febrüfffi, 
fa>rüfft, fa)ruben u.f.». 3»U>etf.: f(Jrö». 
Smperat: fa)ru», f*ru»t. Partie: f$rab*n), 
fa)uben fa)ieben, fnuben fa)nauben. 

2) fugen faugen ($räf.: fug, függft, füjggt, fugen 

u. f. ». 
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8) flufen f#utfen ($rfif.: Huf, flüdfl, flürft, 

flufen u. f. ». 
4) fupen faufen. 
6) fluten ^liefen. 

c) Shräfend fi. 
• rüten rieben. 

9ßr&L: rüf, rnrffi, rnrft, rüfen, rüft, rufen 
3ntperf.: röf, röfft, rot, röfen, röft, röfen 
3mperat.: ruf, rült. Partie: rafen. 

2. $articipium o. 

a) träfen« a. 

fatlen fallen. 
<J5räf.: fall, föllfl, föllt, fallen, fallt, fallen 
3mperf.: föll, foll'ft, föll, föllen, föllt, follen 
(feet, feelft, feel, feelen, feelt, feelen) 
3rapeTat : fall, fallt. Partie: f ollen. 

b) träfen« e. 

trerfen *te$en. 
$räf.: trerf, trerfft, trerft, trerfen, trerft, trerfen 
3mperf.: trörf, trörfft, trörf, trörfen, trörft, trörfen 
3mperat: trerf, trerft. Partie: trorfen unb trerft. 

Grben fo, aber mit f$»aä)er Nebenform: festen 
festen, flehten flehten. 

c) träfen* o. 

lopen laufen. 
3>räf.: lop, löppft, löppt, lopen, lopt, lopen 
3mperf.: lop, löpft, löp, löpen, löpt, löpen 
3mperat.: lop, lopt. Partie: lopen. 

Cben fo: ropen rufen, tollen (Jolben) galten. 
9raf.: *oll, *öllft, *öllt, (ollen, $olit, Jollen. 
3mperf.: böll, WIV9. böll, JöHenu.f.».) SBeniger 
Gebräuchlich fttrb bie gormen be$ 3mperfectum nacb ber 
erflen Konjugation: leep, reep, Jeel. 



Digitized by Google 



64 

dritte (Eonjugattcn. 
Äbfaut M 3mperfectum u. $oca( be$ ^articipium o, u. 

1. ^arttciptu m ©. 

a) träfen« e (t>or r). 

beißen bergen. 
$räf.: berg, bergft, bergt, bergen, bergt, bergen 
3mperf.: bürg, bürgft, bürg, bürgen, bürgt, 

bürgen 

3mperat.: berg, bergt. Partie.: borgen. 
(Sben fo: 

1) fterben fterben ($räf.: ftertt), pcrwft u. f. ro. 
3mperf.: ftürn>. Partie: Horben), »erberben 
Derberben, »erben »erben. 

2) berfien berflen. SWit fa)tt>aa)er Nebenform be$ $ar* 
tietpium. 

b) träfen« ie (*or r). 

Die beiben bieder gehörigen 3eitrt>orter: frieren 
frieren, unb verlieren verlieren, nennen auf (Srunb* 
läge einer alten gorm mit $ ftott t in ber jrtmten unb 
britten Herfen ©ing. spräf. biefeä $ an, inbem fie $u* 
gleiö) ba$ ie in turjeä ü fcerttanbetn, n>a$ bann bie SSer= 
boppetung be$ 3 *ur golge bat. 
$räf.: »erlier, »erlügt, »erlügt, »erlteren, 

»erliert, toerlteren 
3»perf.: fcerlür, aerlfirft, fcerlür, fcerlüren, »er* 

lürt, t>ertüren 
3mperat.: verlier, verliert, qjart. : verloren. 

2. ^artteipium u. ©ämmtU$ ojne SSocafoerän* 
berung in ber feiten unb britten ^erfon ©ing. ^Jräf. 

a) träfen« a. 

fangen fangen. 
$räf.: fang, fangft, fangt, fangen, fangt, 

fangen 
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3mperf.:fünö, füngft füng, ffingen, füngt,füngen 
3mperat.: fang, fangt. Partie: fungen. 

(Eben fo: »af<$en trafen, »äffen warfen, £in* 
ter fd> unb $$ fällt ba$ § ber ^erfonenenbungen au$: 
bu »affltjm »äf#efl bu »üfcfrt bu nmfaeft, bis 
w>a*$t bu »a*#fef*, bu n>ü**t bu n>ua)fefl 

b) träfen« e. 

gellen (gelben) gelten. 
ffcÄf.: gell, gellft, gellt, gellen, gellt, gellen 
3mpeTf.: gäll, gfillft, güll, güllen„ güllt, gfille» 
3mperat.: gell, gellt. Partie: gullen. 
<£ben fo: 

1) quellen quellen, fäellen föelten, f»ellett 
fa)»ellen. 

2) Mengen Jangen, Rängen. 

3) $elpen Reifen. 

c) trafen* i. 

b i n b e n binben (nb wirb überall feie mt gefproc$en). 
3>raf.: binb, binbfl, binbt, binben, binbt, binbea 
3mperf.: bünb, bünbji, bünb, bünben, bünbt, 

bünben 

3mperat.: binb, binbt. Partie: bunben. 
<£ben fo: 

1) finben fuiben, fc&inben föinben, fwinben föttJtn* 
ben, »inben »inben. 

2) bingen btngen, bringen bringen, bttlngen 
Attingen, flingen Hingen, ringen ringen, fingen 
fingen, flingen fä)ltngen, fpringen fpringen, 
fwingen f<$»ingen, »ringen bur$ Umbrejen 
preffen. 

3) brinfen trinfen, ftnten ftnfen (faum gebräu*li$, 
geioöjnliö) bur#: faden audgebrütft), ftinlen flim 
!en, to inten »infen. 
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4) glimmen glimmen, fllmmen Bimmen, (gür er* 
ftere« toirb gefcöbnlicb gläfen, für Ufrtere« ge»obn* 
Ii* tlab.bern flettern, gebraut&t). 

5) (innen turnen, fptnnen fpinnen, »innen gc* 
Winnen. ffienig Qtbxäutyi$: beginnen beginnen. 

$ 36. Unregelmäßige 3ett»6rter. 

1. leggen legen, feggen fagen. 

SBetbe Jaben im 3mperfectum folgenbe contrabirte 
gurrn: it leb, bu lebet, be leb, mi leben, jt lebt, 
fe leben. €bcn fo: if feb u. f. ». ©a« Uebrige ifk 
regelmäßig. 

2. Sei mebreren, {ebocb ni<bt bei allen 3*üttörtern, 
beren ©tammoocal lange« o bor b, fc f ober p i% tritt 
eine SSerfürjung biefe« Socal« ein: in ber ^weiten unb 
britten $erfon Singular«, im 3mperfectum unb im $ar* 
ticiptum. £>ajtu tommt eine Seränberung be« ben 3(u«* 
laut be« ©tammeS Mlbenben (Sonfonanten, »ela)e bei 
ben fßöttetn mit b unb t barin beftebt, baß biefer Saut 
in ben beiben ^Jerfonen be« träfen« unb im ^5articipium 
in tt, im 3mperfectum in tr übergebt, toelä)e« bon bb 
abzuleiten iff, aber bier pafFenber tr, nin)t bb gefä)rieben 
wirb; bei ben SBörtern mit f unb p geben biefe Saute 
in bie bertoanbte Hfpirata über, »äbrenb im Uebrigen bie 
fjjwatbe Konjugation normirt. 

a. Hben tüten. 
?räf: t8fc, bätt», bött, böben, b^bt, *öfcen 
3mpetf.: borr, Wirft, borr,börren,börrt,b^rren 
3mper.: töb, fcöbt, Partie: bott 

(£ben fo: bloben bluten. 

Regelmäßig (na* ber f*waa)en GoniugaKon) : föben 
füttern, löben tftfren. 
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b. möten entgegentretenb aufhalten (»dl. Sagl. meet, 

3mpetf. unb $axttc. nwt). 
$iaf.: möt, mötift, mdtt. möten, »oft, möten 
3mpcrf.: mörr, mörrfl, mörv, mörre», möwt, 

nrörren 

3mperat.: möt, möt't. Partie. : möit. 
(fben fo: boten ieijen, Böten jtefen. 

c. fof*n fachen. 

$räf.: föt, fö*fl, föcfrt, föfen, fött, föfen 
3mperf.: fö*t, fö#tft, fö<bt, föchten, f ö#it, fönten 
3mperat.: föt, fött. ^arttc: fö*t. 

d. fopen faufen. 

$räf.: föp, f ö ff föfft, föpen, föpt, föpen 
3mperf.: föfft, föfftfr, tfrffr, töfften, föffti, 

föfften 

3mperat: föp, föpt. Partie: föffi. 
(gbett fe: böpen taufen. 

SRegefmöftg (na<b ber fa)madjen (Eonjugaifaw) : tnö* 
pen fnöpfen, llröpen greifen, berföpen erfäufen. 

3. bringen bringen. 

spräf.: bring, bringfl, bringt, bringen, bringt 

bringen 

3«tperf.: bröcM bröcbtfc frröcK breiten, bröt&it 

brötjten 

3mperat: bring, bringt. Partie: bröcH 

4. tagen taugen. 

*Praf.: bäg, böcSS, böcjt, bfigen, bägt, bägen 
3mperf. unb 3mperat.: fefrlem Partie: bö<H 

5. beulen benten. 

^räf : benf, benffi, benti, benten, benft, benten 
3mperf.: ba$t, baebtfl, ba#t, bauten, ba#tt, 

bauten 

3mperai: bent, benlt Partie: baa>t. 
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6. bon tjnn. 

$räf.: bo, betft, bett, bon, bot, bon 

3mpetf.: beeb, beefi, beeb, beeben, beebt, beeben 

3mperat. : b o , b o t Partie. : b a n. 

7. bünten bfinfen. 

$täf.: bfinf, bü*tfl, bü*t, bünf en, büntt, bünfen 
ßmpetf.: bficjt n.f. büßten u. f ». SBenig ge* 

btäu*tt*). 

3mpetat.; bünf, bünft. Partie: büc^t. 

8. gan gejen. 

$räf.: ga, getft, geit, gan, gat, gan 
3mperf.: güng, ßüngft, güng, güngen, güngt, 

güngen 

3mpetat.: ga, gat. Partie: gan. 

9. gefejeen. @. feen. 

10. J ebben Jaben. 

$räf.: Jeff, (eft, Jett, Jebben, Jefft, Jebben 
3mperf.: Jabb (fpr. fafl tt>ie Jar), Jabbft, Jabb, 

Jabben, Jabbt, Jabben 
Smperat: Jeff, Jefft. Partie: Jatt. 

11. Jeeten Jeifen. 33gt »eeten. 

?Jr&f . : Jeet, Jeeft, Jeet, Jeeten, Jeett, Jeeten 
3mperf.: fejtt. 3mpetat: Jeet, Jeett. $att.: Jeeten. 

12. tänen fönnen. 

$täf.: fann, fannfl, fann, fänen, länt, fänen 
3mpetf.: fünn, fünnft, fünn, fünnen, lünnt, Tünnen 
(tonn, fönnft, lönn, fönnen, lönnt, lönnen) 
3mpetat. : f ejlt. Partie. : f ü n n t (! ö n n t). 

13. mäßen mögen, fßgl. fälen. 

$r&f.: mag, magß, mag, mögen, mägt, mägen 
3mperf.: mficjt, mü$tft, mü#t, müßten, mü#tt, 

müßten 

(mö*t, mi$t% mö*t, motten, mö*tt, motten) 
Smpetat. : feWt Partie: mü*t (möcjt). 
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14. ntöten muffen. 

$räf.: möt, mö|l, möt, möten, möt't, möten 
3mperf.: mü$$t, mü«$t$t, mü«*t, müßten, 

mü*«tt, müßten 
(mö$*t, mö$ 3t$t, mö$$t, mö$$ten, mö$$t, Wösten) 
3mperat.: feilt. $art.: mü$$t (mö*$t). 

15. fälen (fi&älen) foflen. Sgl. mäßen. 
$räf.: fall, faft (contr. au* fall», fall, fälen, fält, 

fälen 

(ftfall u.f.»J 
3mperf.: füll, füfl (contr. au4 füllfl), füll, füllen, 

füllt, füllen 

(föll u.f.».) 

(Su<$ f$üll ober f*öll u.f.».) 
3mperat.: feblt. Partie: füllt ober föllt (f*üllt ober 

f*öllt). 

16. feen fe&en. 

^5raf. : fee, füfl, füt, feen, feet, feen 
3mperf.: feeg, feegfl, feeg, feegen, feegt, feegen 
3mpcrat.: fee (fü), feet. 9<*rttc: feen. 
(Sben fo: gef^een gefielen. 

17. ften fein, »efen fein. 

$raf.: bün, büfl, U, fünb, fieb, fünb 
3mperf.: »ter (»a*), »ierfl, »tej (»ad), »irren, 

»iert, »ieren 

3mperat.: fte (»et), fieb (»et't). Partie: »efl. 

18. flan, fölagen. (Sontraftirt au* f lagen. 
$räf . : fla (flag), fleifl, fUit, flan, flat, flan 
3mperf.: flog, flögfl, flög, flögen, flögt, flögen 
3mperat : fla, flat. Partie: flan. 

19. flan fielen. 

$räf.: fla, fleift, fteit, flan, flat, flan 
3mperf.: flünn, flünnfl, flünn, flännen, dünnt, 

Tünnen 

3mperat.: fla, flat. #art.: San. 
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20. weeten »iffen. Sgl. Jeeten. 

<J5r5f.: »eet, »eeft, »eet, weeten, »fett, »eetc« 
3mperf: »üo*t, »i*«t (»ü«*t«i), »«««, 

»fidlten, tDü^^tt, Kütten 
3mperat: fejlt. ^arttc: »dm 

21. »erben »erben. 

^rfif.: »erb (fpr. ungefähr »ie »arr), »erbft (fpr. 

»oft), »erb (fpr. »at), »erben (fpr. »ar* 

ren), »erbt (fpr. »arrt), »erben 
Oraperf.: »ürb (fpr. »ürr), »ürbft (|fpr. »ürrft), 

»ürb (fpr. »ürr), »ürben (fpr. »ürren), 

»ürbt (fpr. »ürrt), »ürben 
3mperat.: »erb (tpr. »arr), »erbt. Partie: »orben 

(fpr. »orrn). 

22. »efen fein. ©. fien. 

23. »iUen »otten. 

flrfif.: will, »tft (für »illft), »ill, »Uten, »illt, 
»iUen 

3mperf.: »ull, »uft (für »ullft), »all, »ullen, 
»utlt, »ulle» 
(»oll, »oft, »oll, »ollen, »ollt, »ollen) 
3mperat: fejlt. Partie: »ullt (»ollt). 

24. <£imge fcereinaelt bortoramenbe ^arttdpien, »ie 
foiten gefaljen, f»oren gef#»oren, utblefen auflge* 
Miejen, flnb na* bera dufter ber ftarfen Gonfugatton ge* 
Witt, aber »erben nur al* Hbj[ec«t>e gebraust. Die au 
beut Stamme gebörenben 3eit»örter bttben ijre gornten, 
mit <£inf$lu§ be* $artictptum, na* bem stuftet ber 
f*»a*en <£on{ugatlon. Bon foiten fallen, f»eren 
f$»ören, bleefen Meißen, lauten bajer bie ^Jartictpien, 
»el*e ^u ber 8tlbung ber aufammengefefcten 3«it«n 
»anbt »erben: (fe fett bat fleef*) foltt, (Je Jett) 
f»ert, (Je Jett bat linnen) bleeft. 
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5 37. SBeqetdjnig bet 3eit»6tfet bn ftatfen <£oniw» 
gatfon uitb btt unregelmäßigen Settmörtet, 

2>en unregelmäßigen 3eit»drtem ifi bie Kummet 
beigefügt, unter melier 1ie in S 36 fielen ; bte 3eitwörter 
ber ftarteti (Konjugation $aben jmei 3aWen unb 
einen 33u($flaben bei melcbe auf bie (Eoniugatloi 
nnb beren abt&etlung unb Unterabteilung Jintoeifen, 
unter melden fie in § 35 flehen. 



beeben bieten — 


2, l,c 


brtnfen trtnlen . . . 


3,2,e 


bergen bergen 


3/ l,a 


bünfen bünfen — 


«r 


berften berften — 


3, 1, a 


b »Ingeln amingen. 3,2, c 


bibben bitten 


l,2,b 




1,2, a 


bieten beiden 


l,2,b 

¥ ¥ 


fallen fallen 


% 2,a 


binben binben 


3,2, C 

¥ ¥ 


fangen fangen ... 


3,2,a 


blafen Mafen 


2,1, a 


faten faffen 


2,!,a 


(bleefen bleiben). . 


24 


festen festen.. .. 


2,2,b 


blieben bleiben... 


l,2,b 


finben finben 


S,2,t 


bläben Muten 


2 


flehten flehten... 


2,2,b 




2, 1, c 


fleeg en fliegen . . . 


2,l,c 




2 


fleeten fließen 


2,1,C 


braben braten 


2,1,8 


fragen fragen — 


2,l,a 


brefen bretfcen — 


2,l,b 




l,2,a 


bringen bringen. . 


3 


frieren frieren.... 


3,I,b 


bägen taugen 


4 




8 








i,2,a 


bingen bingen — 


8,2, c 


geeten gießen 


2,1,C 




6 


gellen (gelben) 






2 




3,2,b 


brapen treffen.... 


2,l,a 


geneeten genießen 2, 1, c 


breegen trugen. 


2,l,c 


gefibeen geföefren 16 


bregen tragen — 


2,l,b 


glieben gleiten... 


l,2,b 


brieben treiben. . . 


1,2,5 


glieten gleiten. . . 


1,2,* 


bringen bringen.. 


3,2,c 


glimmen glimmen 3,2, c 



graben graben... 


2,l,a 


griepen greifen . . 


l,2,b 


(ebben baben 


10 


beeten beifen 


11 




3,2,b 


bengen Jängen... 


3,2,b 


böben büten 


2 


bellen (botben) 




balten 


2, 2, C 




2,l,a 


famen fommen — 


1,1, a 




12 




i,2,b 


Kimmen flimmen. 


3,2,0 


Hingen Hingen. . . 


3,2, c 


fniepen tneifen. . . 


l,2,b 


föpen taufen 


2 


Irfegen belommen 


l,2,b 


frupen frieden ... 


2,1,(1 




2, l,a 


taten taffen 


1, l,a 


teegen lügen 


2, 1, c 




1 


tefen lefen 


l,2,a 




l,2,b 




l,2,b 




2,2, C 


maten machen — 


2,l,a 


mag en mögen. . . . 


13 


meten meffen 


l,%a 


m i e g e n (üatmingere) l,2,b 


m o t e n auf galten . . 


2 


möten müffen 


14 


nemen nehmen.... 


1, 1, a 
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piepen pfeifen.... 


l,2,b 


quellen quellen. . . 


3,2,b 


raben ratben 


2,l,a 


rieben reiben 


l,2,b 




l,2,b 


rieten reifen 


l,2,b 


ringen ringen — 


3,2, c 




2,2,C 




2,l,e 




15 


f cbeeten fliegen . . 


2,1,C 


f*ellen (f*elben) 


ftelten 


3,2,b 


fcbieten 


l,2,b 


fcbinben fcbinben.. 


3,2,c 


fcb rieben f$reiben 


I,2,b 


(Kriegen (freien. 


l,2,b 


f^ruben fcbrauben 2, 1, d 


fcbuben fcbteben... 


2,l,d 




16 




1 


fien fein 


17 




3,f2, c 


finf en ftnfen 


3,2, C 


finnnen finnen ... 


3,2, c 


fitten ftfcen 


l,2,.b 


Uan fragen 


18 


flap en fölafen . . . 


2, 1, a 


f liefen fcjleuben . 


l,2,b 


fliepen f<$leifen... 


l,2,b 


flingen fcblingen.. 


3,2,c 


flulen föluden . . . 


2,l,d 


fluten Wiegen. . . 


2,l,d 


(mieten f^metgen. 


l,2,b 
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fnieben f^neiben . l,2,b teen aiebtn 2,2,b 

fnuben fcbnauben. 2,1,(1 trerfen Rieben 2,2, b 

föfen fu#en 2 treben treten l,2,a 

(fetten fatjen).... 24 »erberben berber* 

fptegen fpeien . . . 1,2, b ben 3, 1, a 

fpinnen fpinnen. . 3,2, c »erbreeten ber* 

fprefen fpreejen.. 2, l,b briefen 2, 1, c 

fpringen fpringen 3,2, c »erbeten »ergeffen 1,2, a 

San Pejen 19 vertieren berlieren 3, l,b 

Pefen Pe<ben, Pecfen2,l,b »af$en »afeben.. 3,2,a 

fielen Hebten 2, l,b »äffen warfen... 3,2,a 

Perben Perben 3, l,a »eeten »iffen 20 

Piegen Peigen — 1,2, b » e g e n »ägen, »ie* 

Pinfen Pinien .... 3,2, c gen 2, l,b 

Pöten ftofen ...... . 2 »erben »erben... 3, l,a 

prieben Preiten... l,2,b »erben »erben... 21 

Prtefen Pretzen.. l,2,b »efen fein 17 

fugen faugen — 2, l,d »teten weisen... 1,2, b 

fupen faufen.... . 2, 1, d »illen »öden 23 

f»ellen fcb»etfen. 3,2,b »inben »inben... 3,2, c 

(f»eren f«b»ören). 24 »infen »infen. . 3,2, c 

f»iegen f<b»etgen l,2,b »innen gewinnen. 3,2, c 

f»tnt»en fcb»inben 3, 2, c »ringen burebttm* 
f » i n g e n f$»ingen 3, 2, c brefren preffen . . 3, 2, c 

S 38. 3ufammengefe$te3etten be$ Slcttbum. 

1. $>ie £ütf$jett»örter bebben unb »erben. 

Sie im fxxbbeutföen »irb ba* guturum unb <£on* 
bittonate bunb Serbinbung be$ träfen« unb bed 3nt- 
perfectum Don »erben mit bem 3nfinitit>, ba$ 
^Perfectum, sptuflquam perfectum, guturumpetfectum unb 
Gonbittonale bureb eine Skrbinbung bed träfen«, 3m« 
perfectum, guturum unb Gonbittonale fcon bebben mit 
bem ^ortieipium au*gebrü<ft. Die Serbinbung be* 3n* 
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ftoiti* ton (ebben mit bem farttctpium fle0t brn 
3nfUitto be« f erfectum bar. 

Hu* ber 3ufammenftenunö biefer mit t>eii eittfa^e» 
3eiten ergiebt fotgenbe* @*enta einer aottficinbiaen 
€onittgation*form be$ flctitmm: 
3nftn. frfif. (alea boten, 3nffn. ferf. »a(t (ebben 

geholt (aben. Partie, balt ge(oÜ. 
<p r fif. it (alt* (ote 

3mpeif. t! balt in) (otte 
V«f- it ( ef f (alt ic((abege(ott 

fWquaraperf.it bat b batt icb (atte ge(oft 
gut. it»erb(ateni<( werbe boten 

<£onbit. it»ürb(alenttb wiir * e t° len 
gut.perf. U »erb balt bebben tc( »erbe ge(o!t (aben 
Gcnbtt. perf.it »nrb »alt b ebben ic( »ürbe ge(olt (aben 

JOte (Stellung ber ttrgatic* in ber bemeinenben 
gorm, unb be* ©ubiett* in ber fragenben gorm fUmmt 
gteicbfafl* mit bem $>oc(beutfc(ett überein: it beff nic( 
balt icb babe nic(t ge(ott, il »ftrb ni(b batt (ebben 
üb »ärbe niebt ge(oli (aben; (eff tt (alt? babe icb cje> 
(ott? beff tt nt* (alt? *abc icb ni*t ge(olt? 

Heber bie 8ttbuncj bed guturnm bureb »illen flatt 
bureb »erben f. § 89. unter »Wen. 

2. Da* £ftif*aeit»ort fien (»efen). 

(Sin $(ett ber intranfttit>en 3eit»örter (at an ber 
©teile be* fmtfoeüworW (ebben ba* £>ülf*3eit»ort 

fien (»efen). 

a. «Kit fien »erben biejenigen intranfitlben 3eit* 
»örter berbnnben, bei »efcben ba* ©ubiect M uniW*. 
mit b ebben biejenigen, bei »elcben e* aW t(ätig erfebeint. 
2)a(er berbinben fic( mit fien junäcbft ba* 3eit»ort 
fien felbft, ferner »erben, blieben, unb alle 3*it* 
»toter, »etebe ein Vergeben ober ©ertommen bejeiebnen. 
Wo: it bün bor »eff icb Hn ba gewefen, i! »ier 
bor »eil icb »ar bort gewefen, i! »erb bor »eft fien 
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M> »erbe bort ge»efen fei«, t! »urb bor »eft ffen 
i<(> »ürbe bort gewefen fein. £e t* rief »orben et 
iß ret(J geworben, £e Ü ftorben er ift geftorbe». 
jDe fieb U reten bie (Balte ift gerlffen. ©at ie* i* 
borften bat (Sit tft geborften. dagegen: Je Jett feten, 
legen er Jat gefeffen, gelegen. 2IutJ in begegnen 
wirb bat ©ubfect alt tjätig angefejen: Je Jett em 
begegnet er ift ijm begegnet. 

©et mannen 3*it»örtern erfcjefut im ©impler bat 
©ubject als tjättg, in ben 4£ompoftttt ober einem ÜTJetle 
ber dompoftta all untjätig. @o: Je Jett flapen, wt» 
flapen er Jat gefcjlafen, autgefcjtafen, Je it inflapen 
er ift eingeftjlafen; Je Jett »aft, Je tt up»aft er 
tat ge»arjt, er ift aufge»acjt. 2>e blora Jett bleugt, 
utbleugt, it upbleugt bie ©lume Jat geblüjet, aut< 
geblüjet, ift aufgeblüjet. 

b. ©ei ben SÖrtem, »elcje eine 8e»egung ant< 
brüden, »irb Je b ben gebraust, wenn bie %xt ber ©e- 
»egung, fien, wenn bat (Srgebmf ber ©ewegung in* 
8luge gefaßt »trb: Je Jett bangt er Jat getankt, Je it 
famen er ift gefomraen. fcajer »erben »tele 3eit»$rter 
fciefer 8rt, »enn bat 3i*l nicjt angegeben »irb, mit 
Jebb en, »enn bat 3tri angegeben »irb ober bat (Simpler 
flcj in ein (Eompofttum oerwanbelt, mit fien oetbunben. 
$e Jett ben JeeUn »eg gan er ift ben ganjen 2Beg 
gegangen, Je it na be ftab gan, it »eggan, trügg* 
gan er ift na(J ber €tabt gegangen, »eggegangen, §u* 
rücfgegangen. #e Jett Iopen er ift gelaufen, Je it 
utlopen, »eglopenerift ausgelaufen, »eggelaufen. 
t>t Jett ben SBeg reben, Je tt Jenreben er Jat 
ben Seg ju fferbe jurücfgelegt, ift Jtngeritten. Dajer 
«U(J: Je it upftan er ift aufgeftanben, »äjrenb man 
fagt: Je Jett ftan, utftan u. f. ». er Jat geftanben, 
auflgeftanben. 
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c. Bfle refferiben 3*ittbörter »erben mit b ebben 
berbunben: if Jeff mi bögt, mi berfiert tä) b^be 
tma) gefreut, mitt> erftt)ro<fen. 

d. 3m allgemeinen fttmmt ber nteberbeutfebe ©e* 
braucb bfnfubtfta) ber SSaJI be$ £ülf$aeit»ort$ mit bem 
bo(bbeutf«ben überein, nur baß, »fe baä Semerfte neigt 
ber ©ebraua} bon b*&ben baben, im 9Jfeberbeutfä)en 
ei»a$ »eiter gebt al$ im £ocbbeuifä)en. 

e. SBenn fien aU £ülf*$eit»ort btent, lommt bie 
gorm »a* be$ 3mperfectum unb bie gorm »efen be$ 
3nftnitit> ntä)t gur 2ln»enbung, ba biefe gormen ben 
33egrifF be$ ©etnä nur felbjtftänbtg auäbrüden. SWan 
fagt alfo nitbt: b* all up»att, fonbern be »ier 
alt up»aft er »ar fo)on aufge»acbt, ma)t b* »erb 
»Ol alt up»att »efen, fonbern — upwafi fien 
er »irb »ob! fa)on aufge»aa)t fein. 30So »a« mit einem 
95arttctpium berbunben tft, bilbet e$ nitbt mit biefem ein 
artfammengefefteS £empu$, fonbern ba$ ^artictpium ift 
bann im ©tnne eine« Slbjectib« ju nebmen. 

3. ein ^articiptum fann aua) mit bem perfectum 
^luäquamperfectum, guturum perfectum unb <£onbitionale 
perfectum bon bebben ober fien jt<b berbinben; a« 
be antamen t«, (ebben fe bat.pierb all berföfft 
tatt (t$ be mann all utgan »e$f) al« er ange* 
fommen ift, b^t man ba« $ferb fa)on berfauft gebabt (ift 
ber Sttann ftt)on ausgegangen gewefen). 2ld be an* 
famen »ier, babben fe bat pierb all betföfft 
batt (»tct be mann all wtgan »e$t) altf er ange« 
lommen »ar, b«t man ba« $ferb fa)on berfauft gebabt 
(»ar ber iWann fa)on ausgegangen ge»efen). 21^ 5 e 
»erb anfamen fien, »erben fe bat pierb all 
to etfofft fjratt (ebben (»erb be mann all 
utgan »e$t fien) al« er angefommen fein »irb, »irb 
man ba« ^ferb f*on berfauft gebabt baben (»irb ber 
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9tamt f$on ausgegangen gewefen fein). SBenn %z o! 
'n bag ierer anfamen wter, würben fe boch bat 
pierb all fcerfofft (att heöben <wutb be mann 
boch all afteiät *e$t fien). Diefe Häufung ber 
qSarrictpten bezeichnet ba* burcb ba* 3eit»ort SlucJgebrficfte 
als ein in ber Vergangenheit Soüenbete«. 
4. fluSbrucf beS <£onjunctto. 

(Sin Unterfahrt awifchen gormen beS 3nbicati» unb 
beS (Joniunctto ift ntc^t bort)anben. 211S abhängiger SRobut 
wirb ber (£oniunctib burch ben 3nbicatib vertreten. 211S 
fluSbrucf einer Bufforberung ober donceffion wirb er 
thettt bur* Hmfchreibung (§ 39), thetlS burcb ben 3mpe* 
ratio erfeftt; als Seaeicbnung eines SunföcS ober einer 
©ebingung wirb er tbeilS gleichfalls burcb Umfcbrelbung, 
tbeilS bura) ben 3nbicatio auSgebrücft. 3« teuerer f>in* 
ficht ift au bemerten: 

a. 2)er 3nbicattb beS 3mperfectum unb beS $lu$* 
quamperfectum ift in ©afcen, bie burcb bie SSBunfcbparrifel 
wenn eingeleitet »erben, SluSbrucf eines SBunfcbeS: 
tt>enn Je boch hier bleew wenn er boch ^ier bliebe. 
©ewöbnKcb aber wirb hier bie Umfa)reibung mit bon 
ober willen gebraucht: roenn h* boch (ier blieben 
beeb (toull) wenn er boch hier Wiehe (hier bleiben wollte). 
3n unabhängigen (nicht bunb baS wänfchenbe wenn ein* 
geleiteten) eäfcen fommt gewöhnlich in biefem ©inne 
nur baS 3wp«f^um t>on h ebben unb fien unb baS 
mit biefem 3wperfectum gebilbete ^luSquamperfectum 
biefer unb ber anberen 3«üwörter *>or: habb iVt boch 
ierft fertig hätte ich es boch erft fettig, habb iVt bocb 
.erfl »erföff* bäite e * b0 * er * »etfouft, wier il 
boch ierft b or *** b0£ b er f* b«r »irr mi bat 
bo! bocb nich wegfam en mir baS Such boch 
nicht weggefommen. SBeniS« gebräuchlich ift baS 3nt s 
perfectum anberer 3ettwört w > 8. blee» he boch 
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frier bliebe er bcö) frier; teem fre botfr webber tönte 
er bod) roieber. 

b. Der 3nbicattt> be< Smperfectum unb be* *piu*> 
quamperfectum ift 8uÄbru<f euer öebingung: 

aa. im bebingten ©afr: if beeb't ia) rfräte e*; 
if frabb't bau icfr frätte ed getfran. ©ewöfrnltd) tritt 
nocfr jur ißerbeutlicfrung, baf ber Sfuffprud) alä SPebin* 
gung#fafc ju faften fei, ein Slbterfetum frin$u, fobalb ntc^t 
ald (Ergänzung ein bebingenbeir €afc ftä) anfdjUefit: if 
bceb't fatfrt id> tfräte es n>ofrt. @Hei«)bebeutenb ftnb 
bie beiben (Jonbitionale, bon benen aber baä donbitionafc 
perfectum biet weniger gebräucfrUd) ift, alt ba$ tyivßquam 
perfectum: if wurb't bon icfr würbe e* tfrun, if würb't 
ban fr ebben üfr würte e$ getfran fraben. gär festere* 
&ebräua)ftä)er ba$ obige: if frabb't ban. 

bb. imbebingenben @afc, mit ober ofrne einleitendes 
wenn: beeb fre't tfräte er e$, frabb fre't ban frätte er 
ed getfran, wenn fre't beeb wenn er et tfräte, trenn 
fre't ban frabb wem* er e* getfran frätte. 

$ 39. ttrafäreibenJbe Setrwörter. «uf er ben im 
engeren ©mne fo genannten f>ülf Zeitwörtern gibt e* 
noa) »erfcfrtebene anbere 3ettn>3rter, welcfre ba*u bienen, 
in Serbinbung mit einem Snfinitio, 3eiten unb SRobu« 
Au umfefrreiben. 2Iua> frat ba* £ülf«Aeiiwert werben 
noa) eine weitere Slnrcenbung al$ bie § 39 angegebene, 
roedfralb e$ in bem folgenben $Berjeia)niffe noa) einmal 
oorfommt. 
1. bon tfrun. 

a. 3m träfen* unb 3mperfectum bient et gur naä> 
brädlitfren $eroorfrebung be* 3etttt>ortbegriffd: loben bo 
(beeb) if em ni a) ia) glaube (glaubte) ifrm mcfrt. 

b. 3m 3mp«fectum »irb ed gefrraua)t, um ben 
Gonfunctto be« 3mperfectum in Hebenfäfcen auajubrücfen: 
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mi »urb bat fragen, wenn te »innen beeb mm) 
»ürbe ed freuen, »eun er gmänne. 3t »ull, bat *e 
tarnen bieb i* »oflte, baft er lame. 

c. 3m 3m*erfectum bteni ed jur Sermeibung 
fajmiertger Gonfonantenfolgen unb gut Untertreibung ber 
britten SJerfon 0ing. 3m)>erfecti ber f4>t»ac$en (£oajtt* 
gation pon bep gleiglautenben gorm ber brüten Herfen 
@ing. ^Präf., beibed in 9?ebenfä$en: ad jt fug (öb up* 
fetten beebt ald ifrr eure Jute auffegtet; ad &e noa) 
fo fnarfen beeb »ä&renb er noa) fo fpraa). 

2. ffinen tonnen. 

a. 3m greifend tfceild milbe gorm etned 93efe$ld, 
t&eild %u6bru(f einer (£rlaubni$: bu fannft Jier fo 
lang unpaffen bu fannft $ier fo lange aufpaffen, Je 
tann't fit af$al*n tann ed flu) abholen. 

b. 3m 3mperfecrum ÄudbruoT eined SBunfaed: bu 
tünnf* »ol mal Jen gan bu fönntefr toofcl einmal 
flngefcen. 

3. loten laffen. Der 3mperatt& bient: 

a. gur Umfa)reibung ber erflen ?erfon ^lur. bed 
Smperatio (ober fconfunetip $räf.): lat und upftüten 
la§ und aufhören, fcören »ir auf; lat't und noa) 'n 
beten toben »arten wir noa) ein »enig. 

b. Aur Vertretung ber btitten ?erfon <£ont $rdf. 
(im (h. mit Jülfe Pon mögen gebtlbet) unperföntia)er 
unb intranfitiber 3eitn>ötter. ZaVt fug be meu ntö) 
aerbreeten möge eua) bie ÜHü&e nid)t Perbriefen. 
Sat bi bat nia) infallen möge bir bied nia)t einfallen. 
Sat't em man tarnen möge er nur tommen. 

31 *eff mi feggen laten bebeutet: man *at mir 
fiefagt. 

4. mägen mögen. 

a audbruef ber Vermutung: fre müifrt »ol feen 
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f#ulb b ebben er mochte »o$l unfäulbfg fein. £e 
mag't »ol ni$ mägen er fraßt »obl ni*t bana*. 

b. 2lu$bru<f ber ®ene$mtflwns: »an mient»egen 
magbc'tbon metnet»egen mag er e$ tyun. 

c. im 3mperfectum Sluöbrud eine* beftyeibenen 2Bun- 
fcbe$: il mü$t em »ol mal fprefen i$ motzte ibn 
»obl einmal fprecben. Sei Serfityebenbeit be$ @ub{ect$ 
mit einem abbän^gen ©a$ ftatt be$ 3nf?nitib: if mitcbt, 
bat »t nic$ to lat lamen beeben i* mö<$te, ba£ 
»ir nt*t iu fpät fämen. 

d. mit lieben tterbunben bebeutet e$: ©efaüen ftn* 
ben. £e mag (mü*t) er lieben er finbet (fanb) (Be- 
fallen an ibr. 

ö. fälen (fcbälen) follen. 

a. al* in frembem ober eigenem tarnen crge$enber 
$3efebl: ii fält berinnefamen tyr foflt $erelnfommen. 

b. in btttenben gragen (bärfen): fälen»t$ertnne* 
!amen ? bürfen »ir eintreten? 

c. in aroeifelnben gragen, ba$ Smpetfectum: füll 
Je »ol berinnefamen? foflte er »obl bnreinfommen? 

5Da$ 3«t»ort bient au*, wie im bb-, um ben 3nbalt 
eine« f8m$M al$ <5>erihbt gu begeicbnen: bor fälen 
$el frömb fien e$ foflcn fctele grembe ba fein, ©a$* 
felbe »trb au* mit £ülfe be$ gut. unb gut. perf. au& 
gebrütft: bor »erben »ol fcel frömb fien e$ »er* 
ben »o$l »tele grembe ba fein; £e »erb er »ol af* 
»ieft J ebben er »irb fie »obl (b. i. er fott fte) abge* 
»icfen baben. 

3n ber zweiten unb britten ^erfon bed träfen« 
brütft fälen au* eine Erwartung au$, bie in gorm einer 
SBorberfagung auftritt, unb »irb ba$er al$ Umfcbreibung 
biefer beiben ^erfonen ba« guturum gebraust: bu faft 
(be fall) bor ot no* nog Dan to $ü**n Uiegen 
bu»irft(er»irb)au*notbgenugba»on ju boren Utommtn. 
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6. »erben werben. 

a. £)ad 3mj>erfectum bient jur ©Übung be* 3mper* 
fectum unperfönKo)er 3ett»o>ter, treffe einen 3uf*anb 
be$ Setterö begegnen: 't »ürb regnen U fing an jn 
regnen, 't »ürb »ebern e« fing an &u bonnern. 9tnr 
biefe* initiative 3mperfectum biefer Särter ifl gebräunt«. 
2)a$ träfen« »on »erben bient #er, »ie fonfl, aU 
Sudbrutf be$ guturum: 't »erb regnen e* »irb 
regnen. 

b. $räfenö unb 3 m P^ctum umfä)reiben bie gteia)' 
namigen 3*iten berjemgen unperfönftä)en 3ett»örter, 
roeta)e eine geizige ober körperliche <t mpftnbung ober <5r< 
leibung auSbrücfen, aua) $ier mit bem 9Kebenbegriff be$ 
Anfange*: mi »erb grugen mir grauet, em »urb 
gräfen tym grauete, em »erb frieren tyn friert, em 
»urb f»eeten er fing an ju fa)»t$en. 

3n bemfelben (Sinne umfa)retbt »erben bie ge* 
nannten betben 3eiten ber reffejrioen unj>erfönlia)cn 
»ärter: bor »erb (»urb) fi! »at rögen et rfi&rt 
(rührte) fta) bort et»aö. 

7. willen »oUen. 

a. Die erfte ^erfon ©ing. unb $fur. 9*räfen$ um* 
f treibt biefelbc $erfon bed guturum unb if* Jier Qe* 
frräuo)Iiö)er al* bad £üifajeic»ort »erben: U »ill 't 
et« feggen ia) »erbe ed i$m fagen. 

b. 3m 3mperf ectum ift e* Hu^brud eirfe« SBunfä)e«: 
if »uU, bat Je teem (famen beeb) ia) »oüte, ba# 
er fäme. SBenn bat boa) morren nta) fo folb 
fien »uU »enn cd boa) morgen nia)t fo falt »äre. 

$ 40. Sufammengefefrre 3eit»6rrer, <£ine grofle 
SWenge bon Sbberbten unb <JJrä>ofttionen berbtnben fta) 
mit einem 3eit»ort &u Einern SBort. ©ofern biefe $ar* 
ttfcln nia)t (»ie be, ter, ber u. f. ».) tebigliä) in 
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3ufammenfe$ungen erfreuten, fonbern and) felbfifranbig 
anwenbbar ftnb, werben fte im träfen«, 3m&*rfectum 
uitb 3mpeTatto »on bem 3ett»ort abgelöst unb nehmen 
t»re ©teile (intet bemfelben ein. 9lur trenn trafen« 
unb 3mperfectnm in einem burä) eine (Jonjunctton ein« 
geleiteten @afce flehen, behalten bie ^artileln i»re @tel* 
lung »or unb i»re Staeintgung mit bem 3eit»ort. 3«' 
füutfo unb ?5arttctp : tot 0*» ollen fefi»alten, feftge»alten, 
flräf.: i! »oll » i « « ic» »alte fefc 3«tpf • : it »eel(»öll) 
»tt* ia) »ielt fefl. 3»»er.: »oll toift* »alte fc». 

SBo ber 3nfinttit> *on to ftu, ab»ängt, tritt biefe 
$ra>ofttion in bie SRitte 8»ifä)en ^artifel unb 3ett»ort, 
o»ne bie Sereinigung aufau»eben: »t$$to»otlen feft* 
$u»alten. 

Die mit äwer, bore», »(nber, üm, ünber 
(ünner), »ebb er aufatttmengefefcten 3eii»örter »erben 
<it* foläje be»anbelt, »elä)e mit untrennbaren ^artifeln 
$ufammengefe$t ftnb, »enn ber £aubtnaa)bru<! ni(»t auf 
ber ?artlfel, fonbern auf bem 3eitn?ort Tu»t: »e ä»er* 
fiett er überfte»t, »e ünberfteit fit er unterfte»t ftä), 
»e »ebb er fteit er »iberftebt. 2)oc» ftnb biefe SBörter 
im nb. feltener al6 im »b., ba in Dielen SBörtern, »elt»e 
im »b. ben £aitDtnaa)brucf auf bem 3«t»ort »aben, 
biefer im nb. auf ber ^artifel liegt: »e geit fe all 
äwer er übertrifft fte alle, »e föa)t fien fä)apj> börö> 
er burö)fua)t fein ©a)ranf, »e geit äm be faf »er* 
üntme er umge»t bie ©aa)e. 
»» 

$ 41. »Übung be$ «Paffttwm. ©ad yafitottm »at 
nur (Sine etnfae»e 3eit: ba« $articioium; bie übrigen 
3eiten befte»en au« einer SSerbinbung be« <Partici»tum 
t»eil« mit »erben, t»eil« mit fien. 
3>art.: »alt ge»olt. 3nf. $räf.: »alt »erben ge»olt 

werten, 3«f- Verf.: »alt fien ge»ott »orben fein. 
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$räf.: if »erb balt uft »erbe geholt. 
Smperf.: it »ürb $alt itt> »arb (»urbe) gebolt. 
$erf.: if bün $alt fa) bin geholt worben. 
$lu$auamperf.: if »ier balt ia) »ar gebolt »orben. 

2>ad träfen* »irb juglefa) al* gnturum, ba$ 3m« 
perfectum aii (Sonbitionale gebraust unter £injuna$me 
bon Bboerbien, »ela)e &erbeuttiä)en, baf bie genannten 
3etten in biefem ©tone aufaufaffen ftnb: $e »erb ot 
noä) beben er »irb auä) noa) eingelaben »erben; $e 
»ürb of beben, »enn $e ^ ier »ier er »ürbe aua) 
eingelaben »erben, »enn er frier »äre. 

t)te complirirten SSerbtobungen mit »erben alt 
8u«bru<f be* ?eTfectum (tü) bin geholt »orben), be$ 
$lu$quamperfectum (i<& war gebott »orben), be$guturum 
(u$ »erbe geholt »erben), be$ guturum perfectum (i# 
»erbe geholt »orben fein), be$ <£onbittonale (i# »ürbe 
geholt »erben), bed <£onbttionale perfectum (ia) »ürbe 
geholt »orben fein), fommen nttfrt gur SCn»enbung. ©o* 
fern biefelben nia)t bura) bie angegebenen 3*üen mitber« 
treten »erben, tritt ba« Sctibum an bie ©teile, unb 
3»ar, »enn ba« ©ubject ein uubefitmmtea ift, mit fe, 
3. fe »ürben em beben Jebben er »ürbe einge* 
laben »orben fein. UebeTfraupt »irb bem Slctibum gern 
ber Sorgug bor bem $afft»um gegeben. 

2)ie3eiten bon ften berbtnben (ta> mit bem paffaen 
^parttefptum auü) in bem ©inne, baji baburtb ber ©egriff 
be$ 3«t»ort$ ald &u einer beftimmten 3*ü boflenbet bar« 
gebellt »irb. S)a6 ^Jarttcipium ift in biefer Serbtnbung 
Mofce* Elbiectib: bat pierb t$ (»ier) all bertöfft 
ba«$ferbift (»ar) fa)on berfauft, bat pierb i$ (»ier) 
all berfofft »eft ba« $ferb ift (war) ftt)on berlauft 
gewefen, bat pierb »erb (würb) all berfofft ften 
(berfofft »efl ften) ba« $ferb »irb (»ürbe) fefrou ber* 
fauft fein (berfauft gewefen fein). 

6* 
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§ 42. 3ett»6rrer mit um>erfonItc!jcm ©ubject. 

1. DaS unperfönli^e Subject wirb ifreü* überhaupt 
nin)t, t&eilS burtfr bat, abgefürjt 't, es, auSgebrfttft. 
SStele 3eit»örter, »ela)e mit bat als ©ubject unper* 
fönliä) gebraust »erben, fönnen fty au$ mit einem be* 
fhmmten ©ubtect berbinben. 

a. 3eit»$rter, bei »rieben baS ©ubject nic&t au** 
gebruift »irb, finb: rat grast unb mi grugt mir grauet; 
mi bärfl miä) bürdet, mi früSSt mt<& friert mi $un* 
gert mta) bunkert, mi f»eett mta) f*»ifct; fo »ie 
fien unb »erben, »enn fle mit einem $räbieat unb 
einem abhängigen 5$ur»ort einen ©afc bilben, »ela)er fär 
ffa) einen botffiänbigen @inn gibt: mi iS $eet mir ifl 
»arm, em »erb bana, tbm »üb bange. 

b. 3^it»örter, »eta)e als ©ubject baS ni<$t auf ein 
©ubflantib be$ögli*e bat ('t) laben: 't lüa)tt esblifct, 
't regnet eS regnet, 't fniegt eS fcfrneiet, 't »ebert 
es borniert, 't »eigt es »e&et, 't beugt es trauet, 
t früSSt es friert, t iS freet es if* »arm, 1 iS folb 
eStfttalt, 't »erb abenb es »irb STbenb, 't »erb 
folb eS »irb fatt; 't ärgert em es ärgert tyn, 't be* 
grieSmutt em eS raifglüdt i&m, 't brömt em es 
träumt $m, 't büa)t em eS bänft i$n, 't geit em nits 
an eS ge$t tyn nichts an, 't gefä)üt em rec&t eS ge* 
f$ie}t i$m SReajt, 't gtü dt em es gtüdt tym, 't (figt 
em eS freuet tyn, 't fait em eS Jurft tym, 't jammert 
em es Jammert tyn, 't fetielt em eS tifceit ü)n, 
't Ifimmt em f o bör eS fommt i&m fo bor, 't lett em 
ßob es treibet i$n gut, H freit em an eS fte$t ibm an, 
't fwant em eSa$ntit}m, >t berbrütt em eS »erbrieft 
ir>n, 't berlangt em eS berlangt it)n, 't »unbert em 
eS »unbert i>n, 't iS fa)ab es tfi ©a?abe, 't iS em leef 
es ifl i(m lieb, H iS bele Hören t)er es ift biele 3apre 
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$er, 't »erb em f»or e* »irb ihm fö)»er, 'i »erb 
lub e« »irb taut, 't »erb (HU e« »irb füll u. f.». 

2. Die 3e(ten ber unperfönli^en 3eit»3rter »erben 
»ie bie ber perf<mlia)en gebilbet: fien unb »erben ha* 
ben alt £ülf$3eit»Örter fien unb »erben, bie übrigen 
bebten unb »erben. Heber bie ttmfa)reibung be$ 3nt* 
perfectum unb bei einigen auä) beö träfen* burö) »er* 
ben (em »erb grugen, em würb f»eeten, 't »ürb 
regnen) f. § 39, 6. 2)ie 3*it»orter »erlangen unb, 
»enn e$ eine (Erwartung au*brficft, aua) »unbern er« 
föeinen gewöhnlich in Serbinbung mit fälen: mi fall 
»erlangen »at he feggt, mi fall »unbern »at 
he beit ia) mächte »ifTen »a* er fagen »irb, »a« er 
t$un »irb. 

3. Set ben unperfönlichen 3eit»örtern, »eiche nicht 
(»ie 't regnet, 't t$ folb) für ftch einen »oflftänbigen 
©inn geben ober »elä)e (»ie 't glücft mi) einer 33er* 
»oflftänbigung fähig ffnb unb biefelbe erhalten, ifl bat 
nur bortäuffge 33ejeichnung be$ ©ubject«, an »ela)e fta) 
at$ Sluäbrucf be$ eigentlichen Oubjectö ein @a$ mit bat 
baf , ober »enn »enn, anfa)lieft, »ofür bei 3bentität 
bei ©ubfect« mit bem bon bem unperfönlichen 3eit»ort 
abhängigen gür»ort auch ein 3nftnttib mit to eintreten 
fann: 't ärgert mi, bat he fo fpeb fümmt e0 är* 
gert mich, baf er fo fpät fommt, 't i$ mi teef bat $e 
hier i$ e$ ifl mir lieb, baf er hier ifl, 't (ett mi 
brömt, bat bu bat grote lo66 »innft eä &ai mir 
geträumt, baf bu baä grofe Zooi ge»innft, 't hett mi 
glüdt em borban aftobringen e$ ifl mir geglücft, 
i(n babon jurücfjubringen. 

4. etatt bei }b. e$, »enn e* bem Subjeet eined 
perfönlia)en 3eit»orW aW etnleitenbe« ober borläufige« 
6ubiect boraufgeht, tritt im nb. bor ba, ein (bgl. (Engt, 
there): bor i* 'n mann buten, be bi fprefen »ill; 



e* ift ein «Kann braufen, ber biet fi>re#en »ifl; bot 
fünb bei frömb anfamen e$ ftnb biete grembe an* 
gefommen; bor bett fit eenet boJbf^aten e« (atft$ 
3entanb erföoffen; bot fünb bee» bi unfen natoet 
»efl e$ ffnb £>iebe bei unfetm 9tacbbar getoefen; bot U 
büt {Otmar! e$ ift $eute 3a}rmartt. 

5. $)at fommt au$ att unbeftimmted (nu&t auf einen 
©ubftantibbegriff bezügliches) Object bor, wie im (ib.: 
't$ilb (ebben e6 eilig (aben, fefcr bon ©efc&äften in 
Hnfyrucb genommen fein; fit't entfeggen (wörttitfr: 
e* ft# entfagen) fterben; fe freege» bat mtt't lopen 
(»örtltcfr: ffe befamen eö mit bem Saufen) fte legten fiefr 
auf* kaufen. 
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<Zeä)itt& ftapttel. 

Partikeln. 

i 

§ 43. ttouetfien. 

l. $ie unffectirte gorm be* »Wectiö btetrt gugleia} 
atd aboerbium. SRan Jort biefelbe bei ben Hbfectiben 
auf — Ita) ober — Hg bi£»etlen burä) bie ©übe — en 
verlängern: Je ^ et t fit grugtigen vertiert er bat 
fta) ge»atiig erftyroden; Je güng geferliä)en to fier 
er »ejflagte fejr. (Einige Sfooerbien »erben mittelft ber 
<£nbung »ie* (Jb. weife) bon ©abftontiben abgeleitet r 
fcjepet»ie0 fa)effei»eife. 2(u£erbem gibt e* einegrofle 
Sinjajl Serbien, »e!a}e eine urfbrüngliöje, n(tt)t bunfr 
Ableitung bon Bbiecttben ober ©ubftomiben gebilbete 
gorm Jaben. gbberbiatiföe begriffe tonnen aua) bnrä) 
3ufammenfefcungen oerfä)iebener Hrt bargejtetft »erben. 

a. Äbberbten ber öefajung ttnb Verneinung. 

3a |a, nee nein, nia) nicjt, 't fann fien (mit fofe 
genbetu bat) oiette(a)t, »ol (fpr. »ofl), »ojt, faa)t 
»ajrfajeinücj, frettia) »obt (Je beit bat fa#t er tjut 
e$ »ajrfa)eintia», nog ficjerlia), aW SMbrud ber <£r* 
»artung oon et»a< nia)t Gr»finfu}tem (bat »erb nog 
fo tarnen t* »irb ftcjeritä) fo tommen). 

Da« Jb. ja in angelegentliijen «ujforberungen ober 
(mit ni<Jt terbunben) Äbmajnungen »irb burä) (6, fo 
nia), au$gebrätft: tumm fo fomm, »enn e* bir irgenb 
moglta) ift: bo bat io nicj tjue e$ um teinen $rei6. 
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Stuf etwas aU befannt S$orau$gufefcenbe$ wirb bura) io 
unb Je (frb. gleia)fafl$ Ja) bingewiefen. 

3rgenb beift ficbtend, toelc^ed aber niä)t müSür* 
Wörtern ober Äböerbien in SBerbinbung treten tann (wie 
im bb. irgenb ein, irgenb wo), fonbern nur att felbfc 
ftänbige* Hboerbtum »orfomrat: wenn 't jitften* 
mägUtf it wenn e* irgenb möglta) i% wenn it ftä)* 
ten« affamen !ann wenn i# irgenb abfommen fann. 

b. 2lb»erbten be* Drt*. 

wur wo (fragenb unb retatto), trgenbwo, wurto- 
neben wo (nur fragenb), upfteb*, ^ i er bier, bor ba, 
bort, anber*wur anberörco, nerren*, nerrendwur 
nirgenbä (mit to berbunben: ni$tt, g. ©. nerren$*to 
nü( &u nicbt* nüfce), ben bin, bei ber, würben wobin, 
irgenbwobtn, wurber wober, irgenbwober, borben bobin, 
borber baber, bierben bierbin, bierber bierber, in ein, 
berin berein, binetn, ut aui, berut berau«, to gu, 
bento bingu, up auf, berup binauf, berauf, beraf 
berab, bat, benbal binunter, berunter, ünber unter, 
ünben unten, b "ünber binunter, berunter, nebben 
unterwart«, baben oben, buten braufen, binnen, in 
brinnen, t> Ör &orn, aa)ter binten, bog b^b» f teb 
niebrig, bi*an nebenan, bicbt«bi nahebei, acbter*an 
binterbrein, af entfernt, bormang, bortüfcben, ba- 
gwifcben, torügft, trägg jurütf, up btl* fieb bieö^ 
feit*, up bee fieb fenfett*, allertwegt attetbalben, 
lielto gerabeju. 

c. Stboerbien ber 3eit. 

wenn ier? wann?, ad a(*, bonn, bunn ba, bor« 
tomalen bamal*, benn aWbann, b«t, »an bag 1 beute, 
morren morgen, äwermorren übermorgen, gißern 
geftern, tergiftern efcegeftew, eenä einft, einmal, 
naften, naft na<bber, ünberbe£ö unterbeffen, anje&t 
jefct, nunun, benn un wenn bann unb wann, ümmer 
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immer, niemalen, mien ba§' nta}, all mien bog' 
nia) ntemal*, upilunb* gegenwärtig, fu**, oörbem 
cftemal*, bei nts (er bi*ie$t, »an nu up an bon jefct 
an, (orten* »or fnrger 3*it, binnen fürten in furger 
3*it, all bag, Jebern baß tägH<$, feber ftunb ftünb* 
litt), tofuramen jior tunfttgeä 3a&r, »ergangen tor, 
»ertrugen ior, Derieben jor (»erleben »on lieben, 
glieben gleiten, bafcer gteid)fam: berglitten, fcgt f>oöb. 
overleden) »origeä 3a^r, »örtg jor »orborige* 3a(r. 

d. ftbberbien ber SRenge, ber Oröfe unb be* ©rabe*. 
»elbiel, mier me&r, meift metften*, wenig, 'n 

beten wenig, 'n Ifitt fpier, 'n lütt beten ein Hein 
»emg, 'n gang beelbiel, gruglig bei fe$r Diel, fier, 
flrot fe$r, geferli* bebeutenb, bna)tig, begt, bra» 
tucfrtfg, nog genug, bull fe$r, tnapp faum, bina bei« 
naH »ulltamen »otttommen, $ttl gang, gor to fe$r 
(Je i* gor to tränt er tft fe&r tränt), orbig (mörtlta): 
artig) bebeutenb. 

e. Slbberbten ber %xt unb SBeife unb ber Sefa)affen$eit. 
wuran*, tour tt>ie (fragenb unb relatib), ad n>ie 

(auf ein »orbergefrenbe* fo bejüglin)), a* fo (bat ** 
ad lang a* breeb ba* ift fo lang tote breit). 

f. Serbien »ermifttjter Sebeutung. 

all fa)on, balb (fpr. ball) balb, beinahe, barft 
(barfot) barfuß, bt lütten attmälig, brab fogleia), 
b rieft raftt) (ga brie'ft to ge$e rufö) »orwärt*), b»a*, 
förbwa* quer, eben langfam, f Ör bull mit tetbenftaft« 
lta)er Eingebung, beel un beel gang, inbem beinahe, 
fnaf$ turjweg, topp$ e efter fopfuber, in be (ut nie« 
bertauernb, butebatf auf bem dürfen fcodenb, lang*, 
förlang*, ling un lang ber Sänge naä), lietto ge? 
rabeju, ungeftt)liffen, man nur, munter tn'n txiit, 
gob to weg* bei guter ©efunbbeit, nipp genau, piep« 
ling* fäfr, pritf präcife, rüggätoer rücMng*uber, 
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fa)rat förnge, to au, ju fe^r, to^ou, alUobop au* 
fammen. alle aufammen, ümfcbicbtta; »ecbfeto»eife, up* 
een* plöfcti*, verge»* vergeben*, vernimm ver* 
ftänbig, »ebber »teber, to »ebbet au»lber, »i**fefl 

2. ©ie $ufammengefefcten Stt>verbfen, bie au« einem 
fragenden, relativen ober bemonfrranven Bbverbtum an 
erfler ©teile begeben (j. 9. »urvan, »urmtt, »ur* 
för, bort) an u. f. ».) »erben in ber ©afcverbinbung 
bureb ba$ 3eit»ort unb ©ubfect, bie relativen bunb ba0 
©ubject aflein von etnanber (jetrennt: tott? fümmt be 
Jet? »ober fommt er? ©vt »eet it nif* van bavon 
mit icb nü*tö. ©vt fümmt nif* up an batauf 
fommt nicbW an. £e fnatft van fafen, tont nif« 
up anfümmt er fprie^t von ©tagen, worauf (auf bie) 
niebtd antommt. ©ad bor »irb, »enn tbra ein Sort 
vorangebt in be ober blo#e$ 'e verfürat: »enn 'e »at 
up anfümmt »enn et»a* barauf anfommt, bat id 'e 
nieb »iet »an af ed ifl niejt »eit bavon entfernt. 

3. 9ü6 komparative ber Slbverbien bienen bie unffec* 
ritten gormen ber fcbiectiv*(£omvarative, al* ©upertative 
bie Slbfecttvfupertative, ge»öbntt* in ber fätblifben gorm 
mit to, fetten in ber unflectirten gorm (|. ©. meif*). 
©at regnet büt no* buller ad giflern e* regnet 
beute no(b ftärler als gefiern. £e feem ierer er fam 
eber, be feem tater er fam fpäter, be fcfröt tom 
befreit er feboß am beflen. 

S3on bem Sibverbium fieb niebrig, »irb »ie von 
einem Sbjectiv ber komparativ fieber niebrig er, ber 
Superlativ tom fiebflen am niebrigften, gebilbet. 

Sieben ber gorm beter befler, »etefce nur gebraust 
»irb, »enn ba* «bverbium jum 3eir»ort gebort, ifl bie 
fürjere gorm bet vorbanben, »el*e vor anberen 2lt>ver* 
bien aur «nwenbung fommt unb bier au<& baufig bie ©e* 
beutung »eiter bat. ©at gefällt mi beter ba« ge> 
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fäüi mir beffer, nemt jug bet tofamen »ebmt eutb 
beffer gufammen, ga bct ben rücfe weiter bin, für bet 
to fabre weiter »orwarts. 

Sfloglicbft wirb bur$ mag lieb auflgebrficft. 

$ 44. *prä>oftrfonen. 

1. ©fe SJräbofftionen finb gröftentbeil* Serbien, 
»el*e, wenn fte gur Segeitbnung eine* Serbältniffe* 
einem 6ubftauttt>begriff ober einem Terbium »orgefefct 
werben, bamit ben Gbarafter einer |Jrapoütion annebmen. 
SSiele ^räpofitionen tonnen einem fragenben, relativen 
ober bemonftrattoen Bboerbtum ongebängt werben, fallen 
bann aber in ber ©afcoerbtnbung gewbbnlüb wieber t>on 
ibnen ab unb nebmen ibre ©teöung getrennt oon ibnen ein. 
SSgt. § 43, 2. 

2. £ie ^Jrapofitionen finb: 

acjter btnter (<£ngl. after), an an, an' obne, aufler, 
äwer über, baben über, oberbalb (Sngl above), bet 
bi$, bi bei, binnen innerbalb, buten augerbalb (oon 
ut aus, abgeleitet wie binnen oon in), börcb ober bor 
bur<b, for ober »ör für, oor, gegen gegen, falben 
balb (nur angebangt, wie im bb# gewöbnlicb mit »orauä* 
gebenbem um ober »an), b^nte gegen (oon bento 
bingu, bei 3eitbefiimmungen gebraua)t, g. 5$. b*nte 
föffen gegen fe<$$ Xfyx), binber binter, in in, längs 
Ifingd (au$ burcb ba* nacbgefefcte entlang ober lang 
autfgebrüdt), mang gwifcben ($ngl. among), mit mit, 
na na$, au, fiet ober föbber feit, tenfen am Snbe 
tton (entftanben au« to (te) gu, unb enb <£nbe, ober Oer* 
wanbt mit $otlb. tegen gegen; faft nur gebräucbüti in 
ber Serbinbung: tenfen föten b. b- am gaflenbe be$ 
Settel), to gu, twifcben ober tüf(ben gwiföen, üm um, 
unb er unter, up auf, ut au$, öan oon, wegen wegen 
(mit einem ^offeffioum oerbunben bemfelben angebängt), 
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»Uten aitten (mit »oraudgejenbem üm, Jinter bem 
$offefflt>um). 

3»if#en bad ^offefftbum (eigentlich: ©enitü) bed 
perfönltcjen günoortd) unb bie angebängten $räpofftionen 
jatben, wegen unb »illen, tritt toie im bb. ein 
eupt)onift$ed t: »an mientroegen meinetroegen, um 
fi en trottle n um fein etaiflen. 

3. 2lu£erbem entfielen burcj Serbtnbung pon $r& 
pofttionen mit Bbberbten jufammengefefcte ^räpofitfonen: 
up bidd fieb p a n bieffeitd, u p bee fieb »an fenfeitd. 

2>er begriff einer ^räpofttion fann aud) bura) Um« 
faretbung audgebrücft »erben : inbenfönigfienfleb 
anflatt bed Äöntgd, bi all fien bidtanberd unge* 
a#tet aller fetner «unbedgenoffen. 

4. lieber bie bei ber Serbinbung bed Xrttfel* mit 
9JrSpo(ttionen Jerportretenben <gtgent$ümlia)fetten r/gl. 
§ 12 unb § 19, 3. 

$ 45. (Sottjuttctioiten. 

Diefetben verfallen na# l&ren Perföiebenen gnnctionen 
in folgenbe klaffen: 

1. (Sinfaa)e Serbinbung ober Trennung? un unb, 
of auc$, noa) (nad) einer Negation im poraufgefrenben 
@a$gliebe) noa), obber ober, nia) blod (bat) — o! 
nia)t nur — fonbern au<$. £e ^ ctt nia) blod gelb, 
be bett ot Perftanb er bat nia)t nur ©elb, fonbern 
au<$ SSerftonb. J)a ein bem bb. fonbern entforecfrenbed 
SB ort mc$t porbanben i% fo »frb ftatt beffen, wie biefed 
Seifpiet jeigt, im gweiten ©afcgltebe bad 3eit»ort trteber* 
Jolt. Der @a& fann aucb fo geroenbet »erben: nia) 
blod bat be gelb (et, Je Jett o! fterftanb. 

2. ©nfäbrung: bat baf. 

3. SBergleicbung: ad atd, ad wenn atd ob. 

4. 3«fleWnbnif: wenn ot »enn aucb. 
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5. «ebtngung: wenn »enn, wur »ofern, wenn 
man wenn aar. 

6. golgerung: borürn barara, bor um all ebea 
eben barum, alfo alfo, fo bat fo baf. 

7. Segrünbung: beaa benn, bor ba, »iel, um 
tt> iel, um bat »eil. 

8. 3l&ftö)t: üm bat bamtt. 

9. @egenfa$: ä»er, ätoerft aber, bod) bo$, lief er, 
Heferf* ßlef<$»o$l. 

10. 3eitbejHmmung: ad aW, fo brab ad fobalb, 
»abem bat naa)bem, fiet bat, föbberbem bat feit* 
bem, ierer bebor, ünber bee tieb bat, ünberbeö* 
bat tt>ä$renb. 

11. abhängige grage: wat ob (if »eet nid), »at 
Je bi fprefen »ill t<$ toeif ma)t, ob er biö) fpre^en 
»ill), tiebft allen relatiben *bberbien. 

§ 46. afotertecfiotten. 

a$ aö), 2lu$brutf ber Eewunberung, au «adbratf 
be$ ©o)merAe«, ba* jur Segnung einer getäufö)ten 
(Erwartung, etf* *u$bru<f ber @a)abenfreube, fi pfui, 
bopfa bei lria)tem <Erfö)retfen, $ua) bei flärferem 
fa>retfen, i ei, ie ja, fe ia Sludbrutf ber Ueberlegen$ett 
an SJorauäftaX ju# jud)J>e, na nun, o& ofc perbaug 
3lu$bru(f bed bura) einen pföfclia)en gaH »erurfaa)ten (Ein* 
brutto, fü, fü fief f?e$, fü em an Stodbrud ber fta) 
moquirenben Serfeunberung. 

2)ie beiben lederen «udbrütfe bilben ffton ben lieber* 
gang bon Hofen Haturlauten gu folö)en 3nterfectionen, 
bie au* SBörtern unb @a$t*etlen befielen, g. 8. tf »ull 
balb (wörtlia): ia) »ottte balb) ironff*: bagu »irb man 
tttid) fo leia)t nia)t bewegen; junge bi (toörilia): 3unge 
bir) Budruf ber greube unb ber »ufforberung gur 2$etl* 
nabmebaran, unter Änaben; ifib finber 2Renfa)enfinber, 
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att Sluäruf bed (Erftaunen* (ttgt ba$ @pantfa)e hombre), 
nu man to nun nur &or»firt$, nu ror nun weine, al$ 
$or»urf bei einem eingetretenen t>erf*ulbeten Hnfaft 
wort jua, fe$t eua) *or, $lafc ba. ©ei einzelnen 3fo«* 
tufungen biefer Hrt etfennt man ben (Sinffuf ber $o*b. 
©tbefe unb £ira)enfpra<$e, j. 8. &ere mein (b. {. £err 
mein), eine 2Cu6rufuna, »e(a)e Stuflbrutf freubiger lieber* 
rafa)ung ift @ratt beö nb. bü»el $eufet, wirb in man* 
a)en SBenbungen bie an baS fcb. anftreifenbe ftorm beu* 
»et gebraust, j. 9. ben beu»e( ot ben Teufel aua), 
aU 2(uöbrucf entfa)iebener 3lMc$nuna,; euptyemifHfa} aua) 
bie tterunftoltenben formen beufer unfc beutfä)er. 

3urufe an bie *Pferbe ftnb $ü unb $ott, feneä für 
bie SBenbuna, na* rea)t$, biefe* für bie na* ttnfc. £a$er 
bie Lebensart: $e »eet nta) H «« ni* $ott er tt>ei^ 
nia)t »ad reo;« unb »ad tintd ift. 



95 



©tebente* Äapüel. 

* 

Uortbübung. 

$ 47. £iminuti&a. Die $auptenbung für bie £i-- 
mtnutibbiibung ift — tng, nur für gettiffe ©ubftontibe 
fommt bie Cnbung — !en jur 2(ntt>enbung. Htte 3Dimi? 
nutibfubflantibe finb Leutra, aua) bie bon SRadculini* 
unb genunini« gebilbeten. 

l. Gnbung — ing: fän ®o$n, fäning ©o&najen; 
$on fm&n, $$ning $>ü$na)eu (festere* in ber Bnrebe 
an Jttnber feftr gebräuä)KO): mien j>öning mein $ü$n* 
($en). -Den Umlaut bon meUJem ba$ tefcte IBort ein 
©etfpiel tft, nehmen bei ber ©inunutfbbilbung aüe @ub* 
{lantibe mit umtautofä$igem Stammbocat an, aua) bie» 
femgen, n>eld)e im Plural nia)t umlauten, £unb £unb, 
bunbing (fpr. Nünning) $ünbä)en; f<$ap €$af, 
fc&äping ®a)äfa)en; fopp Äopf, föpping Äöpföen; 
lamm £amm, iemming $5mm*en. 3uä) Eigennamen 
nehmen bie Enbung unb bei umlautafäfrigem 3$ocal aua) 
ben Umtaut an: Äort Äarl, Äörling; @<$äntng, 2)i* 
mtnutib einer abgetürjten gorm bon <£$rifHan. 

©ubjlantibe auf — en unb — er berlieren biefe (Sn* 
bung bor bem btn&utretenben —ing: 'n beten ein bi$* 
tfen, 'n beting; 'n fofen ein Äua)en, 'n föfing; 
'n bruppen ein Kröpfen, 'n brüpping; mien boa)ter 
meine $oa)ter, mien böa}tfng; baber Sater, bäbing 
Sätera)en; 3oa)en 3oaa)tm, 3$a)ing. 
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SCuch anbere SBörter aU ©ubfianiive, namentlich 2lb 
Serbien nehmen in fä)meichetnber Siebe bie Diminutivform* 
an: fltnttng rafa}, ftvtnbing gefcbtvinb, faa)ting 
leife. Bbjective in ber Diminutivform tonnen afc &ub* 
ftanttve gebraust »erben: mienleetofng mein Sieber, 
meine Siebe; mien föting meine @üge; olbang fluter 
SWter. 

©chon im gewöhnlichen Seben ftnben biefe Diminutiv* 
bifbungen eine ausgebreitete Bmvenbung; in ber feffel* 
lofen ©praä)e ber Wärterinnen unb u)rer Nachahmer in 
ber (Sonverfatton mit Äinbern fft ber ©ebrauä) berfelben 
ein unbegrenzter unb auf alle SReb etyefte ftct) erftrecfenber. 

2. (Jnbung — len (hb. —eben). Diefe <£nbung tat 
nicht ben fchmetchetnben , Kebfofenben fyaxatttv ber €n* 
bung — ing unb bejeiccmet nur bat in feiner 2lrt JMeine. 
einzelne fBörter biefer fcnbung ftnb in ber ©tammform 
aud bem (Gebrauch »erfcbnmnbeu. Die (Enbung befä)ränft 
jta; auf ©ubflanttve. $eifpiete berfelben ftnb: lopplen 
Obertaffe (bie Stammform im Gngt cup $affe, erhalten); 
f «hätten UntertafFe, von fä)al ©d)ale; neg eilen, ver« 
ffirjt negelf, Helfe, von nagel Hagel; tüfen Äüchtein, 
ferlen geriet Jeuten 3icflein, go>$pi«tfen £anb« 
pferbchen, ein 3nfect (ba* jnmte SBort von pierb Werb, 
gebtlbet), 'n fpierfen ein »enig (niä) 'ne fvier nicht 
im geringen), vagelburfen «eine« Vogelbauer, 
»iölten Sei(a)en. 

3n ben 3iWaut fd) ifl bat* f mit bem vorhergehen* 
ben £ übergegangen in aßen auf § enbigenben SBortern: 
Jüfchen Räuschen, ba£ 3nnere eines Styfete, einer 
SKrne, von h u$ $>au$. 

25 on Eigennamen ftnbct man mit biefer Snbung 
karteten SWariechen, unb giefen (gief) ©ovhkchen. 

Die gftbung -el (oberbeutfd) — le, hb. -lein), flnbet 
fta) atvar in göffel junge ©an*, unb vielleicht noch 
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einigen anberen SBörtern, ift aber niä)t alt nfeberbeutfa)e 
SMminuttbenbung anjufe&en. 

$ 48. SBortBflbung bur$ SIMethmg unb 
Sufammcnfefcung. 

Sic in anberen ©prac&en finb bie SSortformen tfreil« 
im SBege bei Ableitung *on einem ©tamm, t&eil* im 
SBege ber 3ufammenfe^ung entftanben. 25te 9trt unb 
Sffieife ber Ableitung unb ber 3ufammenfe$ung fitmmt 
im Slögemetnen mit ben ©efefcen ber Silbung unb Sil* 
bunglfctyigfeit be$ $>oä)beutf$en überein. £)0($ enthält 
ba$ SRieberbeutföe einen grofjen 3ieiä)t$um abgeleiteter 
SBörter, n>ela)e im £o(bbeutfa;en ni#t oor&anben ober 
oerfajttunben ober nia)t in biefer Sebeutung borbanben 
finb — ni<H »or$anben im £oä)b. tfl *. 8. bätt neben 
fopp Äopf, e ine $umorifHfö)e ©e^eia)nung be$Äopfe$ als 
©ebanfennwfftätte (bom ©tamme benfen, bgt (Sngl. 
think, thought) ; todbrenb anbererfeitä SBÖrtcr bur<$ 3u* 
fammenfe$ungen gebübet werben, beren Segriffe ba$ 
f>od)beutfd)e bUTä) ein abgeleitete©* SBort auäbrüät, 55. 
börtopp ©tirn (Sngt forehead), »ergebene Se^eia)- 
nungen bon SewanbtfäjaftSgraben tote baberbrober 
Dfcetm, oaberbroberfan Setter u. f. to. 

I. Abgeleitete Sörter. 

SDie unüberfefrbare an nictf altigteit ber Sitten unb 
gormen ber Ableitung möge $ier bura) einzelne groben 
bon SSörtern beranf#aulid)t »erben, n>eld)e ennoeber 
bem meberbeutfdjen ©prac&ftyafc mit $u0f$luf be$ &oä)= 
beutfa)en eigent$ümtt$ ftnb ober boa) in jenem bur# 
gorm ober Sebeutung eine bemerfenöwert&e ©teile ein- 
nehmen, 
l. ©ubftantibe. 

äfel glimmenber 2)o#t, auf* (Srnte, ba$ Anführer, 
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ber au$ge&eio)netftf, bef 33ao), 6 regen ®e$ixn (£ngl. 
brain), bücffen $ofen, bülgen Sellen, beg ©ebenen 
(teeit beg $ ebben nia)t gebeten), bei (Uiele) glur, 
bön$ ©tube, brfin fabe« ©erebe, bri»toel $nefr 
(brieben treiben), brömpel, $ämpet £aufe, gagel 
3a»«ffetf*, gant ©änferi$, göp* Wie $anb ('ne 
fcäpibull eine £anb t-oü), görÄinb, gitoroet, giepet 
fliofed Verlangen, poppen ©iffen, $awtf>abta)t ((Engt. 
gteia)faü* taawk), freben Gimmel (€ngl. heaven), $ee- 
füer (£l#er, bätfup @a)lud)äen (öngl. biccough), tet 
^Urtegel, ierttfa) f>anffing, faff <£preu, feef ®e£a)t 
^pti fielen gudVn, fe&en), Mump 5tlo#, ftuge» 
5hrauel> fnaft 2Jft, Ina" »et ginger, fnuf* ©rotranft, 
{tat) trat (ÄrSte) fecferSWenfa), frog länblia)e* SSirt^^ 
fcou«, tut ©rube, taten $ua), leeroart £er#e, teuf 
©eteife, lu#t Suft, ra ab bif Siegenwurm (pabbit «Warf 
einer Ptaije, »abbtf ber bünne ©obenfafr ber geron* 
nenen «Kita), ffribbif ein auf güfen ^enbe« 2öafa> 
geffif, purrit SWabe, »etil Gnteria), »ietif »rt «einer 
gifa)e), nüden Saunen, nu$$ ^tytegmatifer (nuffig 
p&tegmattfa», päf* Keiner bttfer 3unge, ptünn Sein« 
roanbäoerbatrb an ginger ober 3*$? (9*1- ptünne 951«u* 
ber, Gumpen), pot 9fntf, purf* «einer «Wenfa), puöt 
Ht&em, pfifter ©lafebatg, pütt ^Jfüfee, reem SRuber, 
röp SRaufe, fa)a«fer ÄratnmetSbOßet, fa)app ea)ranf, 
fa)enen ©a)ienbein, fa;ott> glua)t Bogel, fa)üpp 
©Raufet, ftät* «Renfa) von ungefa)laä)tem S&efen, 
flapö langer 9Renf# o&ne fcournüre, flipp 3ipfcl r 
f n arten bart 2ßaä)teltönig, f näfel ma)t$nufciger SRenfa), 
fner ©Glinge, fot 3ie^brunnen, ftriifc geftretfte äraufe, 
fluten ©emmel, froep $kitfa)e, ftttmniää £)&nmaa)t, 
tatet (tafeltüg) ^öbet, tetgen 3weig, tero $änbin, 
toi $>unb, trfimä Äornblutne, rourt ©artentanb neben 
btm ©auer&of, aiepoll 3wieM (Lat. caepulla). 
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2. &bjtttiftt. 

bafü> barfo) (befoifcerö alö ©eieia)nung bed <Be 
fömadi, in fcer SSerbinbung bafcben feetf barföer Ääfe, 
baffen peper barfdjer Pfeffer), beenig tcia)tfüfitg, 
b e Böllen ber gut behält ('it bebdtlen fopp), biefrt* 
rig tooriir man ft# leitft »erbren toira, &raMig geiflto* 
Taut (aucfr 3eit»ort: br allen,, »gl. (Engt. bra\vl) r brÄ< 
f ig fiarl mit wiberwartigem ® etymatf (»omr $feu n. f. J, 
bammelig *on fiubtfa)em betragen, bämelig getflto*, 
baf tg gebanfroUrt, brätiif) eintönig, brif Ug bur<btri#l<», 
bun betrunfen, büfig fa)nnnbliö) (Sngl. dizzy), bmai* 
lig, btoatfcb, bwatfä) querfopfig (»emonbt m(tbn>a$ 
quer), ei fa} unartig, falfa) ärgerlia), ffeffen flädtfett 
(ümmer »an fleffen immer *on 8(äa)fen, b. i. immer 
Dorn beften, au« bem boflen), gatli<b diemtic^ grofl C*w 
gan geben), glupfa) groß unb mafffo, gnittfg tnürtiff^ 
freefa) beifer, beüig beö (be »ect »an 'n belügen 
bag nitt er weif Dom bellen Sage nia)t$; beitig im 
ftgürücben @inn au$: nüö)tern), frünfeUg, fnäfUrfg 
jertnitrerr (jene* fron Rapier, biefe* öon 3eugen), Wäflg, 
tlätrig »äfferig, lafa), läfig abgefpannr, leeg fa)(e^ft 
l einig leb enbtg, löpfö) iäufifa), moi fcWn, ratilfa) mau* 
lenb, mulfa) faul, mulfa)ig faulig, mua)eltg fcbimmeltg 
bgi 6pan. mono ©d)tmmel, enmonecer tterfttimmeln), 
naffelig unfaubrr, ötson abtneifenbem S&enebmen, puf> 
f etig gefdpäftig ofcne Energie unb ©efibufr pufcig broü% 
riem Teic&ltcb aufwenbenb, fteibel f*eil, flur aufregt, 
flurr ftarr, tfruf »iberbaarig, fmipp unb flipp fecfc 
taifig mit ber @praa)e Sebent) (»gl (Sngt ulk), tot 
gejiert, frembtbuenb, urig aufmerffam, n>a<bt munter, 
toi $4 feft. 

3. 3eitwörter. 

ampeln mit Xrmen unb Seinen fia) t>on umgeben« 
ben $inbrrnifFen froguma<ben fua)en, nacb ettra* Treben 

7* 
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(harn Jeimann 3i*hpuppe), afen (j. 53. mit gelb) 
t>erfchwenberifcb aufroenben, baden Heben, b ab ein ftth 
berumtreiben, b afern lauter alä nothig Hopfen, ben>ern 
beben, btäfern burä) Stauch fa)n>ärften (ogt. (£ngl. black 
f(b»arj), btefen unb blaffen bellen, blenferft glän« 
je«, blarren plärren, blöden, bleufiern mit $u grof? er 
glamme (&u weit hervorgeholtem Dorste) brennen, bot* 
fen brüllen, fcbreien, boren ergeben (gelb boren <3elb 
tterblenen, »gl. <5ngl. bear tragen), börnen tränten 
(»gl. $b. 53orn, SBrunnen), brenfchen »ie&ern, brüben 
neden, bugen leife fchmerjen, broetern gebanfentoä 
fö)lenbern, flafchen, flufdjen totcl fcor fta) bringen, 
(Raffen, gläfen glimmen, g nagen nagen (Sngl gnaw), 
gnaden ^anfen, gniebeln auf ©aiteninftrumenten 
fragen, grälen burch uerroorrene* (Uerebe 2ärm matten, 
gräfen grauen, graroroeln nach etmaS greifen, roaS 
iugtetch gefugt »erben muf, grienen lächeln, haden 
fefrflfcen, fi! hägen fleh freuen, Rehagen empftnben, 
gemein um unwichtige SMnge tneteSBorte machen, jöten 
fchreten, fudfen burch Unaa)tfam!ett glede matten, fil 
tammeln fiel) ftreften, ftabafrern laufen, Itabben 
furnieren, flafeufchen Slufwanb treiben, tlänen geifc 
loä unb breit reben, ftaflpern Hettern, Hingen Hingein, 
Höben fpatten (@ngl. cleave), fnütten häfeln, täfern 
fautenjen, muralen körperliche Arbeit mit ©eräufcb Der* 
rieten, mutfchen faulen, n die n faumfelig fein, nömen 
mit Hamen nennen, p ebben treten (»gl. Jb. 9>fab), 
peefen einen ©glitten mittelft einer ?ife fortbewegen, 
plabbern ptätfchern, pöllen (»on Äartoffeln) bie £aut 
abziehen (»gl. Sat. pellis £aut, 3tat. pelare fcbälen), 
purren bohren, puffeln ohne (Energie unb ©efdjtd 
thättg fein, putten mit Hein en ©dritten gehen, raden 
fragen, rafen fheifen, rangen eine ben Kleibern unb 
ben berührten ©egenfiänben fcerberbliche förperliche $3e* 
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weflltcbfeit entfalten, raftern raffeln, nebft fnaftern 
praffeln, roren fa)reien, weinen, ruf ein (riefeln) fa)aff* 
liä) fein (»gl. ba$ 8bj. rtew), rummeln rotten (j. 53. 
bom Bonner), nebfr grummein ferne unb leife rotten, 
rünbeln bura) Kotten in eine runbe Jornt bringen, 
nebfl trünbeln einen frei* ober fugelförmtgen ©egen* 
ftonb fortbewegen, fif runffen fta) in bequemer Sage 
auifiretfen, . facfen ftnfen, fawweln unb feewern 
©peilet ausliefen laffen, fa)rapen fa)aben, fc^übben 
flutten unb Rütteln, fa)ubbern fö)aubern, fa)utern 
Keinen Xaufcb&anbel treiben, fwögen über unbebeutenbe 
©egenftönbefta) in Yoeitläuftigen Älagen ergiefen, flattern 
»adeln, flippen fa)lüpfen, fit fmeuftern mit einanber 
tofen, fmöten, fmölen ($abacf) raua)en, fnaefen fpre* 
a)en, f n u rr e n betteln, fpottetn abwefrenb bie güf e bewe* 
gen, fpelunfen mit grof en <2a)ritten luftig einfcerlaufen, 
fpäfen fputen, ftangeln bie $üfe abfto&enb bewegen, 
firaf en frreia)eln, ftröpen greifen, preisen, fweefen 
fcbwanfen, f Wulfen (von ©ewttterwolten) fta) auftyür* 
men, fit (wat) temen fta) (etwaä) jum ©enuf* fcerftotten 
(wörtliä): fta) jctymen), treufein jubringtia) bitten, 
trieben an fta) $eranaier)en, tummeln unb tnbbeln 
taumeln, tufa)en befa)wiö)tigen, fit twelen (oomSBege) 
ftö) feilen, wanfen wanbeln, w rag ein an etwa« bre* 
&en, in ber 2(bfttt)t e$ au öffnen, wringen bura) Um* 
brefcen pTeffen, fif wreufa)en mit einanber ringen, fit 
Woltern fta) wäljen, wutfa)en fajlüpfen, Joppen bie 
$ferbe gur SRücfwärttfbewegung anhalten. 

9J?ana)e abftracte 3^twÖrterbegriffe werben bura) 
eine SSerbinbung eineä 3*itto>ortd ton einfader Sebeu* 
tung mit einem Slbjectib aulgebrücft unb babura) anfa)au* 
lieber gemacbt: bob blieben flerben, b ob mafen tobten, 
leef frebben lieben, bang itMtn fta) füra)ten, gob 
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to weg fit« tfa) wo&tbeftnbeti, ein »etb be tieb lang 
er tag weift fu>. 

• 

II. jDuw$ 3u/ammen,fe^uatg gebildete SBorler. 

A. 3ttfammenfe&niig &o* ©ubftonttoen, Äbfectiben «nb 
3ettwörtern mit 3B#rtern berfetben ftebetfretfe. 
Die ©efefce unb gorwen bar SSerbinbung finb im 
gemeinen biefefben tote im fxx&beutfaen. 
i. ©nbftanttoe. 

a. mit ©abftantibtn: ftrof ot ©troblut, bottet* 
¥agtl ©cbmetterttng, weebag 1 Sefctage, ©Amer&en, 
tebberbom Setterbaum, eegerrür Stityret, fnnbaflG* 
ftat ©onntagtfpufc, mannälnb Stfänner, fännenf^ie» 
ning 3o$annitonrm#e* , bönfenbör ©tubentfrÄr; 
felbfajeeb gelbfaetbe, ftebenfurrer $fetfenräumer. 

Unregetmäfig ifl bie Sorot: tatwerbrab talb^ 
braten, woran« im 2anbes&oa)beutfa) W bie gong nnbe* 
retftigte ^Inralform be$ erften ©ubftontib«: Äälberbraten 
enrwfdett $at. 3n tinbetbier 5linbtauf$feft, Ii mittel 
bof £inntu$ (nm bat Sinn gebnnbeneä %u$y, ift ein 
berbinbenbed et tin gehoben. 

b. mit Sbfecttoen: frtijor grityting , bangbücH 
furt^tfamer tOTcnfc^ (»an büif $ f>ofe), ftfummtrabenb 
3wietia)t (in'n fa)nmmern im $atbbunfel), negen* 
mfirber flenntfbter. 

c. mit 3e4tn»rtern : fa)octree» ©efranfetfeit, back 
b«r $«<fbtrne, bewettaftf eine $eTfon, weta)e nm *n* 
nüfce Dinge biete ©orte maefct, pntterpaö* mit @e* 
polter oerbunbener gaö, multworm Maulwurf, tör* 
bJtting 3^rbutterbrot (fi! T n tfirbötting baten 
wirb von ©ota)en gefagt, wetye anflogen, nm bafär eine 
Keine Seto&nnng $u empfangen), flriebf^o ©a)Itltfcbu^ 
(bon (trieben freiten). 
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2. Vbfecftifte: fa)apbämelig getfiedarm, ramb&fig 
in ungem<tynlia)em ©rabe borntrt, gnittf ett) f fcefm* 
tücftfa), batlßürig unmtrfcfr, ftierntlor fternttar, gne* 
terfmart pca)fa)n>arj, bufnadt mit gefenftem Staden 
(Wn bufen tauten). 

3. 3«toörter: grifflaojen främrfa) läa)eln, franj* 
beiftern mit (Energie tabefn unb Welten, licfmünben 
ton ©olo}en, meinen ber 2Hunb roäffert unb bie bie« *u 
erfennen geben, rallögrn bie Singen beffnnungtf** 
rollen, Dianen gähnen (l>o au* $og $oa), »neural; 
gu innen »gl. (Engl, yawn), »orfö)ugen »oa Dingen, 
bie man fennt ober erbauet, retbrjeitig flenntnif geben, 
aftertiren. 

B. 3ufammenfefcung »on ©ufcflanrtoen, Slbiecttoen unb 
3eit»örtern mit ^artifeln (Hboerbien ober ^rapofitionen). 

1. Subflantibe. 

affieb Siebenraum, »örfopp Sorfopf,bto ad fieler 
JDuerfefrer; beföt 8ef«a), gefcfrell ©efaelte, gebööböd 
»übe Oefcbäftigf eit im »aufe, ingebömel* güUfel, 
»erlöf (Srlaubnif. 

3n bem ©orte aberbor ©tar$, fa)eint aber ba$ 
bem |b. aber b. b. »ieber (j. 9. in abermal«) ent* 
fprea)enbe aber au fein, metßc« fiä) aua) in aberfauen 
mieberfäuen, ftnbet; bor mag mit boren (eben, tragen, 
»ermanbt fein (»otoon aua) bor $atre), fo ba§ alfo ber 
0tor<b aW ber »iebertergetragene ober »ieberbertragenbe 
be*eia>net »firbe. 

2. Slbiecttoe. 

ä»ernft<t bwfrnaftg, benaut betreten, börfßtfa) 
mit einem gut »or bem anberen; getagt gemattet, un* 
bebarmt unbebeutenb, »ergrefct grimmig. 
8. 3eit»örter. 

a. gär bie Konjugation fommt bie Unterfa)elbung 
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»on trennbaren, untrennbaren unb bebingt trennbaren 
^artüetn in ©etra*t. Sgl. § 40. 
aa. trennbare ?arttfe(n. 

lieber gehört bie £auptmaffe aller 2lbö erbten unb 
ffräpofttionen : afburren baöonfltegen, (war) anfa)üm 
nen burä) 3 ureben gu etroa* beftimmen, äroerftralen 
flreta)eln, btftan beiden, tot $ Kolben feftbalten, in* 
flippen einräumen, tnfdten befdmtufcen, inflapen 
einfa)lafrn, umfatern eine öeränberte Sage geben, ups 
mutern berauöftaffiren. 

bb. untrennbare ?5artttetn. 
be (ba$ tonlofe bi bei): be fluten befc^tief ert, fit be* 

gbfa)en taten (go$ ©an$) fta) bura; iiftige ©orte 

anführen laffen. 
ent (entgegen): entftan entfteben, entberf en entbecten, 

entfangen empfangen, 
er (8cseia)nung be$ anfanget aua) be« 3w<*>3): er» 

barmen (erbarmen) erbarmen, erfetten erfefcen. 

3)ie 3ufammenfefung mit er ift wenig gebräua)lta); 

meidend entfpria)t bem b*>. er ein *>cr ober up: »er* 

toben ertauben, »erteilen erjagten, fit »er* 

turnen jta) erzürnen, uproafen erroaa)en. 
ge (jur SBerftärtung): fi! gebulben fta) gebulfen, ge* 

neeten geniefen. 3n mana)en SBörtern, bie im bb- 

ge baben, feblt ba$ ge: loben glauben; in anberen 

if* bad umgefebrte ber galt: g nagen nagen, 
ter (bb. 3er, Segnung ber Trennung): terrieten jer* 

reifen, lieber gebort aua) ba$ merfroürbige fi! 

termobberjten fta) burö) £&ätig!ett aufreiben, 
»er (fort, roeg, ju (5nbe) : oerrorirfen oerflaua;en, *>er- 

fumfeien bura)bringen, fi! oerfieren ft$ er» 

fa)retfen (»gl. <£ngl. fear). Sgl er. 
cc. bebingt trennbare ^artüeln. 

2>te bieber gebbrigen feo)$ ^räpoptionen , welche, 
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wenn in her 3ufammenfe( ung betont gu ben (rennbaren, 
wenn unbetont, gu ben untrennbaren ^artifetn gehören, 
ftnb § 40 aufgeführt Horben. 3n biefen fommt ncd) 
mU3 binju, weta)e$ gwar ni$t fetbftflänbig, fonbern nur 
aU ©eftanbtbeit aufammengefefcter Sörter bortommt, f)itx 
aber in mehreren 3eitwörtern alt trennbare- ^artifet be* 
banbettwirb, namenttia) in: mi$*gan fefrtgeben, mid* 
»erftan mifaerfteben, mUSwiefen miß weifen (bon 
einem SBegweifer, namenttia} auf ©ewäfTern, weteber mit 
feinem Urm bie ju bermeibtnbe 9lia)tung anzeigt). 

b. Siele trennbare ^artifetn haben in Serbinbung 
mit fien, werben, $ebben, Witten unb ä$nti$en 
3ei(wörtern Don einfacher Sebeurung einen prägnanten 
@inn, wela)er im f>oa)beutfc&en meiften* burä) eine bofls 
ftänbigere ©eaefcbnung auSgebrfidt werben muß. 
an. £e U an er ift an ber 9teiH be fümmt an er 

fommt an, be werb bat an er wirb e* gewobnt. 
äwer. Cm iö (werb) bat äwer e$ ift (wirb) ibm 
überbrüfftg, be it em äwer er ift ibm übertegen, 
bat Weber i* äwer bad ©ewttter ijt vorüber, 
bi. $>e U bi er ift babei (befajäfttgt) 
ben. £e t$ ben er ijt bin (gegangen), be fatt (Witt, 
möt) ben er fofl (Witt, muß) bin (geben); Je td 'e 
böra) ben er ift baburd) bin (ift in ein unorbent* 
tia)e$ 8eben geratben.) 
in. f>e ia in er ift gu £aufe, funtm in fomm betein, 

be fatt in er foH natfr f>aufe fommen. 
mit. Dat i« em mit er ift bamit aufrieben, 
to. 2>e bor itf to bie £b«fe ift *u (ift »erfcbtoffen), 
ga to gebe vorwärts (gebe fä)nefler). 3n ber 3« s 
fammenfefcung mit tief gteia): be t$ ti et to er ift 
gerabegu, ift ein SRann obne viel Joimwefen. Stuä 
ber SBebeutung gefc^toffen, berfä)loff en, ift 
ba$ Stbjecttb toig gebilbet: be fürt in'n toigen 
wagen er fäfcrt in einem gefa)toffenen ©agen. 
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um. SDe »ea, U ikm ber ©eg tft m» (du Umweg), bt 
tieb if um bie Seit ift um (obgeiaufett). 

ünberbönb. &e U 'e tLnbetbärifr er ift baruiita?* 
httn^ (ber ©ibtoacberr). 

up. $>t %6 up er ift aufgeftanben, bftt brtfb it up ba« 
Sroi if* aufgebt. 

ut. £e U ut er ift au* (nW *u £aufe). 

*iör. £>e f< em »5r er t£ tym *orait«, be »Ul em 
*ör er t»ia ibm »orbei (fahren, fommen u. f. to.), 
be bett em t>dr er $at ifrn *$r (moa)t tfrm So* 
fh Hungen). 

$ 49. Sfrembtuotte. £>ie Steigung jur Aneignung 
frember Särier ift mfct einem 2(f{tmtHrang<trtebe ber* 
bunben, melier ba£ fsembe @epräge räifftytdlo* aerfWrt 
unb bober ben Urfbrung mancber SBörter fefrr unten ntuifc 
gema#t bat. Swfbiele bon bergteü$en öoöfomme* ein* 
gebürgerien grembtoörtern finb: 

anibut Omnifcu*, abartig abgefonbert, bubbel 
gtaffo fijr geu>anfet, forfa? @ubfit «tärfe, Slbf. häfrtg 
(8rgf. force), banjiober HÄanotoer, intfantt, in tf amtig 
infam, faptfin Gapttan, flrnber (fi>r. Henner) $a* 
lenbet, flur jfarbe (grjf. couleur), fraleel 3«trf (8rjf. 
quereile), Iränf^ mutyig (»o# »on gr&f. courageux), 
frübfo) »äbterif* (tritifä)), funlelfufen (Eonfuffon, 
fttittrör entgegen, larfür Stqueur, maHür SÄatyeur, 
orber Sefefcl, permöl unorbeniliifceö 2>ur$eüianb*r bon 
@aa)en (gr«f. pÄle-n*öe), «beeturtf proX »obura) fcen 
Saasen ber Slebenbegriff be« ©etttfofen mitgeteilt 
wirb (Sbj. pr^Ug), piefatfe» fneiftn, quälen (n>o$l 
*on 3tat pizzicare jtneifen), pli*tf4> fälau (poKtifd)), 
prob per teinuib, tot feiten, falwiett ©erbiette, 
f 0) an b or <$enbarme, fd)etfes tanken (eigeutlia) : fabren, 
fubrnwrfen, bon grjf. chaise), f ^etfam Sergeant, 
ftmmellere» naa)finuett, .fprrenjea aimf*»cife <oon 
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Deutfd?em (Stamm fperren, M fperren, mit frember <£m 
fcung), fpfntetieren foecutiren, traroatgen (grjf. 
travail, travailier) mit Stnffrengung in auffaEenber Seife 
etn$erf$retten. 

Mit befonberer Sorfiebe ftnb gran*Wc$e Börter bei 
<5nbung — age aufgenommen ober bon Deutzen ©tarn* 
men SBörter biefer Abling gebilbet: Heb age Äletbung, 
fraßt 3Wut& (courage), läge «gio (rage), rawage 
. »üftea Durt&einanbertaufen, tafelage lafetage. Die 
(Snbung — age wirb in biefen Sörtern naa) SSBeife be* 
granjöftföen auflgefprodben. Die Grnbung — tion ttirb 
in — tf<$on berroanbett: natfcfcon ftatton, rebslut* 
fa)on 3?et>oluiton. 

$on ben Vornamen babcn bie meiften glef$faW 
ibre befonbere nieberbeutfcfre gorm angenommen: 5. $3. 
Ärift^an <£$rifUan, 3e»ann 3*fcinn, Äarl Äarf, 3* 5 
<ben 3o«*im, $tnrif (f*r. Ennert) $>einria), Düri 
Dorothea. Die toeiblttfjen Vornamen »erben meinen« in 
einer »ertönten gorm gebraust, »el$rr bie (Snbnug &n 
@runbe liegt: Seen SRagbatena, Siefen ©opfcie, Strin 
flatfoirifia, ®reet, <Breeten SÄargatetya, Hnn $rin 
Unna fiatfearfna, 8tefa) Slife. 

Sud ftnb 3*efu* ift ein SHaleutomm be Äinfeee 
gebildet »orben, ber $rütger ber 35Betynaa)t$gaben; ber 
raufre fticotau* frat ff* in einen Kulta* (ru Älal) 
•emanbeft, ben unartige Äinber at* flrafenben «nt|tej>er 
ber greuben M SB eifrnact tiefte* %n färbten Jaben. 

Der Hrfornng einjelner ffitfrter ift in fa»rr burtt)^ 
tringli$e* Dunfel gebüßt Daftn geboren fifematen* 
ten IffHg« 2lu$flücbte, mafeufen ©infelaüge. gfteUeiö)i 
liegen bem erfreuen bie 3talienifr$en Sörter Visu 9Htene, 
mottetto 8>päf<ben, ju dJrttnbe, roctyrenb bal lefc tere eine 
DiwinuribbUbung ber 8r*n|öftf<$en Betreuerung, ma foi 
metner £reu fein mag. 
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(Einige |etnerkunflfn 30t $i)titar. 

§ 50. @ubject, $rdbicat, Cbject. 

1. hinter bem @ub{ect, wenn e$ ein ©nbftantto tft, 
wirb fe&r bäufig ber Strtifel al$ gürwort pleonaflif# t>or 
bem 3etttvort etngefäoben: be mann be feggt ber 
Sflann faßt be lüb be feg gen bie Seute fagen. TtiU 
telft beffelben al$ gürwort gebrausten KxtiUU wirb au$ 
ein @afc, ber al$ SRelatibfafc fttb bem £auptfa$ anfäjlief en 
follte, biefem coorbtnirt. £)or wieren lüb, be frögen 
na em (für: be na em frögen) e$ waren Seute ba, 
bie naa> tym fragten. 

2. SDiefelbe pleona(Hfd)e 2lnwenbung be$ #rtife($, 
Wie in bem ©afc be mann be feggt, ftnbct eben fo 
häufig nacb bem unmittelbaren Object @tatt, wenn baS: 
/elbebem 3eitwort »orange&t: biffen mann ben fenn 
if biefen 5J?ann fenne ia). 

8. (Soll auf baä ©ubject ober Dbi'ect ein befonberer 
9lad)bru(f gelegt werben, fo bebtent man fta) ba*u gern 
ber <£inffeibung in einen 9telatibfafc: wat be »aber 
Dan be brut i$, be fünn jo ni<$ wegblieben ber 
SBater berJBraut fonnte ja nia)t fehlen. Sat be fän f$, 
ben fenn if of ben @o$n fenne id) aua). 

4. 2lu$ ©cbeu ober weil e$ fclbfh>erjtänbli<& ift tuirb 
ba$ ©ubject in manö)en Lebensarten nur burä) ba$ Uür? 
wort bejeiäjnet: plagt $e bi? plagt er bi<$? (er b. t. 
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ber Teufel). -Kien unb bien ifk geläufige Seaeicfcnung 
für: mein 2Rann, meine grau, bein 9J?ann, beine grau. 

5. @ä$e, in benen ba« ©ubject ben unbefHmmten 
SlrtileX &at ober ein Plural o&ne tlrtifel ijt, »erben mit 
bor ba, ober einem bem @a$ ungehörigen Hbberbium 
eingeleitet, bem bann, mit im $b. ba« 3eittt>ort bor bem 
©ubjeet ftä) anfa)lte$t: bor i« een mann, be fröggt 
na bi ein -Wann fragt naä) bir; fcüt »ieren frier 
troee (üb, be frögen na bi freute »aren frier anm 
Männer, bie naa) bir fragten. 

6. SBenn ba« ©ubject ein bemonffrattoe« gürwort ift, 
ba« *ßrabicat ein (Subftanttb, fo ftefrt ba« gürn>ort im 
Neutrum, fofern e« fta) nid^t auf ein borfrergenannte« 
©ubflanti» bejiefrt, überetnfttmmenb mit bem frb., »a> 
renb in ben 9tomanifa)en (Spraken in einem fola)en 
gaüe ba« gürwort ba« ©efdtfeät be« im ^räbicat ftefren* 
ben @ubftantib« annimmt, ©tt i« een rieten fnadter 
bie« tft ein reifer SWann (©pan. este es un hombre rico). 
£)ttt i« be flöf«t ban be beiben frugen«lüb ba« 
ift bie Mügfle bon ben beiben grauen (Epan. esa es la 
mas sabia de las dos mujeres). 

7. Der Daria be« perfönlicfren gürtoort« ber jmetten 
^erfon wirb ma)t feiten in @efpräa)en eingemifa)t, in 
ber 2lbfla)t, ba« (Sraäfrlte babura) bem Hngerebeten retfrt 
nafre j\u bringen unb ibn *ur 3ufummung aufouforbern : 
bat t« bi 'n preefter! ba« ift bir ein tyrebiger! (naa) 
einem folgen fannft bu fonf* weit fuefren). 

§ 51. 3mpcrfecrum unb «Petfectum. 

Da« 3mperfectnm bereinigt, nne im §b., in ftä) bie 
boppelte 33ebeutung be« Sateinifäjen 3mperfectum unb 
be$ ^atetnifcr>en ^erfectum, fo weit lefctere« mit bem 
@rieö)tfa)en SCorift aufammenfäflt. Da« 3wperfectum if* 
bafrer: 1) befa)reibenbe« 2empu« ber Vergangenheit 



unb fteflt als fol^es tauernbe aber tcteberfcolte Segebeits 
Reiten bar; 2) erjäfrleube* $empu* ber 3Jergangen$eit 
unb beatmet aU folc^e^ $iftorif$e $$atfaa)en o&ne Sie; 
flerion auf beten fonftlge* 3eitfcerfraltn# • 

2>a* nb. ^erfecrum bient, wie ba* $b., jut £ar* 
ftettung einer »ergangenen $oarfad)eal* einer gegenwärtig 
»ottenbet »orliegenben. 9Rtt bem $erfectum fteüt man 
ftefe in bie ©ejenioart mit bem 3«U>erfectum in bie 35er* 
ganncn&eit. 

3n fielen Sailen frängt ed Don bem Sitten be3 
(Er^äfrler* ab, ob er oom ©tairbpunfre ber Gegenwart 
aud berieten ober fta) in bie 3*ü be$ <$efd)e$end be« 
ergäben 2#atfaa)e in ©ebanfen oerfefcen Witt. So ein 
fol$er gaH vorliegt, roirb ber 9Hebcrbeutfä)e meijtenä 
fead ^erfectum »orjtefren, inbem btefe* me&r feiner ru#« 
geren ©emutHart entfpriä)t. JDaju fommt, baf in ber 
brüten $erfon Singulare" ber fä)roaa)en Konjugation ba* 
burd) augleta) bie ^eroectfelung be« 3mperfectom mit 
bem $rafene bermieben wirb. 

§ 52. 3m»erarto, 3wfmiftn unb VatticUrium* 

1. Der 3ntberatio fann bura) baß ^artteipium aus* 
gebrückt »erben: nu man up&ürt nun nur aufgehört. 

2. 3Rit bem Höpen Snfinitt», ale £>bject, »erben 
auf er ben umfcbreibenbeit Bettwörtem bon, tänen, 
laten, mäßen, fälen, »erben, »Wen (f. § 39) 
folgenbe 3eittt>brter oerbunben: börben bürfen, $eeten 
Reifen, gelben frelfen, früren frören, lieren lefrren unb 
lernen, möten muffen, feen fefren, in einzelnen Ser- 
binbungen aua) gan ge&en, $. 33. ga fitten gefre fifcen, 
ga ftan gefre fielen. 

3. hinter blieben gefrt bem 3nfüutio ein aus bi 
bei abgffötoäajte* b e oorauf, roela)e$ mit bem 3nftnitio 

(Sinem Sort berbunben roirb: btief befitten bleibe 
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ftfcen (eigentlich: bei Wen), fre blifft beftan et bleibt 
flehen, wi blieben began wir fahren fort gu gehen, 
bu blifffl befüren bu bleibfl im Sagen ftyen. 

4. Stuferbem wirb ber 3nfinitit> mit bem 3ettt»ort, 
von welchem er abfängt, burcb to fcerbunben. hinter 
fien gibt bte* ben ©inn, welcher abjecttotfcb burcb bie 
Snbung bor (bb. bar) au*gebrücft wirb: be i* nicb to 
brufen er i(l ntc^t brauchbar, Je i* nia) to geneeten 
er ift nicht gemefibar. €tne abfecti&ifcbe o*er *participfafc 
form, wie im f>b. (3. 33. ber nicht berecbnenbe b. i. 
unberechenbare ©cbabe), bat fia) im 92b. bierau* nicht 
entwicfelt or-er wentgflen* nicht &u behaupten geteuft. 

hinter I amen geigt ber 3nfinitt& mit to tbeil* ba* 
3ie( ober SRefultat, tbeil* bie %rt unb Seife be* Äommena 
an: be !eem bormit to bacf en er fubr (Ich bamit feft. 
tarn bamit übel weg; be teem borup to rieben er 
fam barauf *u retten; be teem bOTmit bat to foren 
er ftörgte (tcb bamit herunter. 

5. Der 3nffnitto fann al* ©ubflantto bebanbelt 
werben, ift jeboü) niemal* fähig, einen Plural au bilben. 

6. Sin ^articipium be* greifend ift nicht mehr ge^ 
bräuchlich. ©elbft bie au* bem ^artieipium be* träfen*, 
mit ber Snbung — enb, enrftanbenen Slbjectioa ftnb nur 
feiten, inbem fte metften* noch bie Snbung —ig hinju* 
genommen haben, g. 8. gleugenbig au* gleugenb 
glühenb. 

Da* $arttcipium be* ^erfectum fcerbinbet (tcb mit 
anfamen, inbem e* biefem Segriff einen begleitenben 
3uftanb ober eine Shätigteit be* eubieft* beifügt: he 
teem an puft't er fam athemlo* an, he feem an 
reben er fam gu Vferbe an. 



£$ncUt>rcjfent>i-u<! »ort ?onrt & t>. £cr)rcn. 
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Vorrede. 



Der nachstehenden Laut- und Flexionslehre des 
nieklenburgischen Dialektes älterer und neuerer Zeit liegt 
ein Entwurf zu Grunde, welchen ich, veranlaßt durch 
eine Preisaufgabe unserer Landesuniversität , im Jahre 
1865 aufzeichnete und einreichte. Jene Arbeit wurde 
bei der akademischen Feier des Geburtstags Sr. kön. 
Hoheit des Großherzogs, am 28. Februar 1866, mit dem 
vollen Preise gekrönt und zum Drucke bestimmt. Die 
seitdem verfloßene Zeit, die ich im Lehramte theils 
auf dem Lande im südlichen Meklenburg, theils in Ro- 
stock verlebte, benutzte ich zu wiederholter Durch- 
arbeitung jenes Entwurfs, welche ich auf Grund eines 
erneuerten und erweiterten Studiums der altern Denk- 
mäler unsers Dialektes und einer vermehrten Kenntniss- 
nahme seines gegenwärtigen Bestandes in den verschiede- 
nen Lande8theilen vornahm. 

Obgleich ich mir nicht verhehlen kann, daß die ge- 
schichtliche Entwickelung des Dialektes in ein helleres 
Licht treten würde, wenn ich den gesammten Zeitumfang 
einer einheitlichen Betrachtung unterzogen hätte, so habe 
ich mich dennoch lieber dafür entschieden, den alt- 
meklenburgischen Dialekt von der neuern Gestaltung 
desselben gesondert zur Darstellung zu bringen, um 
denjenigen einen hoffentlich nicht unwesentlichen Dienst 
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damit zu leisten, welche diese Dialektgrammatik als 
Hülfsniittel zum Studium der noch immer allzu wenig 
beachteten mittelniederdeutschen Grammatik und Sprache 
zu benutzen beabsichtigen. Ueber die Verbindung, 
welche zwischen den einzelnen Paragraphen beider Ab- 
theilungen stattfindet, gibt das Inhalts verzeichniss den 
nöthigen 'Nachweis. 

Mit Quellencitaten für die Beispiele der ersten Ab- 
theilung scheine ich vielleicht etwas zu sparsam ver- 
fahren zu sein, indem ich nur bei seltenern Wörtern 
die Quelle citirt habe. Genauere Quellencitate aber 
würden insofern nur unnützen Raum in Anspruch ge- 
nommen haben, als erst sehr wenige der benutzten 
Sprachdenkmäler in neuern Ausgaben den Lesern zu- 
gänglich sind, während die große Mehrzahl, und unter 
ihr höchst wichtige Denkmäler, theils nur handschrift- 
lich , theils in vereinzelten alten Drucken vorhanden sind. 

Zwar sind Laut- und Flexionslehre die wichtigsten 
Abschnitte der Grammatik für die Kenntniss des Dia- 
lektes. Da jedoch auch die Wortbildung und die Syn- 
tax manches Beachtenswerthe enthält, so gedenke ich 
dieser Laut- und Flexionslehre, wenn Gott mir Gesund- 
heit verleiht, in nicht ferner Zeit auch die Wortbildungs- 
lehre und das Wichtigste aus der Syntax des meklen- 
burgischen Dialektes, verbunden mit einem geschicht- 
lichen Ueberblicke seiner Bildung und Entwicklung, 
nachfolgen zu laßen. 

Schließlich erlaube ich mir, die Meister vom Fach 
zu bitten, daß sie mit Milde dies Erstlingswerk beur- 
theilen, welches ich als ein Zeichen tiefgefühlter Dank- 
barkeit und höchster Verehrung meinen theuern Lehrern 
darbiete. 

Rostock, im December 1868. 

Karl Nerger, Dr. ph. 
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Einleitung. 

C-0 

§. 1. Der meklcnburgische Dialekt gehört dem 
niederdeutschen Sprachgebiete an. Er wird daher von 
denen, welche sich seiner bedienen, außer mit dem Na- 
men düdesch, dietsch in älterer Zeit als sassische oder 
nedder sassische , auch wol nedderlendische spräJcc, in 
neuerer Zeit als nedderdtetsch oder plattdietsch bezeich- 
net und durch diese Benennungen nicht nur von der 
Sprache Oberdeutschlands, frcnkisch^ overlendisch> hoch- 
dietsch, sondern auch von der des obersächsischen Krei- 
ses, oversassisch, unterschieden. 

§. 2. Der räumliche Umfang, den der meklen- 
burgische Dialekt hat, wird so ziemlich durch die poli- 
tischen Grenzen der Großherzogthümer Meklenburg 
umschrieben. Freilich ist es bei dieser Bestimmung 
leicht begreiflich, daß bei dem theilweisen Mangel na- 
türlicher Grenzen des Landes auch die des Dialektes 
verschwimmende sein müssen. Namentlich ist dies im 
Osten gegen Pommern hin der Fall, sodaß man nicht 
mit Unrecht von einer meklenburgisch-vorpommerschen 
Mundart redet, während sich am schärfsten im Süden 
die Mark Brandenburg sondert. Nach Flußgebieten be- 
trachtet umfaßt der in Rede stehende Dialekt die Ge- 
biete der Stepenitz, der Warnow, der Reknitz, der Peene 
mit Trebel und Tollense, der obern Havel, der Eide, 
der Sude und der Boize sammt den zugehörigen Küsten- 

N erger, Grammatik. 1 

Digitized by Google 



2 



Ursprung des Dialektes. 



strichen und Seenplatten. Von einzelnen Sprachunter- 
schieden innerhalb dieses Gebietes kann erst weiter unten 
gehandelt werden. 

§. 3. Aus der Geschichte Mecklenburgs wißen wir, 
daß die Germanisirung des vorher wendischen Landes, 
Jahrhunderte lang vergebens versucht, bis zu der Zeit 
hin, daß Mcklenburg durch Waffengewalt in den deutschen 
Lehnsverband hineingezwungen war, keinen Boden ge- 
wann. Um so systematischer ward sie von da an (ca. 1170 
n. Chr.) betrieben, und um so durchgreifender vollzog 
sie sich. Das durch die blutigen Kämpfe um seine Exi- 
stenz geschwächte wendische Element der Bevölkerung, 
obgleich spurweise noch bis heute in einigen Gegenden 
erkennbar, ward so völlig zurückgedrängt, daß ihm kaum 
irgendwelcher Einfluß auf die Entwickelung der Lan- 
dessprache zuzuschreiben ist. Das Ganze, was von wen- 
discher Sprache in Mcklenburg übriggeblieben ist, be- 
schränkt sich auf Orts- und Personennamen und etwa 
einzelne Localausdrücke. — Die Hauptmasse der deut- 
schen Ansiedler kam aus dem alten Herzogthume Sach- 
sen über die Elbe herüber; zu ihr gesellten sich in bei 
weitem geringerer Anzahl Flamändcr, vielleicht auch 
Friesen und Thüringer, und Bewohner der dänischen 
Inseln. 1 Aber das Uebergewicht des sächsischen Stam- 
mes war so bedeutend, daß wir berechtigt sind, das 
Altsächsische als die eigentliche Quelle zu betrachten, 
aus welcher der mcklenburgische Dialekt, nur wenig von 
anderm Einfluße getrübt, sich herleitete, obgleich wir 
nicht im Stande sind, den bestehenden Zusammenhang 
durch eine fortlaufende Reihe von Sprachdenkmälern 
aufzuzeigen, da einerseits das Altsächsischc vor dem 
Jahre 1000 verstummt und andererseits in Meklenburg 
1>is gegen 1300 das Lateinische allein die Sprache des 
schriftlichen Verkehrs bildete. Zugleich beraubt uns 
dieser letztere Umstand des Vergnügens, der Bildung 
des Dialektes im ersten Jahrhunderte seiner Entwicke- 
lung auf meklenburgischem Grund und Boden zuzu- 
schauen. 

§. 4. Erst kurz vor dem Beginne des 14. Jahr- 



1 Vgl. Jahrbücher des Vereins für mcklenburgische Geschichte 
(XIU, 57 fg.). 
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hunderts wird der meklenburgische Dialekt Gegen- 
stand unserer Beobachtung, indem von dieser Zeit an 
uns Sprachdenkmäler zu Gebote stehen. Die her- 
vorragendsten derselben sind hier namhaft zu machen. 
Zuerst werden wir niederdeutscher Urkunden habhaft, 
welche, anfangs (1292) sparsam auftretend, bald eine 
dichte, bis in das 16. Jahrhundert reichende Reihe 
bilden. Zwar sind die Urkunden schon dadurch von 
großem Werthe, daß sie durch ihre Datirung in den 
meisten Fällen über den Ort und die Zeit ihrer Ab- 
faßung keinerlei Zweifeln Raum geben, und somit land- 
schaftliche Eigentümlichkeiten ins hellste Licht stellen 
können. Dennoch aber laßen sie den Mangel an Wer- 
ken in poetischer Form nicht ganz verschmerzen, welche 
noch anderthalb Jahrhunderte lang ausbleiben, sodaß 
wir durch diese lange Zeit des sichern Wegweisers auf 
dem Gebiete der Grammatik, des Reimes entbehren 
müssen. 1 Das erste gereimte Denkmal des mekleiw 
burgischen Dialektes von größerer Ausdehnung ist das 
Redentin er Spil De resurrectione vom Jahre 1464. 
Ohne Grund ist vom ersten Herausgeber 2 die meklen- 
burgische Heimat des Stücks bezweifelt worden, wie 
die Vergleichung der Sprache mit derjenigen, welche in 
gleichzeitigen Urkunden aus derselben Gegend herrscht, 
aufs deutlichste beweist. Ettmüller's Textesrecension 3 
entfernt sehr viele dialektische Eigenthümlichkeiten, ob- 
schon dieser Herausgeber Mcklenburg für die Heimat 
des Stückes hält. Nur vereinzelt sind Wortformen, 
welche ferner liegenden Dialekten angehören, um des 
Reimes willen angewandt worden, eine Freiheit, welche 
sich auch sonst mittelniederdeutsche Dichter gestatten. 
Die Reime des Stückes sind im allgemeinen als genaue 
zu bezeichnen. Nicht minder wichtig sind uns als 
Quelle die Schriften des Magisters Nicolaus Russ zu 
Rostock. Von ihm sind uns drei Tractate: 1) Dat bö- 
Jcclcen van deme repe; 2) De utlegginghc over den luven, 



1 Zur Verwendung kamen etwa 100 Urkunden aus den Jahren 
1292 — 1520 meist nach Abdrücken in den „Jahrbüchern des Vereins 
für meklenburgische Geschichte". 

2 Mone, Schauspiele des Mittelalters (Bd. 2). 

3 Dat spil fan der upatandinye (Quedlinburg und Leipzig 1851). 

1* 
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de X bade unde dat bcth unses heren; 3) Wedder de, dcdc 
nicht willen luven, dat jhesus is des wären godes sone, 
in einein rostocker (?) Drucke aus den letzten Jahren 
des 15. Jahrhunderts überliefert. Dies nach Sprache 
und Inhalt gleich ausgezeichnete Sprachdenkmal ist, 
obschon der Druck nicht ganz fehlerfrei ist, doch 
von. hoher Bedeutung für die grammatische Erkenntniss, 
sowol durch sein System der Rechtschreibung als auch 
durch die Fülle des Wortschatzes. In beiden Beziehun- 
gen steht eine Sammlung erbaulicher Abhandlungen und 
Gebete weit zurück, welche zu Rostock 1513 unter dem 
Titel Der scle ryclitestych erschien. Der Verfasser dieser 
theil weise nach lateinischen Originalen bearbeiteten Schrif t 
ist uns zwar nicht genannt, doch muß sie der ganzen 
Schreibweise nach für echt meklenburgisch gelten. Nur 
als secundäre Quellen dürfen dagegen die rostocker 
Ausgabe des lieincJce Voss von 1517 und Dat nye ship 
van Narragonien (Rostock 1519) angesehen werden, da 
beide ihre eigentliche Heimat außerhalb des meklenbur- 
ger Landes haben. Auch die meklenburgischc Polizei - 
Ordnung von 1516, Ordeninge, Statuta unde Scttunge etc., 
sanimt andern herzoglichen Verordnungen aus dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts sind für uns von unter- 
geordnetem Interesse, da die Sprache, unrein und fehler- 
haft, die Abfaßung durch den des Niederdeutschen 
unkundigen Kanzler von Schönaich bekundet. Werth- 
voller als diese officiellen Actenstücke sind uns die etwas 
spater entstandenen chronikenartigen Aufzeichnungen des 
Mönches Lambert Slagghert aus dem Kloster Ribnitz, 
und die nach älterer Vorlage um diese Zeit gefertigte 
Handschrift der Rostocker Chronik über die Jahre 
1311 — 14. 1 — Wie im übrigen Deutschland entfaltete 
sich auch in Meklenburg mit dem Reformationszeitalter 
eine rege literarische Thatigkeit, deren Erzeugnisse für 
anz Niederdcutschland, ja weit über dessen Grenzen 
inaus von Bedeutung waren. Namentlich gilt dies von 
den Schriften der Rostocker Oldendorp und Slüter. 
Aber auf je größere Verbreitung diese Werke rechnen 
konnten und berechnet waren, um so weniger durften 
sie dialektisch gefärbt sein, und wir dürfen sie daher 

1 Ausgabe von Schröder (Rostock 1824). 



Digitized by Google 



Sprachdenkmäler. 



nur behutsam zu unserm Zwecke verwenden. 1 Erst 
als nach diesem Aufschwünge das Niederdeutsche als 
Schriftsprache zurückgedrängt ward und gegen das Ende 
'des 16. Jahrhunderts dem Neuhochdeutschen wich, 
prägte sich der Charakter der Heimat wieder den- 
jenigen Werken auf, welche im Volke ihren Leserkreis 
suchten, wie etwa des rostocker Predigers Nicolaus 
Gryse Spegcl des Anti- christischen Päwestdömcs von 
1593. Ein treues Bild der meklenburgischen Volks- 
sprache, so weit es in einem solchen Werke überhaupt 
möglich, gibt uns auch der zu Rostock 1582 erschienene 
und 1613 erneuerte Nomenciator latino-saxonicus des 
Nathan Chyträus; denn, wie dieser selbst bezeugt, 
suchte er möglichst meklenburgisch zu schreiben, und 
die ihm als Oberdeutschem fremde Sprache aus dem Ver- 
kehre mit Leuten aus dem Volke zu erlernen. 2 Mit 
der Zeit des Dreißigjährigen Kriegs hören die Quellen 
unsers Dialektes fast auf zu fließen, da, was in Meyen- 
burg deutsch geschrieben ward, hochdeutsch sein mußte, 
da in den Kirchen, in den Schulen und im Gerichte 
hochdeutsch gesprochen ward, und da man den, welcher 
öffentlich in der Muttersprache redete, nicht für gelehrt 
hielt, wie Lauremberg, „Scherzgedichte", IV, 536 — 542, 
591 — 596, berichtet. Nur noch zu Gelegenheitsgedichten 
oder zu Humoresken und Satiren wäldte man die heimische 
Mundart. Lnurembcrg trug mit seinen berühmten vier 
Scherzgedichten, welche 1652 zuerst erschienen, den 
Preis auf diesem Gebiete davon. Er war in Rostock 
geboren und erzogen, wo er auch in seinen Manncs- 
jahren wieder thätig war. Daher bildet denn auch der 
meklenburgische Dialekt die Grundlage der Sprache in 
seinen Satiren, die freilich mit fremden Elementen reich- 
lich versetzt ist. Nunmehr folgte ein stummes Jahr- 
hundert, in welchem der Dialekt nur im Munde der 



1 Eiu vollständiges Verzeichniss gibt Wiechmann, Meklenburgs 
altniedersächsischc Literatur (Schwerin 1864). 

2 Er sagt in seiner von Rostock datirten Vorrede: Ad vocabula 
mxonica quod attinet, dedimus operam, ut quam maxime propria et his 
nostris regionib us usitatissima inquireremus. Quo sane ipso studio 
neqite a rusticis neque a nautis, ncque a laniis neque a cujuscungue ge- 
neris opißeibus, imo ne a mulierculis quidem discere nos puduit. 
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Bürger und Bauern lebendig blieb. Das Schweigen 
brach erst Johann Heinrich Voß in einigen Idyllen und 
D. G. Babst mit seinen Ällcrhant schnalcsche Sahen tom 
Tietvcrdriew (Rostock 1788 — 91), welche mit Beifall auf- 
genommen wurden. Das gegenwärtige Jahrhundert, 
volksthümlicher Entwicklung günstiger als das vorige, 
hat mehrere Schriftsteller zu versuchen in meklenburger 
Mundart veranlaßt. Unter diesen muß Fritz Reuter 
als derjenige hervorgehoben werden, welcher durch poeti- 
sche Begabung und durch Gewandtheit der Sprache es 
verstanden hat, dem meklenburgischen Dialekte nicht nur 
die Achtung in der Heimat, sondern auch selbst über 
die Grenzen des niederdeutschen Sprachgebietes hinaus 
zahlreiche Freunde zu gewinnen. Es steht zu hoffen, 
daß die vielen schriftstellerischen Productioncn der letzten 
Jahrzehnte der fast zu rasch auf dem Wege zur Schwä- 
chung und Einförmigkeit forteilenden Entwickelung des 
Dialektes für einige Zeit Halt gebieten und ihn neu 
kräftigen, indem sie ihm diejenige Kraft, welche ihm 
noch inne wohnt, zum Bewußtsein bringen. 

§. 5. Grammatischer Behandlung ist der meklen- 
burgische Dialekt im Laufe unsers Jahrhunderts bereits 
mehrfach unterzogen worden; zuerst von J. Mussäus, 
weil. Pastor in Hansdorf: „Versuch einer plattdeutschen 
Sprachlehre mit besonderer Berücksichtigung der meklen- 
burgischen Mundart" (Neustrelitz und Neubrandenburg 
1829); ferner von J. G. C. Ritter: „Grammatik der 
meklenburgisch- plattdeutschen Mundart" (Rostock und 
Schwerin 1832); endlich von Jul. Wiggers, Prof. a. D. 
zu Rostock: „Grammatik der plattdeutschen Sprache, in 
Grundlage der meklenburgisch -vorpommerschen Mund- 
art" (Leipzig 1857). Es kann hier nicht die Aufgabe sein, 
diese Leistungen der drei auch anderweitig um die 
Geschichte unsers Landes und Volkes wohlverdienten 
Männer einer Kritik zu unterwerfen. Es möge genügen, 
darauf hinzuweisen, daß alle drei Grammatiken sich nur 
mit dem gegenwärtigen Bestände des Dialektes befaßen, 
ohne auf die rückwärts liegende geschichtliche Entwicke- 
lung Rücksicht zu nehmen. An einer Grammatik des 
ältern meklenburgischen Dialektes fehlt es noch gänz- 
lich. — Auch ein Wortschatz unserer Mundart ist 
noch nicht verzeichnet ; wir müßen uns vor der Hand 
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mit dem Chyträischcn Nomenciator, mit dem Glossar, 
welches Lappenberg seiner Ausgabe der Lauremberg'- 
schen Scherzgedichte beigefugt hat 1 , und mit Dähnert's 
Wörterbuch der vorpommerisch-rügischen Mundart, als 
der nächst verwandten, bchelfen. Das lebendige, täglich 
gehörte und gesprochene Wort wird für den gegenwär- 
tigen Sprachstand freilich immer die beste Quelle sein. 

§. 6. Für die Betrachtung unsers reichen Stoffes 
dürfte es zweckdienlich sein, eine Gliederung desselben 
vorzunehmen, und wir werden daher den Dialekt der 
altern Zeit von dem der neuern gesondert zu behan- 
deln haben. Fragen wir nach der Grenzlinie dieser bei- 
den Perioden der Sprachentwickelung, so scheint die- 
selbe am leichtesten in jener Lücke der meklenburgischen 
Literatur zichbar, welche auf Lauremberg's Zeit folgte. 
Allein die entscheidende Wendung des Dialektes vom 
alten zu seinem jetzigen Bestände trat schon lange vor 
jener Zeit, bereits im Refonnationszcitaltcr ein, indem 
das (durch den Einfluß des Neuhochdeutschen bewirkte) 
Eindringen des Umlautes, welcher bis dahin nicht eben 
weiter als im Altsächsischen vorhanden gewesen war, 
mit andern grammatischen Vorgängen in seinem Gefolge 
den Dialekt wesentlich umgestaltete und in neue Bahnen 
trieb. Deshalb rechnen wir djo. prsfn , der mUteJhoiJi^ 
deutsc hen Zeit parallele Periode von den Anfängen des 
Dialeßei" im 13. Jahrhundert bis in die erste Hälfte 
des lt). Jahrhunderts, die andere dem Neuhochdeutschen 
entsprechende und unter neuhochdeutschem Einflußc 
stehende, von da bis auf unsere Zeit. 

§. 7. Abkürzungen werden zur Bezeichnung der 
Quellen folgende verwandt werden: 

U. = Urkunden. 0. = Oldendorp & Slüter. 

R. S. = Redentiner Spil. G. = Gryse's Spegel. 

N. IL — Nicolaus Russ. C%.=Chyträus Nomenciator. 

S. 11. = der Sele Richtstich. L. = Lauremberg. 

P. = Polizeiordnung v. 1516. B. = Babst. 

N. = Narrensehiff v. 1519. Muss. = Mussäus') p 

L. S. = Lambert Slagghert. Ritt. = Ritter's \ 

R. C. = Rostocker Chronik. Wigg. - Wiggers') matIk ' 



1 Bibliothek des literarischen Vereins zu Stuttgart, 58. Publication. 
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3 Abkürzungen. 

Außerdem werden noch die gewohnten grammati- 
schen Abkürzungen und die von Grimm eingeführten 
Zeichen für die deutschen Dialekte gebraucht werden, als: 
alts., ags., mnd., mnl., mhd., nhd., altn. für altsächsisch, 
angelsächsisch, mittelniederdeutsch, mittelnicderländisch, 
mittelhochdeutsch, neuhochdeutsch, altnordisch. 
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Erste Abtheilung. 

Der meklenburgische Dialekt in älterer Zeit. 

(Vom 13. bis in die erste Hälfte des 16. Jahrhunderts.) 



Erstes Buch. 

Lautlehre. 

§. 8. Die Laute der Sprache werden herkömmlicher 
Weise in Vocale und Consonantcn abgetheilt. Behalten 
wir diese zweckmäßige Eintheilun<x, wenngleich sich 
von rein physiologischem Standpunkte einiges dagegen 
einwenden läßt, in unserer Darstellung bei, so ergeben 
sich zwei Abschnitte der Lautlehre: 1) Lehre von den 
Vocalen, 2) Lehre von den Consonanten. 

Erster Abschnitt. 

Von den Vocalen. 

§. 9. Das Altsächsische bot fünf kurze Vocale 
(a, i, tf, c, o) und fünf lange (a, c, /, 6, u) und neun 
Diphthonge (ca, ei, co, ca, iß, ic, io, in, uo) dar. Die 
große Manniehfaltigkcit der letztern reducirt sich frei- 
lich bedeutend, wenn man beachtet, daß ci selten für c, 
ebenso uo für 6 vorkommt, daß ferner ca mit ic, ia mit 
ic oder io, co mit io, cu mit tu völlig gleichbedeutend 
ist, daß endlich in den meisten Fällen ic Schwächung 
des io und dies wieder Brechung des iu ist. In Bezug 
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auf den Wurzelvocal angesehen, werden die altsächsischen 
Vocale in folgendem Schema 1 dargestellt: 



Schwächungen. 


Wurzellaut, 


I. Steigerung. 


II. Steigerung. 


i [e] u [</] 


a (e) 


d seit, e 


6 seit. i(o 


( ) ----- Umlaut 
[ ] = Brechung 


i seit, [e] 


t 


i! seit, ei 


U [ü] 


t/,tu[t<>] ic seit. e 


* 
o 



*1-Rcihe 



/-Reihe 



t/-Reihc 



§. 10. Die altmeklenburgische Mundart hat an diesen 
überkommenen Verhältnissen einiges geändert. Sie be- 
sitzt zwar gleichfalls die fünf kurzen und die fünf langen 
Vocale in meist gleicher Bedeutung; die Diphthonge 
aber hat sie fast aufgegeben, indem nur ei und ie ver- 
blieben sind; die neu hinzutretenden ou (au) und oi kom- 
men selten vor. Die wichtigste Veränderung des Vo- 
calsy stems besteht jedoch im Hervortreten einer neuen 
Vocalgattung, der drei tonlangen Vocale, welche 
wir ö, c, o bezeichnen. Es erscheint rathsam, diese ton- 
langen Vocale, deren Entstehungsgrund weiter unten 
anzugeben ist, bei der genauen Betrachtung der einzelnen 
Vocale als eigene Gruppe auszusondern, sodaß sich vier 
Gruppen bilden: 1) kurze Vocale, 2) tonlange Vocale, 
3) lange Vocale, 4) Diphthonge. 



I. Kurze Vocale. 

§. 11. Die kurzen Vocale a, i, c und o stehen im 
Altmeklenburgischen fast überall in derselben Function, 
welche ihnen im Altsächsischen zugewiesen ist, nur daß 
sie mehrfach durch die umgebenden Consonanten 
beeinflußt werden. 

In einsilbigen Wörtern kann den kurzen Vocalen so- 
wol einfache als mehrfache Consonanz folgen, in mehr- 
silbigen Wörtern ist dagegen mehrfache Consonanz noth- 
wendig, um die Kürze des Vocals zu schützen. Die 
Kürze des Vocals hat vor auslautendem einfachen Con- 
sonanten nicht nur da statt, wo der einfache Consonant 



1 Vgl. Grimm, Deutsche Grammatik, I 3 , 230 fg., uud Schleicher, 
Die deutsche Sprache, S. 132 fg. 
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nach einem Gesetze des Auslauts für den verdoppelten 
eingetreten ist, sondern auch (abweichend vom Nhd.) da, 
wo der einfache Consonant ursprünglich ist. 

Als der Vocal der Vocale ist das a zuerst zu be- 
trachten, auf dieses müssen i und u folgen, weil sie 
älter sind als die dann noch verbleibenden e und o. 

§.12. Kurzes A ist in der Kegel Wurzellaut. 

Es steht vor organisch einfachem Consonanten in 
den einsilbigen Wortern dal vallis, sal aula, scal debet, 
smal angustus, stal furatus est, tat numerus, gram in- 
fensus, lam claudus, nam cepi, quam veni, -sam Adj.- 
Bildesilbe, schäm pudor, tarn cicur, an ad, van de, drap 
ici, af ab, gaf dedi, graf sepulcrum, Jcaf palea, staf ba- 
culus, at edi, bat melius, bat petivi, bat balneum, blat 
folium, dal hoc, gat foramen, vor-gat oblitus est, hat 
odium, mat mensus est, rat rota, sat satur, sat sedi, stat 
urbs, trat calcavi, vat vas, vrat comedi, ivat quid, glas 
vitrum, gras gramen, las legi, was fui, bah dorsum, brak 
fregi, dalc tectum, geniale commoditas, eubieulum, sprah 
dixi, stak pupugi, siVaJc debilis, vah loeulus, dach dies, 
lach jucui^machpotcst^plach solitus sum, sachv\di,geschach 
factum est, stach ictus, bewach movi. Die Zahl dieser 
Wörter wird noch vermehrt durch tan dens und leal calvus, 
welche durch Apokope von d und w einfachen Auslaut 
erhalten haben; vielleicht kommen noch einige hinzu, für 
welche vor der Hand die Belegstelle fehlt. Wörter auf 
r auslautend, dürfen hier kaum aufgeführt werden, da 
die Beschaffenheit dieses Consonanten im Laufe unserer 
Periode die Quantität des a gestört hat, sodaß z. B. 
dar ibi, gewar cautus, schar cohors unbedenklich mit jdr, 
hdr reimen. Auch vor den andern Liquiden steht die 
Kürze des a nicht ganz sicher. Um 1500 nehmen die 
Nominalformen dal, sal, Jcal, lam, schäm Verlängerung 
an; wogegen tal und theilweise smal und tarn den kur- 
zen Vocal in mehrsilbigen Formen durch verdoppelten 
Consonanten schützen und dadurch den Anschein ge- 
winnen, als ob ihr Auslaut nicht organisch einfach, son- 
dern vereinfachte Geminata sei. 

Ferner steht a in ein- und mehrsilbigen Wörtern vor 
allen Geminationen (die auslautend vereinfacht werden) 
und den meisten Consonantcnverbindungen, z. B. v allen 
cadere, dl omnis, narre stultus, lamme agno, dam agger, 
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bemannen viris complere, man vir; flabbcmtmt os labro- 
sura {11. £.), tappe cmbolus, nä-hlap ictus subsequens, ad- 
ditamentum, schaff er oeconomus, gadder clathri, boscatten 
tributum imponere, schat thesaurus, vlasse lino, was cera, 
Slaggert N. pr., aeÄcr ager, sah Saccus, lachen, ridere; 
halm calamus, salven unguere, halp juvi, fca?/* vitulns, 
drcval'dicheit trinitas, waW vis, 7m?s colluin, valsch falsus, 
galge patibulum, halh calx, woZÄ quisque; harnten queri 

i?.^, arne messis, harnsch thorax, garvc merges, varwe 
color, scharp acutus, starf mortuus est, ivarde custos, 
sivart niger, ars aims, arste medicus, arghclist astutia, stark 
robustus, vorbar xh eclavi; hamp cainpus, pugna, ampt 
muuus; ander alius, pant pignus, hranz coroua, dantzen 
saltarc, vangm capere, manh inter, planhe tabula (B, C); 
craft vis, hastich celeriter, vast firmus, andacht consilium. 

§. 13. Die Verbindungen Id und It trüben frühe das 
wurzelhafte a in 0, z. B. holden tenere, vor-hollcn fri- 
gescere, dre-voldichcit trinitas, voldcn plicae, olt antiquus ; 
smolt butyrum, wolt vis, solt sal; dies geschieht selbst 
da, wo It erst durch angetretene Flexion entsteht, z. B. 
volt cadit, seholt debes, und auch in Fremdwörtern : solter 
psalmus, olter altare (komisch 11. S.). Andere Trübun- 
gen des a zu 0 durch Consonanten begegnen in -schop 
Subst- Bildesilbe, -schoppc für älteres -schap, in 
debes, für darft, in bene neben seltenerm wal. 1 

Dieser Gebietsverkleinerung des a tritt im Laufe 
des 16. Jahrhunderts eine Vermehrung aus e gegen- 
über, indem . dieses vor den meisten r- Verbindungen 
(nicht vor rd) sich zu a verbreitert, z. B. parle mar- 
garita (B. S.), barnende urens (N. It.). harte cor, start 
cauda, parse torcidar (L. S.), barcli mons, harh-here pa- 
tronus ecclesiae ({/. v. 1491). Da neben solchen ar auch f 
er in der Schrift fortbestand', so wurden leicht auch 
Wörter mit er statt des eigentlich ihnen gebührenden ar 
geschrieben, z. B. vertue color (N.), und war dieser Irr- 
thum um so leichter, wenn schon um 1500 das a vor 
Verbindungen des r einem ä ähnlich gesprochen ward, 
wie dies jetzt in einigen Gegenden des Landes der 
Fall ist. 



! ) »Jenes überwiegt so sehr, daß lieber sol (debet): wol, als scal: 
ival gereimt wird. 



1 
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Anmerkung 1. Die seltsamen Formen karde vertebat, gekart 
versus begegnen vereinzelt auch in mcklenburgischen Denkmälern, 
ohne recht heiniisch zu erscheinen. Sie würden sich, da ein In- 
finitiv hären unerweislich, durch die Reihe kerede, kerde y kerde, 
karde erklären laßen, wenn nicht eben das rd entgegenstände. 

Anmerkung 2. Vor rd, auslautend rt geben Quellen um 
1500 dem a das Zeichen der Länge (ae) z. B. hart (S. R.) barba 
flect bürde, wart factum est (iV. R.). Diese Dehnung des Vocals 
ist die Folge der Schwäche des r, nicht aber für eigentliche Vocal- 
b rechung zu halten, wie die weitere Entwickelung des Lautes 
und das gleiche Verhalten des e und o in gleicher Lage beweist. 
Das Mnl. bietet die gleiche Erscheinung in ausgedehnterm Maße. 

§. 14. Kurzes /ist seinem Ursprünge nach ent- 
weder Wurzellaut oder Schwächung des Wurzel- 
lautes A. Da aber ohne Zweifel kein Unterschied im Laute 
der beiden i vorhanden war, so ist an diesem Orte keine 
Sonderung derselben vorzunehmen, was der Wortbil- 
dungslehre vorbehalten bleibt. 

Vor organisch einfachem Consonanten findet es sich 
in den ^einsilbigen Wörtern spil ludus, vil multum, nim 
cape, in in; scl\ip navis, gif da; dit hoc, it id, Iii mem- 
brum, ögen-lit palpebra, mit cum, schit cacatum, smit 
faber, snit Sectio, trit gressus, trit calca, is est; ik ego, 
pik pix, quih vivus, sik se, -ih, -lieh Adi. -Bildesilben, 
-tieh decas. Es werden noch einige Substantiva mit 
Wurzellaut J, z. B. grip raptus, bit morsus hinzukom- 
men; auch Imperativformen, welche im 15. Jahrhun- 
dert, der Macht der Analogie weichend, e angenom- 
men haben, werden früher i bewahrt haben, nur bieten 
die Urkunden dafür keine Belege. Nach trit laßen sich 
it ede, vrit comede, wis esto u. a. vermuthen. Die 
Adjectiv- Bildesilbe -lik wird zwar noch im 16. Jahr- 
hundert auf Wörter mit i, z. B. rik regnum gereimt, aber 
daneben besteht frühe die durch Tonlosigkeit bewirkte 
Verkürzung -lik, auf welche schon die in U. um 1350 ge- 
bräuchlichen synkopirten Formen rcdelken recte, unbre- 
kclkcn inviolatc, rekkelken legitime, von redelik, unbreke- 
lik, rcchtlik, hinweisen. Fester steht -rik in N. pr. 

Auch vor den meisten Geminationen ist i zu belegen, 
z. B. seiUing moneta, tvil volo, stimme mali, binnen intra, 
bogin prineipium, ribbe costa, ktvenibbe contentiosus 
homo (N. R.jy Uppc labrum, middcl medium, bitter ama- 
rus, wit albus, -nisse Subst.-Bildesilbe, teis certus, Hggen 
jacere, an-stikken incendere. 
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Wir finden das i ferner vor den Verbindungen des 
m und w, sowie denen der Muten und Spiranten, z. B. 
schimp probrum, nimst, nimpt sumis, sumit; binden ligare, 
/>Ziw^ caecus, gelint septum e planeis, wintcr Iiiems, Uns 
veetigal, springen saltare, singele cingulum i. e. loeus ante 
portam urbis (II. C), dink res, drinken bibere; dript icit, 
gift donum, schrift scriptum; list ars, tvistc seiyi, visk 
piseis, wischen pratis; brikt frangit, icht aliquid, richte 
Judicium. Dagegen dulden die Verbindungen des r, 
gleichwie das einfache und geminirte r, kein i vor sich, 
sondern brechen es, ohne Rücksicht auf den Vocal der 
folgenden Silbe zu e, z. B. erren errare, herde pastor, 
vgl. mit alts. irrian, hirdi. Von den Verbindungen des 
l lalSen die mit Dentalen den Bestand des i unberührt, 
z. B. spildm consumere, schilt scutum, bilscn hyoseyamus ; 
die übrigen führen Brechung herbei, z. B. Iiclpe, helpt 
juvo, juvat, melk lac, oder verdunkeln % zu w, wie Iv 
und // in sulvcr argentum, sidf ipse. — Nur ausnahms- 
weise erscheinen, namentlich in alten Urkunden, Formen 
wie wirt fit, ir-luchtcde illustres, silver argentum. 

§. 15. Eine große Zahl kurzer i verdankt ihr Vor- 
handensein der durch die Last mehrfacher Consonanz 
bewirkten Verkürzung langer Vocale. Aus i entspringt 
es in den II. III. S. rraes. Ind. ablautender Verba der 
J-Reihc, z. B. gript, blift, drifst, kricht, welche auf gri- 
pei rapit, blivet manet, drivest agis, kriget aeeipit zurück- 
zuführen sind, und in den Zahlformen viftich, vichtich 50, 
und (?) vifteyn 15 von vif; aus e in hillich sanetus alts. 
helac, dridde tertius, drittich 30 von dre, tivintich 20 von 
twe und Pract. reduplicirter Verba, z. B. ginck ivit, villc 
caderet neben genk, vcllc; aus tonlangem e in dissc hic, 
himmel coelum, minsche homo für desc, hcmcl, mencsche. 
Unorganisches Einschiebsel ist i in tverlit neben wcrlt 
mundus (N. Ii.). 

Anmerkung. Die Denkmäler, handschriftliche wie gedruckte, 
gebrauchen statt * oft das Zeichen y, ohne daß damit eine Laut- 
änderung gemeint wäre, z.B. wynnit expugnat ( U. v. 1330), kyndel- 
b*r coena baptismalis (P.). 

§. Iß. Kurz es U ist seinem Ursprünge nach entweder 
Wurzellaut oder Schwächung des Wurzcllautes 
Aj beide sind aber lautlich identisch. 

Nur in wenigen Wörtern erhält sich u vor auslauten- 
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der organisch einfacher Consonanz, nämlich in bun sum, 
dem Präfix un-, der Präposition up, den Adverbien sns 
sie, aldns ita: Sonst weicht es in dieser Lage gemeinig- 
lich der Brechung o. Häufig dagegen steht es vor ge- 
minirten Consonanten und den durch Auslaut bewirkten 
Vereinfachungen derselben, z. B. rnlle volumen, vul ple- 
nus, murren murmumare, kummer anxietas, Jcrum curvus, 
kummddür praepositus ordinis St. Joh., tunne amphorn, 
gunnen favere, tvunnen expugnatum, knubbe tuber arboris, 
uppe supra, druppen stillarc, sendeten quatere, horn- 
kudde animal cornutum (Ii. S.), lütter purus, mitte uti- 
lis, hissen osculari, Jens basium, brugge pons, stucke 
frustum, buk hoedus. 

Anmerkung. Das Verhalten des u vor organisch einfachem 
Consonanten und vereinfachter Geminata zeigt sicli deutlich an den 
meklenburgischen Formen des Fremdwortes episcopun, indem das- 
selbe entweder bisc/mp Üectirt biachöpes, oder bischnp ilectirt bisefntp- 
pes lautet. 

Von den bclegbaren consonantischen Verbindungen . 
. laßen die des /, m und n, sowie die der Muten und 
Spiranten den Bestand des u unverändert, z. B. hulpe 
auxilium, walvc lupo, ividf lupus, gülden aureus, scnldioh 
obnoxius, scultc judex viri, crbulgen irati sumus*, sulk 
talis, umbe circa, rumpele ruga, krumpen correptum; 
unde et, sunde peccatum, sunder sine, hunt canis, mnn- 
. ter monetarius, unse noster, gunst favor, munstcr monas- 
terium, sunghen caritaverunt, junk adolescens, vordrunken 
demersus, hiß aer, bust es, rüsten parare, bask frutex, 
tucht diseiplina, ruchte fama. Bemerkens werth ist es, 
daß sogar die durch a der folgenden Silbe in unsern 
"alts. (genauer westfälischen) Denkmälern bewirkte Bre- 
chung in Part. Praet. vor l- Verbindungen aufgehoben 
wird, z. B. hulpcn adjutus, gülden solutum. Anders 
verhalten sich die Verbindungen des r, welche zwar 
weniger durchgreifend als beim «, doch in der Regel 
die Brechung des u zu o bewirken, z. B. storm im- 
petus, torn torris, dorven debemus, vorste prineeps, ber- 
ger civis; denen als seltnere Formen furste prineeps, 
nötdurft necessitas, tvurt ager hortensis (U.) gegenüber- 
stehen. * 

§. 17. Weiter erfolgt, u durch die kürzende Kraft 
mehrfacher Consonanz: 1) aus ü oder e — ie in II. III. 
S. Praes. Ind. ablautender Verba der U- Reihe, z. B. 
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slutst claudis, krupt repit, vorlust amittit, flucht volat 
aus sltdcst, krnpet, vorleset, fleghet, und in den Zusam- 
mensetzungen jumment aliquis, jummer Semper, numment, 
nemo, nummer nunquam, vgl. mit alts. gio, eo, montan, 
mnd. nemant; 2) seltener aus 6 in Präteritalformen wie 
stunt stetit, stunden steterunt, tvusse cresceret, muste dc- 
bebat, vgl. mit alts. st öd, stödun, wöhsi, mösta; 3) aus 
tonlangem ö in den synkopirten Flexionen oder Ablei- 
tungen des Verbs komen venire als kumpt venit, tökumpst 
adventus. 

Bisweilen ist u Verdunkelung eines altera i. Die- 
selbe wird außer den Consonantenverbindungen Iv, If 
(§. 14) hervorgerufen durch ein dem Vocale vorangehen- 
des tv in den Wörtern wüste seivi, suster soror, tuschen 
inter, sul limen, vgl. mit wiste, alts. suestar, twisken, mhd. 
sivelle; durch die gemeinsame Einwirkung der umgeben- 
den Consonanten in widt=wilt vis, und vielleicht durch 
den mehrfachen Zungenlaut in den Nebenformen druttc, 
druttich, dusse zu dridde, drittich, disse. Andere Schwan- 
kungen zwischen u und i, z. B. bin, bist, nimmer, immer, 
-unge (P.) neben bun, bust, nummer, jummer, -inge sind 
dem Einflüsse benachbarter Dialekte zuzuschreiben. 

§. 18. Ein Umlaut des u ist bis in das zweite Jahr- 
zehnt des 16. Jahrhunderts nicht wahrnehmbar; von 
seiner dann erfolgten Einführung wird am Schluße 
der Lehre von den Vocalen zu handeln sein. Da aber 
bis zu jener Zeit alle u, sowol die, welche späterm ü, 
als die, welche späterm u entsprechen, untereinander 
unbedenklich gereimt werden, da ferner Reime zwischen 
u und i kaum vorkommen, da endlich Schwankungen 
der Schreibung zwischen i und u sich auf die soeben 
angeführten Falle beschränken, so dürfen wir an- 
nehmen, daß allen altmeklenburgischen u der ungetrübte 
Laut, welchen dies Zeichen im jetzigen Plattdeutsch und 
im Nhd. bezeichnet, eignete. 

. §. 19. Kurzes Eh&t dreifachen Ursprung. Es ist ent- 
weder Umlaut des Wurzellautes A oder Brechung 
eines i oder Schwächung jedes beliebigen Vocals in 
tonloser Silbe. Es entsteht zunächst die Frage, ob die- 
ser dreifache Ursprung des c v auch dreifachen Laut er- 
gibt. Die Schwächung c erhält ihre eigenthümliche 
Klangform schon durch die sie bedingende Tonlosigkeit 
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der Silbe und ist damit von den beiden andern e ge- 
schieden. Die Unterscheidung des Umlautes e von der 
Brechung e ist für das hochdeutsche Sprachgebiet 
zwar bis in das 14. Jahrhundert bewiesen; auf nieder- 
deutschem aber scheint er früh untergegangen zu sein, 
vielleicht lange ehe überhaupt von einem meklenburgi- 
schen Dialekte die Kedc sein konnte. Unsere ältesten 
gereimten Denkmäler, um 1450 entstanden, machen keinen 
solchen Unterschied mehr. Beispielsweise führe ich aus 
11. außer knecht: drecht, sccht; knechten: hechten; 
siechte: rechte und ivesten: vesten, besten; neste: veste, 
teste 1 noch an her: her; helt: gelt, velt; helle: snelle, velle; 
geselle: stielte; sterve: erve; werken: sterJcen. Der Laut, 
in welchem beide J£-Laute übereinkamen, war in den 
meisten Fällen der Brechung näher verwandt als dem 
Umlaute. Mit größter Sicherheit kann dies vom E vor 
Verbindungen des n behauptet werden, welches nicht 
nur in Handschriften öfter durch i vertreten wird, son- 
dern auch mit i reimt, z. B. im Ii. S. wenden : winden ; 
bringen: drengen, hengen. Ebenso bestimmt muß aber 
dem 7'7-Laute vor den meisten Verbindungen des r die 
Klangform des Umlautes zugekommen sein, durch welche 
der §. 13 erwähnte Uebergang des e zu a allein erklär- 
bar wird. So mußte älteres herta, berg, stört erst zu 
hertc, bereit , stert werden, ehe es harte, bar eh, start 
heißen konnte ; es mußten alts. irrian errarc und wirdid 
fit erst die Formcnscala irren, erren, erren und tvirt, 
wert, wert durchlaufen haben, ehe jenes zum Keim auf 
narren taugte und dies die Gestalt wart annehmen 
konnte; es durfte andererseits merk j an nicht erst durch 
merken sich einem mirken nähern, wenn ihm später wie- 
der die Klangform marken werden sollte. (Vgl. jedoch 
§. 20, Anm. 2). Wenn sich also die Klangform des 
kurzen J£-Lautcs nicht nach seiner Herkunft bestimmt, 
sondern bei sonstiger Vereinigung des Umlautes und der 
Brechung eine Lautnuance nur durch die folgende Con- 
sonanz hervorgerufen wird, so wird eine graphische 
Unterscheidung von c und e im Verfolg weder nöthig 
noch berechtigt sein. 

§. 19. Der Umlaut c wird aus dem Wurzel vocale 

*) Vgl. Grimm, Deutsche Grammatik, I 3 , 14G. 
N e rger, Grammatik. 
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A gewirkt durch den Einfluß eines in folgender (nicht 
nothwendig der unmittelbar folgenden) Silbe vorhande- 
nen oder früher vorhandenen J-Lautes, wozu auch j ge- 
hört. Da Zwei- und Mehrsilbigkeit der Formen, wenig- 
stens in einem frühem Sprachstande dadurch vorausge- 
setzt wird, so ist nach der §. 11 aufgestellten Regel 
leicht ersichtlich, daß mit Ausnahme apokopirter For- 
men wie bei melius, her exercitus nur Belege mit mehr- 
facher folgender Consonanz aufzubringen sind ; z. B. helle 
tartarus, un-tellich innuinerabilis, temmen cicurare, den- 
nen abiegnus, hennip cannabis, mennieh multus, licbbcn 
habere, scheppen creare, bedde lectus, redden servare, 
settinge statutum, seggen dicere, decken tegere ; ttvelf 12, 
gewelfte fornix, weldich potens, smcltc liquefacio, welk 
oualis; erve heres, rccht-vcrdtch innocens, Mertens-dach 
dies St. Martini, ergheren offendere, merken animadver- 
tere, sterke robur; behende agilis, bfden-tvendich exter- 
nus, gentzelik omnino, genge usitatus, strengte funieuli, 
lenck longius, gedrenke potus, venhiisse eaptivitas; liefst 
habes, kreftich robustus, best optimus, veste arx, andeeh- 
tieh attentus, peclde redemtiones. 

Anmerkung. Das Wort her exercitus gibt um seines Aus- 
lautes willen die Kürze auf und wird zu her gedehnt. 

§. 20. Die Brechung e wird aus i hervorgerufen 
nicht nur durch einen in der folgenden Silbe ursprüng- 
lich vorhandenen ^1-Laut, sondern auch unabhängig von 
demselben durch die Verbindungen des / mit andern 
Consonanten (außer Zungenlauten), und durch alle r, rr 
und r- Verbindungen. Dagegen verhindern Gemination 
und Verbindungen des n in der Hegel die Brechung, 
und wo ausnahmsweise Nebenformen wie drenken (N. It.) 
für drinken, engever für ingever (zingiber) auftreten, sind 
dieselben entweder als Schreibfehler anzusehen oder auf 
Rechnung der §. 18 erwähnten Lautähnliehkeit des en 
mit in zu setzen. Vor der Gemination und den Ver- 
bindungen des m ist die Brechung jedoch möglich, z. B. 
stemme vox, klemmen ascendere (IL C), sehemj) probrum. 
Vor organisch einfachem Consonanten steht dies e in den 
einsilbigen Wörtern en iis, der horum, bei usque, bei 
oratio, bret tabula, des hujus, wes cujus, weeh via, stech 
ponticulus ; die meisten der auf r auslautenden Wörter 
erfahren Verlängerung: sper hasta, bogher desiderium, 
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her huc, er ei. — Beispiele des e vor Geminationen und 
Consonantenvcrbindungen sind: errieft erroneus, swellen 
tumere, vel pellis, leddich vaeuus, messen stercorare (TT.), 
heim galea, help juva, helpt juvat, gelden valere, gelt 
pecunia, deigen delere, melk lac; tvcrld mundus, scher- 
men tueri, verne longe, lerne disco, vorderven perdere, 
s/erve inorior, werpest jacias, tverf ambitus, negotium, 
erde terra, erden terrenus, erdisch terrestris, her de pastor, 
' wer den fieri, werst fis, wert fit, wer dich dignus, dertich 30, 
smerte dolori, stvert gladius, gerste hordeum, gersten 
liordeaceus, Kerst Christus, nergen nusquam, vorberge 
eelo, berJce betula, kerke eeclesia, werfe opus, werker 
Operator; werken efücerc, her (Ii mons, geberchte montes; 
efte an, aut, tuest en oecidens, knecht servus; vechten di- 
micare. 

Anmerkung 1. In den Wörtern herre dominus und./enwe ille 
entspringt das e aus einem organischen c durch die kürzende dop- 
pelte Consonanz. 

Anmerkung 2. An Stelle eines zu erwartenden e geben 
Handschriften des 15. Jahrhunderts und Drucke vor den Ver- 
bindungen rd, auslautend rt, und bisweilen rn ein ee d. i. c, 
welche Verlängerung durch die Schwäche des r bewirkt wird (vgl. 
§. 13, Anm. 2); z. B. eerde terra, herde pastor, teert dignus, verne 
longe, gerne libenter; weert: gelert. Da eben diese Wörter den 
Uebergang des e in a nicht zulaßen, so können wir schließen, daß 
vor »•</, auslautend rt f und bisweilen rn das e in der Aussprache 
sich nicht dem Umlaute (vgl. §. 18), sondern der Brechung zu- 
neigte, ehe diese Verlängerung eintrat. 

Anmerkung 3. Das Gebiet der Brechung erhält durch die 
Macht der Analogie noch weitere Ausdehnung, und dadurch wird 
vielfach ein scheinbar regelloser Wechsel von e und i herbeige- 
führt, welcher jedoch nicht bloß auf die Lautähnlichkeit der beiden 
Vocale zurückzuführen ist, sondern durch die Betrachtung der ton- 
langen Vocale sich erklären wird. Weiteres deshalb erst in §. 30. 

§. 21. Die Schwächung e bildet sich durch Ton- 
losigkeit der Silbe aus jedem beliebigen Vocale und hat 
ihre Hauptstelle daher m Endsilben, aber auch in ton- 
losen Präfixen, in einzelnen Partikeln und angelehnten 
Pronominalformen, z. B. cn, ne Negation, me aliquis, 
homines, et id. Die mindern Schwächungen % und n 
coneurriren mit dem Schwächungs-c, z. B. in den Prä- 
fixen ent-, int-, nnt-; ir- er-; der stumpfe Laut wird auch 
durch o statt e ausgedrückt, z. B. bo-, bc-; vor-, ver-. 

Bei dem geringen vocalischen Werth e dieses e ist es 
leicht begreiflich, daß es häufig Apokope und Syn- 
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kope (Elision) erleidet. Die Apokope, anfänglich selten, 
. wird gegen Schluß der Periode immer häufiger, nament- 
lich da, wo der dem e vorhergehende Consonant der Art 
ist, daß er keine Veränderung durch Auslautsgcsetze zu 
erfahren hat (vgl. Abschnitt II) oder nach Bildungssilben 
el und er. — Die Synkope ist doppelter Art, entweder 
eine echte oder eine unechte. Die unechte Synkope» 
läßt den Bestand der vorhergehenden Silbe sowol in 
Bezug auf den Consonanten als in Betreff der Länge 
oder Tonlänge des Vocals ungestört und sie ist an kein 
Gesetz als das des Wohllautes gebunden; z. B. 6ms für 
omes patrui, inivänrcn für inwäncren incolis, derist aus 
deiiest servitium. Die echte Synkope dagegen bewirkt, 
indem sie wirkliche Consonantenverbindungen hervor- 
bringt, nicht nur Verkürzung etwa langer oder tonlanger 
Vocale der vorhergehenden Silbe, sondern oft auch Ver- 
änderung der Consonanten. Sie trifft in der Regel, 
von ihrem Gebrauche bei Wortbildungen abgesehen, das 
e der Flexionsendungen nach Bildungssilben c/, er, rm, 
eu, der Endungen est und et in II. III. S. Ind. Praes. 
starker Verba, der Endung et nach vorhergehendem <f 
oder /, der Endungen ede und et in einigen schwachen 
Verben. Beispiele: duveln diabolis, vor ändert mutatuni, 
boddems soli, reken—rekenen ratiocinari, sprikst loque- 
ris, lucht mentitur, vint—vindet invenit, yebieht—ye- 
biehtet professum, kofte~~k6pede emi, (jesecht—ijeseyyei 
dictum. 

Anmerkung. Die für Synkope und Apokope im Mhd. gel 
tendeu Gesetze (vgl. Grimm, Deutsehe Grammatik I 2 , '274 fg.) kön- 
nen auf einen mnd. Dialekt schon darum keine Anwendung finden, 
weil im Mnd. durch das Gesetz der Tonlänge kurze Stammsilben 
nicht vorhanden sind. 

§. 22. Kurzes O ist zumeist Brechung des n, welche 
entweder durch ^4-Laut der folgenden Silbe oder durch 
r- Verbindungen erzeugt wird. 

Es steht vor auslautendem organisch einfachem Con- 
sonanten in den einsilbigen Wörtern hol cavus, hol an- 
trum, or-, vor- Prätixe, vrom probus; biseop episcopus, 
of an, (jrof rudis, hof aula, lof laus; bot mandatum, t/ot 
deus, tot sors, not nux, slot arx, vlot fluvius, joJc jugum, 
kok coquus, doeh tarnen, droeh fraus, noeh adhuc, soeh 
suetus, toeh agmen, troeh alveus. Im Laufe der Periode 
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dehnen das auf r auslautende dor porta und theilweise 
die Präp. dor, per und vor ante ihren Voeal zu ö (oder 6?). — 
Vor Geminaten und ihrer Vereinfachung im Auslaute ist 
o minder häufig als u. Dieses behauptet sich immer vor 
mm und nn, meist vor II, jenes ist vor rr das gewöhn- 
lichere. Belege: toi, tolles telonium, dorre aridus, dor- 
ren ardere, storrich contumax; koppc capiti, top eacumen, 
offer oblatio, rodde molossus (Ii. S.), spottes ludibrii, 
schot tributum, osse bos, vos vulpes, klocke eampana, 
stob baculus. — Von den consonantischen Verbindungen 
verhindern die des m und n die durch yl-Laut der fol- 
genden Silbe zu fordernde Brechung des u zu o, während 
die des r sie selbstthätig hervorbringen. Belege: galt 
aurum, holtes Hgni, volgcn sequi, volh populus, wölke 
nubes; tvorm vermis, stormen impugnare, tornen irasci, 
toru turris, storven mortuus, vordorven perirent, dorp 
villa, tvorpen jecerunt, dorfte debebam, morden necare, 
worde verba, ort muero, locus, gebort nativitas, dort t eh 
30, kort brevis, störten repente cadere, tvortele radix, 
ors equus, borst defectus, dorst sitis, dor st e audebam, 
vorstc prineeps, borgere cives, St. Wolhorghc St. Wal- 
purgis, horch arx, dorch per, vor cht timor; oft saepe, 
koste sumptus, dochter filia. 

Anmerkung. Aus o vor /*</, auslautend rt, wird i\ z. B. mor- 
den , yeburt; die Verbindung om schwankt in am, womit gleichfalls 
eine Vermehrung des Lautes bezeichnet ist, wenn wir dies a als 
ä—ö auffassen. 

§. *23. Ferner ist o Verdunkelung des u> worüber 
§. 13 gehandelt worden, oder des e in sos 6, oftc an 
(mnl.), tvolk, wol qualis, neben ses, efte, welk, vielleicht 
auch in ronner eques, rönnen equo vehi (Ii. C.) oder des 
/ in ivoldc volebam, bewirkt durch die umgebenden Con- 
sonanten. Durch Vocalkürzung vermöge mehrfacher fol- 
gender (Konsonanz entsteht o aus a, z. B. lopt currit, 
rapst vocas, vorkoft venditum, soehst quaeris, tostot— to- 
stott fractum (:got. II. S.) von lopen , rbpen, kbpen, 
saken, stbtcn: oder aus <?, z. B. slopt (stoppt) dormit von 
sldpen, brachte aflerebat für alts. brähta\ oder aus a\ 
z. B. laße voturn neben lövede. — In einigen Wörtern 
endlich stellt sich o als Nebenform zu u ein, ohne einen 
andern Grund als die Analogie stammverwandter Wör- 
ter mit o oder nahe liegender Formen mit 6 zu haben, 
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z. B. holten ligneus wegen holt, scolden debebant, londc 
poteram wegen scölen, Jcöncn. 

Ein Umlaut des o ist innerhalb der Grenzen unserer 
Periode ebenso wenig, wie der des n vorhanden und 
überall gebührt dem Zeichen o der ihm noch heute zu- 
kommende ungetrübte Laut. 

II. Tonlange Vocale. 

§. 24. Um die Zeit, da die niederdeutsche Sprache 
von ihrem alts. zum mnd. Bestände durch Abschwäehung 
der vollen Endungsvocale in tonloses c sich wandte, 
ward eben dadurch ein Lautgesetz in dieselbe eingeführt« 
welches durch das weitere Mittelalter einen wesentlichen 
Unterschied im Vocalismus des Mnd. und Mhd. bewirkt, 
nämlich das Gesetz der Tondehnung (Tonlänge), nach 
welchem der kurze Vocal hochtoniger offener 
Silbe vor tonloser Silbe gedehnt wird. Es besteht 
diese Tondehnung in der Uebertragung eines Werth- 
theiles des tonlos werdenden Endungsvocales auf den 
hochtonigen Stammvocal und sie beruht auf einem all- 
gemein gültigen rhythmischen Gesetze, auf Grund dessen 
die Arsis einen Werththeil der an sich betrachtet gleich- 
werthigen Thesis in sich aufnimmt, und nach welchem z. B. 
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gebracht wird. Silben, welche durch langen Vocal oder 
durch Position an sich lang sind, nehmen keine Gewichts- 
vermehrung aus der Endung an. — Insofern die Ton- 
dchnung etwas von der Quantität der Endung in den 
Wortstamm bringt , ist sie ein Analogon zum Umlaute 
und zur Brechung, welche in der Uebertragung der 
Qualität des Endungsvocales in den Wortstamm bestehen. 

§. 25. Durch die Tondehnung hört also ursprünglich 
kurzer Vocal auf, kurz zu sein: aus älterem a wird ri, 
aus e wird e, aus o wird ö; ein tonlanges / und u ist 
aber nicht vorhanden, sondern indem mit der Tonlänge 
zugleich Brechung dieser Vocale, völlig unabhängig vom 
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ursprünglichen Vocale der tonlos gewordenen Silbe er- 
folgt, wird auch / zu und u zu ö. Somit ergeben sich 
aus den fünf kurzen Vocalen des Alt«, drei tonlange 
Vocale des Mnd. Diesen Bestand hat der altmeklen- 
burgische Dialekt bei seiner Entstehung überkommen und 
bewahrt, nur daß er etwa vom Jahre 1400 an das Ge- 
biet des ä auf Kosten des ö erweitert. — Bedingt ist 
die Existenz der tonlangen Vocale durch den Hochton 
ihrer Silbe, durch Tonlosigkeit der folgenden Silbe und 
durch einfachen Consonanten zwischen beiden Silben. 
Aus der Natur der Sache folgt, daß Tonlängen nament- 
lich in der Penultima zweisilbiger Wörter ihre Stelle 
haben, aber im allgemeinen kommt weder die Silben- 
zahl in Betracht, noch sind sie auf die Penultima be- 
schränkt. 

§. 26. Es steht nun zur Frage, ob die durch den 
Ton gedehnten Vocale mit den sogenannten organischen 
Längen d, <?, 6 identisch seien. Diese Frage muß für 
a bejaht wei den, da nicht wohl einzusehen ist, in welcher 
Weise sich der Laut des a + a, wie wir die Tonlänge ä 
aufsaßen können, von der Steigerung d, die eben auch 
a-\-a ist, unterscheiden ließe, da ferner zahlreiche Keime 
zwischen ä und d die Identität bestätigen, da endlich 
der jüngere und jetzige Sprachstand sie zusammen- 
werfen. Ebenso entschieden muß aber die Gleichheit 
des c und */, des ö und 6 in Abrede gestellt werden. 
Erstens nämlich wahrt noch die heutige Sprache den 
Unterschied dieser Laute, sowie der Umlaute des ö und 
o auf das entschiedenste und trennt dadurch viele Wör- 
ter verschiedenen Begriffes. Zweitens gebrauchen Chy- 
träus und Andere vor ihm für c ein eigenes Zeichen 

welches sie für c nicht verwenden. Drittens kann der 
Vertreter des ö, das ä, nicht für ö und andererseits die 
Vertreter des c, das ei und t'c, nicht für e gebraucht 
werden. Endlich gestatten sich geschicktere Dichter 
Keime zwischen diesen Tonlängen und Längen nur zum 
Nothbehelfe. Einzig vor r scheint der Unterschied des 
ö und o, minder der des c und c sich zu verwischen. 1 

§. 27. In der schriftlichen Darstellung der Laute ist 

1 Vgl. meine Abhandlung in Pfeifler'ü Germania, XI, 452 fg. 
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es daher für uns geboten, für Längen und Tonlängen 
verschiedene Zeichen zur Anwendung zu bringen. Halten 
wirdenCircumflex zur Bezeichnung der organischen Länge 
fest, so dürfte der überstrichcne Buchstabe am passend- 
sten die Tonlänge andeuten. Da jedoch Kürzen und 
Tonlängen in mehrsilbigen Wörtern sich gegenseitig aus- 
schließen, weil die Bedingungen ihrer Existenz einander 
entgegengesetzt sind (§§. 11, 25), so können wir die 
Zeichen der Kürzen auch ohne besonderes Merkmal für 
die Tonlängen verwenden, und bedürfen des ä, e, ö nur 
da, wo diese tonlangen Vocale sich etwa in einsilbigen 
Wörtern einfinden, oder wo es sich um Hervorhebung 
eines Gegensatzes zwischen Kürze und Tonlänge handelt. — 
Unsere Quellen laßen die Tonlängen meist ohne beson- 
dere Bezeichnung, nur daß sie in einsilbigen Wörtern 

gern ae für ä, ee oder e für c, und daß einzelne Ur- 
kunden für ö ein durchstriehencs o setzen. 

§. 28. Ton langes A ist anfänglich die Tonlänge 
des Wurzcllautcs A, z. B. betalcn persolvere, dorwure 
eustos portae, varen ire, name nomen, munen monere, 
grave sepulcro, hiupe puer, gesehupen creatus, seuden 
nocere, tvutcr aqua, hasc lepus, dagJics diei, Magen 
queri, luken linteum, pannus, nuleet nudus. — Mit dein 
15. Jahrhundert gesellt sich zu diesem ä ein zwei- 
tes, welches hervorgeht aus einem tonlangcn ö. Anfangs 
herrscht noch das ö vor; bald treten ö und ü in bun- 
testem Wechsel, welcher für die Handschriften jener Zeit 
charakteristisch ist, auf, so daß auch in kürzern Schrift- 
stücken dasselbe Wort mit ö und ä erscheint; im folgen- 
den Jahrhundert erlangt ä die entschiedene Herrschaft. 
Im Keime wird dieses ä sowol mit stehenbleibendem ö 
als auch mit ursprünglichem ä gebunden. Dies weist 
darauf hin, daß auch dem eigentlichen ä ein dunkler 
nach ö neigender Laut zukam, welcher, weil er dem 
kurzen a fremd ist, erst durch die breiten Laut fordernde 
Tondehnung erzeugt ward. Einige Beispiele des ä — o 
sind: bevulen jussum, stden soleae, vorluren amissus, nu- 
wen captus, sanier aestas, vrame utilitas, uraniichcit pie- 
tas, wnnen habitare, grave rüdes, luven laudare, hupen 
exspectare, bade jussa, gudes dei, gegutene fusi, hauen 
braccac, bughelruggede gibbosi (N. Ii), vugedige prac- 
fectura, vlugen volatum, sprulccn dictus. 
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In einsilbigen Nominalformen, welche auf eine 
Liquida ausgehen, dringt die Tonlänge ä aus den flec- 
tirten Formen vor: dal vallis, sal aula, läl ealvus, Ulm 
claudus, schäm pudor, wän-achtich habitans, wegen dalc 
valli u. s. w.; ebenso hat ä vor auslautendem r statt: schär 
cohors, geivär cautus, dar ibi (vgl. §. 12). 

Anmerkung 1. Das Verbum halen arcessere hat stets die Form 
mit «, dagegen schwankt tconen habitare in wanen, sein Composi- 
tum wön-aftich in wän-achtich. 

Anmerkung 2. Dadurch daß das ä auch dasjenige ö vertre- 
ten kann, welches aus dem Wurzel vocal U herstammt, tritt der 
seltsame Fall ein, daß sich ein a-Laut in der Vocalreihe des U ein- 
findet. 

§. 29. Tonlanges E gewirkt durch Tondehnung 
aus c, ist seinem Ursprünge nach, wie dieses, entweder 
Umlaut des a oder Brechung des i. Wie aber für das 
e ein Lautunterschicd aus dieser verschiedenen Herkunft 
nicht zu folgern war, so wenig ist dies für c möglich. 
Unbedenklich reimen z. B. im B. S. elen: stclen\ teere: 
here; nemen: Schemen; heven: streuen, gecen, leven, b'evcn 
(S. B.); rede: m'ede, sede; reden: gebeden; hedc: sme.de; 
ncsen: teesen; hegen: bemegen; dregen: vorlegen, pl'egcn. 
Bei der Neigung der Tonlängen zum breiten Laute ist 
anzunehmen, daß der gemeinsame Laut der des Um lau- 
tes war, gleichlautend dem ä in dem nhd. Vater. Es 
darf also auch hier nicht e und e geschieden werden. 

Als Umlaut eines wurzelhaften a steht e z. B. in 
elend miscria, teeren defendere, lantverer mercator, sive- 
ren jurarc, sehcmelös impudens, tene dentes; ivrcvcl sce- 
lus, schepel modius, stede locus, schedegen noeere, un- 
fledich impurus, heteseh odiosus, avermetich iminodieus, 
Jcetcl lebes, csel asinus, greselilc horribilis, dregen por- 
tare, Heger accusator, negheln clavis affigere, slcghc 
ictus, hellet lucius, stecken debilitare, rehenen ratiocinari. 

Die Brechung e entspringt zunächst dem alts. hoch- 
tonigen c in offener Silbe vor tonloser, hat aber ein be- 
deutend erweitertes Gebiet. Während nämlich im Alts, 
das i vor m und n in der Kegel auch beim ^1-Laut der 
folgenden Silbe ungebrochen bleibt und ebenso der 
Wurzellaut I Brechung meist verweigert, ist im Alt- 
ineklenburgischen nicht nur in diesen Fällen die Brechung 
durchgedrungen, sondern auch unbekümmert um die ur- 
sprüngliche Qualität des Vocals der folgenden Silbe 
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erfährt allemal das alts. / mit der Tondehnung zugleich 
Brechung. Es ergeben sich daher nicht nur Formen wie 
stelen furari, spcre hastae, geven damus, rätgeve con- 
siliator, heven coelum, ncvel nebula, bcde preces, weder 
utrum, eteu edere, seien sessum, dcse hie, lesen legere, 
plegen solere, leger eubile, ivege viae, teghede deeima 
pars, wreken ulcisci, breiten fraiigimus, gesehen visum 
(alts. e) und nemen caperc, ene cum und dreven actum, 
grepen prehensum, geledeu passus, weten scire, stegen 
ascensum, weiten cessum, gelfghen datum (alts. iCa.); 
sondern auch: vele multum, er er eorum, hemel coelum, 
neme capiam, geve do, gevel fastigium, hieven inanserunt, 
dreven agerent, screven scripsimus, grepen prehenderent, 
sede mos, vrede pax, lede pateretur, reden equitarunt, 
snedest seeuisti, wedeve vidua, weten scirent, kregen ac- 
cepimus, seghefechten victoriam reportare, neghen novem, 
ingeseghel sigillum, stege ascenaerem, seker securus, 
Mekclenborch Megapolis, sehe video (alts. i GL i Cu). 
Auch muß en mehrsilbige Formen solcher Wörter, 
welche einsilbig noch mnd. das i bewahren, ein e erhal- 
ten, z. B. spcles ludi, s'ehcpe naves, smede fabro, mede 
cum, lede membra, peke pici, quekes animalis zu spil, 
sehip, smit, mit, Iii, pik, quik. 

§. 30. In einsilbige Wörter oder solche, welche 
durch Apokope einsilbig werden, dringt das e aus den 
mehrsilbigen Formen gerne bei auslautendem l oder r 
vor, z. B. spei ludus, vel multum, gel flavus, her exer- 
citus, her huc, er ei, begher desiderium, sper hastä. Vor 
in, n und Muten steht in der Regel i oder kurzes e fest. 

Von hier aus kann nun ein Blick auf die Schwan- 
kungen des i und kurzen e unter einander geworfen 
werden (vgl. §. *20, Anm. 3). Als Grundregel ist fest- 
zuhalten, daß das tonlange welches erst durch Ton- 
dehnung aus 7 entstanden ist, in dies i zurückzukehren 
habe, wenn eine der Existenzbedingungen der Tonlänge 
aufgehoben wird, wenn etwa durch Consonantenverdop- 
pelung oder durch Synkope die Tonsilbe aufhört eine 
offene zu sein, oder wenn die folgende tonlose Silbe 
durch Apokope ganz verschwindet. -So entsprechen ein- 
ander genau: hemel — himmel, dese — disse, breket — brikt 
frangit, sprekest — sprikst loqueris, mede— mit, vele — vih 
Ebenso oft aber, ja fast häufiger geschieht es, daß die 
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Brechung verharrt, wenn auch die Tonlänge, durch 
welche sie verursacht worden, aufgehoben wird, so daß 
nun eine dritte, jüngere Reihe paralleler Formen entsteht: 
hemmet, desse, brekt, sprekst, mct, (vel). Namentlich in 
der Verbalflexion hat dies e Kaum gewonnen, indem die 
Mehrzahl der Verba, welche im Infinitiv ein e in der 
Wurzelsilbe haben und daher eben diesen Laut in I. Sing., 
im Plur. Ind., im Opt. und im Plur. Imp. Praes. bieten, 
auch in den übrigen (einsilbigen) Präsensformen, II. III. 
S. Ind. und S. Imp. das e dem / vorziehen 1 ; z. B. vor- 
getst oblivisceris, plecht solet, et ede. 

§. 31. Tonlanges 0 erfolgt durch Tondehnung aus 
alts. kurzem o, wird aber auch ohne Rücksicht auf den 
ursprünglichen Vocal der tonlosen Silbe, eben mit der 
Tonlänge zugleich aus kurzem u hervorgerufen. Bei- 
spiele sind: scolen debeinus, bevolcn jussus, volen cquuleus, 
hören elegerunt, geboren natus, vore prae, vorlorcn amis- 
sus, nomen captus, somer aestas, koninc rex, sone filius, 
wonen habitare; boten supra, lövedc votum, loven lau- 
dare, Over supra, hopen exspectare, open apertus; boden 
fundus, bode nuntius, bode jussa, boden jusserunt, godes 
dei, slOtcle clavis, sloten elauserunt, lote domuncula, 
hosen braccae; doghet virtus, toghen traxerunt, mögen 
possumus, mogelik (piod fieri potest, bogen arcus, vlogen, 
volaverunt, vogliet praefectus, br ölten fractus, sproken 
dictus. Es ist bereits erwähnt worden, daß dem ton- 
langen ö viele Wörter sich durch Uebergang des ö in ä 
seit etwa 1400 entziehen. In der Rege\ laßen aber die 
Präteritalformrn (II. S. und Plur. Ind. und Opt.) der 
ablautenden Verba der f7-Reihe diesen Uebergang nicht 
zu, sei es, daß das Bewußtsein des vor der Tondehnung 
noch ungebrochenen w, oder daß die Anlehnung an das 
n des Sing. Ind. Praet. dem 6 Schutz gewährte. Es 
kann daher z. B. sloten sowol elauserunt als clausus, 
hören sowol elegerunt als clectus bedeuten, während sla- 
ten und karcu auf die letztern Bedeutungen eingeschränkt 
sind. Ein slnteu aber statt sloten ist im Mcklenburgi- 
schen unerhört. 2 



1 Genaueres muß der Flexionslehre vorbehalten bleiben. 

2 Gegen Ettmüller R. S. v. 484, wo stüten claudere zu lesen 
und eng mit v. 483 zu verbinden ist. 
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Anmerkung 1. Das ö des Wortes körnen venire, und seiner 
Ableitungen wie nuknmelinr sueeessor, up-kome quaestus ist durch 
Verdunkelung aus e durch das w des altern Anlauts yic entsprun- 
gen. Das inlautende r mag der Grund zum Schwanken eines altem 
seren Septem in sooen abgegeben haben. 

Anmerkung 2. Die Klangform des ö muß, wie der reber- 
gang in d zeigt, eine breite, vom runden o entfernte gewesen sein. 
Ein Umlaut des o ist unserer Periode fremd. 

III. Lange Vocale. 

§. 32. Die langen Vocale des altmeklenburgischen 
Dialektes sind zwar dieselben fünf, welche auch das 
Alts, besaß, «, (\ i, 6 und n. Da aber das Meklenbur- 
gisehe sieh der Diphthonge so gut wie ganz entledigt 
hat oder sie wenigstens in einem sehr beseheidenen 
Maße zur Anwendung bringt, so folgt daraus die Not- 
wendigkeit, den langen Voealen insgesamint ein weiteres 
Gebiet, als sie im Alts, inne hatten, einzuräumen, sodaß 
es sämmtliche Lautstcigerunjjen umfaße. Da die Laut- 
Steigerungen nun sechs an der Zahl sind, so ergibt 
sieh schon vorläufig, daß einer oder mehrere der fünf 
langen Vocale in mehreren Bedeutungen stehen müßen. 

Bedingung für den Bestand eines langen Vocals ist 

es, daß ihm nur einfache Consonanz nachfolge, während 

mehrfache Consonanz aus langem Vocale kurzen erwirkt, 

wovon Beispiele bei der Betrachtung der kurzen Vocale 

schon zahlreich aufgeführt sind. Von dieser Regel sind 

Ausnahmen nur im Falle unechter Synkope oder Con- 

traction gestattet, obgleich auch für diese bisweilen die 

Ilauptregcl durchgreift. 

• 

§. 33. Die Ansicht, daß im Mnd. , also auch im 
Altmeklenburgischen, nur in einsilbigen Wörtern eine 
Unterscheidung kurzer und langer Vocale zuläßig sei, 
daß dagegen in mehrsilbigen Wörtern das Princip der 
Quantität so gut wie erstorben sei, daß der lange Vocal 
der Penultima verkannt werde und in derselben vor ein- 
fachem (Konsonanten nur ein betonter Laut stattfinde, 
den man nicht lang nennen dürfe und dem der Cir- 
cumflex nicht gebühre, selbst wo er aus organischer 
Länge hervorgegangen sei, — muß als eine irrige ab- 
gewiesen werden, da die dafür beigebrachten Gründe 
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nicht ausreichend sind. Man stützt jene Behauptung auf 
das metrische Gesetz der Hebungen, auf die Reime und 
auf die Schreibung. 1 Jenes metrische Gesetz aber, 
nach welchem in der mhd. Verskunst das Reimwort im 
klingenden Verse die dritte und vierte Hebung trägt, 
muß für das Mnd. dahin gewandt werden, daß in der 
mnd. Poesie es üblich geworden (wie auch selbst in der 
mhd. Lyrik schon des 12. Jahrhunderts), den klingen- 
den Endreim, dessen vorletzte Silbe gleich gut kurzen 
Voeal mit Position oder tonlangen Voeal oder organische 
Länge enthalten kann, nur für eine Hebung mit über- 
zähliger Silbe zu rechnen. Die Reime ferner, welche 
wir bei wirklich genau reimenden mnd. Dichtern, etwa 
bei Veldeke und Holle oder auf meklenburgischem Ge- 
biete im Ii. 8. oder bei L. finden, beweisen nicht nur 
nicht, daß die langen Vocale mit den Tonlängen über- 
einkommen, sondern im Gegcnthcil, daß man die langen 
und die tonlangen Vocale E und 0 genau auseinander 
zu halten wußte, also e und 6 nicht zu e und ö hatte 
herabsinken laßen. Dies wird noch deutlicher ersicht- 
lich, wenn wir beachten, daß betontes i und u vor ein- 
fachem inlautenden Consonanten stets zu c und ö wer- 
den, daß aber die organischen Längen l und ü ebenso 
constant verharren, auch in der betonten Penultima, und 
also zum Reime mit v. und ö untauglich sind. Somit 
dürfte die oben angenommene Identität von ä und ä 
nicht in einer Verminderung der Länge d als vielmehr 
in einer Erhebung des ä ihren Grund haben. Was end- 
lich die Schreibung der langen Vocale anbetrifft, so 
steht zwar fest, daß die Handschriften und Drucke in 

einsilbigen Wörtern gerne ä durch ae oder a, das e durch 

ec, das 6 durch oc oder 6, das ü durch ne oder w, und das l 
durch ij oder y bezeichnen, daß sie aber in der Tonsilbe 
mehrsilbiger Wörter das unvermchrte Vocalzeichen auch 
zur Bezeichnung des langen Vocals zu verwenden pflegen. 
Hieraus darf aoer nicht geschloßen werden, daß eine 
Minderung des quantitativen Werthes der organischen 
Länge in der Tonsilbe mehrsilbiger Wörter statthabe; 
denn andererseits ist auch oft in einsilbigen Wörtern 
dem langen Vocale kein Zeichen der Länge ertheilt, 

1 Vgl. Grimm, Deutsche Grammatik, I 3 , 251 fg. 
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während die Anwendung desselben auch in betonter 
Pennultima zweisilbiger Wörter nicht eben eine Seltenheit 
ist. Auch wird geltend gemacht, daß die beiden Diph- 
thonge ei und ic, welche zwei verschiedene e vertreten, 
gemeiniglich nur in der Ultima ständen, dagegen sich in 
e zu verdichten liebten, wenn sie aus der letzten in die 
vorletzte Silbe gesetzt würden. Die Menge von Belegen 
zweisilbiger Wörter mit ei, welche beigebracht werden 
können, widerlegt diese Behauptung wenigstens insoweit, 
daß dieser Gebrauch nicht als charakteristisches Merk- 
mal des echt Mnd. gelten kann. 

§. 34. Gegen die von den Handschriften und Drucken 
angewandte Bezeichnung der Länge vermittels des 
den Buchstaben a, o, u beigesetzten e, welches bisweilen 
auch über dieselben tritt, kann eingewandt werden, daß 
sie eine Verwechselung mit dem Umlaute zulaße oder 
gar befördere. In der That ist dadurch in der Ueber- 
gangszeit aus der umlautsfreien Sprachperiode in die, 
welche den Umlaut zur Durchführung bringt, die deut- 
liche Erkenntniss der Lautlehre wesentlich erschwert. 
Für die ältere Sprachperiode aber kommt der Uebel- 
stand gar nicht in Betracht und später, sobald das über- 
gesetzte c definitiv zum Zeichen des Umlautes geworden 
ist, tritt als Längezeichen das h immer allgemeiner auf. 
Die Wahl des stummen e zu jenem Zwecke erhält ihre 
Berechtigung durch den Umstand, daß hinter langen 
Vocalen, sonderlich vor Liquiden, sich' gern ein ver- 
stohlenes e einfindet. 1 Da die Existenzbedingungen der 
langen Vocale sich in einsilbigen Wörtern zu denen der 
kurzen, in mehrsilbigen zu denen der tonlangen Vocale 
nicht ausschließend verhalten, so ist es nothwendig, 
das grammatische Längezeichen, den Circumflcx, in allen 
Fällen zur Anwendung zu bringen. 

§. 35. Langes Ä hat die Bedeutung behalten, 
welche ihm im Alts, zukam; es ist die erste Steige- 
rung des Wurzellautes A. Die Beschränkung jedoch, 
welche sein Gebiet im Alts, durch das e erfahren, geht 
im meklenburgischen Dialekte um ein bedeutendes Stück 
weiter. In der Aussprache fällt das ti, so weit wir ur- 
theilen können, mit dem ä zusammen, und es eignet ihm 



1 Der Meklenbnrger spricht noch honte z. B. Sweri e n. 
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also wie diesem ein dumpfer nach 0 neigender Laut. 
Daß aber in einem frühem Sprachstande, vielleicht noch 
gegen 1300, der Laut des ä rein gewesen sein müße, 
läßt sich daraus schließen, daß e die Stelle seines Um- 
lautes einnimmt. Beispiele: sälich beatus, säl-de beati- 
tudo, här crinis, swär gravis, wäre veri, präm (?ä) navis, 
kämen venerunt, erf-näme heres, yän ire, mäne luna, 
änieh vaeuus; ävent vespera, yräve comes, schäp ovis, 
släpen dormire, päivclun pavo; roden cousulere, ynäde 
gratia, dräde celeriter, af-lät remissio, qmU malus, Un- 
sen flare; vräyhe quaestio, käk palus ignominiosus, sprüh' 
lingua; smä-heit parvitas, na propinquus. 

Bisweilen wird ä durch Contraction hervorgerufen 
z. B. vän capere, slän ferire, Jan sinere aus vahen, slayhen, 
lälcn und nach hochdeutschem Vorgange hau. aus haben 
für h ebben habere. 

§. 3C>. Langes h war bereits im Alts, ein drei- 
faches; hauptsächlich als zweite Steigerung des Wurzel- 
lautes / verwandt, kam es auch als erste Steigerung des 
Wurzellautes A und des Wurzellautes U vor, sodaß es 
sich einerseits mit a, andererseits mit ie oder ü berührte. 
Diese drei Bedeutungen hat auch das jß des meklen- 
burgischen Dialektes; es ist 1) die erste Steigerung 
des Wurzellautes A, 2) die zweite Steigerung des 
Wurzellautes J, 3) Brechung der ersten Steigerung 
des Wurzellautes ZT, ohne daß es einer dieser Functio- 
nen mehr als den andern angehörte. Der dreifachen Be- 
deutung des fi entspricht eine dreifache Lautnuance, 
wenigstens durch den größten Theil unserer Periode. 
Am Ende derselben haben sich das zweite und dritte v 
so sehr genähert, daß dieses mit jenem zusammenzufallen 
scheint. (Vgl. §. 39.) 

§. 37. Das e als erste Steigerung des Wurzel- 
lautes A findet sich nur in mehrsilbigen Wörtern, 
theilweise mit ä. wechselnd. Die Mehrzahl der Belege 
gibt die \ ermuthung an die Hand, e als Umlaut des 
ä zu faßen, neben welchem der unumgelautete Vocal 
häufig bei Bestand blieb, z. B. selieh beatus, sivere gra- 
vis, were esset, neme caperet, bequeme cominodus, wene 
opinor; yrevc comes, yrhnnne comitis uxor, sehfpen ovil- 
lum (]{. S.), pewesen pontificibus; vor-redere proditores, 
mete metirer; stylten viderent, ntylter propior, smrltk 
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indignus. Außerdem findet sieh das e neben seltenerm 
d auch in den Pluralformen des Indic. Praet. starker 
Verba mit Wurzelvocal A, welche im Mhd. und Alts, 
an dieser Stelle ein u bieten, und deren zweite Silbe 
kein i, sondern u enthielt; am sichersten wird sich der 
somit unorganische Umlaut erklären, wenn wir ein Vor- 
dringen der Optativformen in den Indicativ annehmen. 
Heispiele: nemen ceperunt, quemen venerunt, teeren 
fuerunt, (reden caleaverunt, beden petierunt, deden feee- 
runt, seien sederunt, eten eibum cepimus, plcghen soliti 
sumus, breken fregerunt. Vgl. qndme-tvi venimus, lagen 
jaeucrunt (: Mayen 7?. S. 712, 759). 

§ 38. Das e in seiner zweiten Bedeutung, als zweite 
Steigerung des Wurzellautes /, wechselt in den meisten 
Fällen, sowol in einsilbigen als in mehrsilbigen Wör- 
tern mit dem Diphthonge ei, mit welchem es auch im 
Keime oft gebunden wird. Daraus ist ersichtlich, daß 
die Klangform dieses e nach eben jenem Diphthonge hin 
von dem reinen jfc-Laute auswich, welchen wir für das 
v der ^4-Keihe in Anspruch nehmen müßen. In ein und 
demselben Sprachdenkmale oder in Schriftstücken, welche 
weder räumlich noch zeitlich weit aus einander liegen, 
erscheinen z. B. die Wörter hei salvus, delcn partiri, 
henielik domesticus, clandestinus, oheni patruus, en unus, 
wenich paullum; Schede fines agri, bo-reden parare, sivet 
sudor, schetel vertex, -het Subst.-Bildesilbe, meseke parus, 
eschen jubere, gest animus; eghen proprius, vken quernus, 
auch in den Formen heil, dcilen, heimelt Te, oheim, ein, 
weinich, scheide, bo-rciden, sweit, Scheitel, -heit, nieise, 
tischen, geist, cighen, eiken, so freilich, daß die Schrei- 
bung mit e vor der mit ei vorherrscht. Ob der Mangel 
eines Beleges für den Wechsel des e mit ei vor Labia- 
len auf Zufälligkeit beruhe, oder wie im Neuniederl. 
auf einer Kegel, vermag ich nicht zu entscheiden; denn 
es steht außer Präteritalfonnen ablautender Verba nur das 
Wort rep funis zur Verfügung. Dagegen steht nur e vor 
den Buchstaben r und w und zumeist im Auslaute, wenn 
w oder h abgeworfen worden, z. B. er prius, erc bonos, 
hrre dominus, Teeren vertcre, leren docere, nur magis, 
sere valde, erste primus; ewich acternus, sele anima; 
e lex, Tele trifolium. re caprea, sne nix, we miseria. In 
den Formen des Sing. Ind. Prät. ablautender Verba 
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mit dem Wurzellautc I herrscht gleichfalls durchaus e 
z. B. grep prehendi, blef mansit, ret fissum est, leth 
passus est; tveh cessi, stech ascendit. Vgl. §. 44. 

§. 39. Das e als Brechung der ersten Steigerung des 
Wurzellautes V entspricht dem alts. ie, welches schon im 
Alts, bisweilen in e sich verdichtete. Dies e verdrängt den 
Diphthong ie, welcher vom in, io, ia herkommt, immer 
mehr. Während es nämlich in der ältesten Zeit des 
Dialektes häufiger mit demselben wechselt, bildet in dem 
Zeiträume von der Mitte des 14. Jahrhunderts bis 1500 
der Gebrauch des e oder des ie ein unterscheidendes 
Merkmal zwischen dem meklenburgischen Dialekte und 
seinen südlichen Nachbarn, bis das ie in Schriftstücken 
des 16. Jahrhunderts, welche deutlich unter hoch- 
deutschem Einfluße stehen, wieder auftaucht. Nehmen 
wir an, daß die Klangform dieses e anfänglich dem ie 
sehr nahe gestanden habe, so müßen wir zugleich be- 
merken, daß sie sich im Laufe der Jahrhunderte allmählich 
mit der des e in der J-Reihe vermische. Dies wird außer 
durch den gegenwärtigen Sprachstand auch durch den 
in Urkunden um 1500 ziemlich häufigen Schreibfehler 
dargethan, welcher den Diphthong ei, den Vertreter des 
<> der J-Reihe, auch für e=ie eintreten läßt. Beispiele 
des e—ie sind: hei navis, her cerevisia, derte bestia, 
(Urne puella, rem lorum, denen servire, denst servitium; 
dcp profundus, leve amor, def für, (kein ew) ; beden prae- 
bere, vor-dret molestia, getan fundere, vor-lescn amittere, 
bese juncus, best lac novum (Uli.); bo-dregcn fallere, seh 
aegrotus, tchcn, ten trahere; ne nunquam (S. R.), Jene 
genu, vle fuge. 

§. 40. Es erübrigt, noch der durch Contraction 
entstandenen e zu gedenken. Sie finden sich namentlich 
in den Präteritalformen starker Verba mit Wurzcllaut 
A, 1 oder U, hervorgegangen aus Zusammenziehung ur- 
alter Reduplicationssilbe mit der Stammsilbe, z. B. lirlt 
tenuit, vel cecidi, venghe caperem, slep dormivi, rep cla- 
mavi; Schede separaret; Up cueurri, zu holden, Valien, 
vangen, släpen, ropen, Scheden, Upen-. Außerdem ergibt 
die Contraction zweier Silben, deren erste tonlanges e 
enthält, ein e, wenn der ausfallende Inlaut ein h ist, 
z. B. sm (:ten) videre, gesche fiat von sehen, geschehe; 

Nergor, Grammatik. 3 
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dagegen schützt ausfallendes g den Bestand des ton- 
langen e in sede dicebat, dedingen rem agere von seggen, 
degedingen u. a. 

« 

§. 41. Langes i ist wie im Alts, die erste Steigerung 
des Wurzellauts 1. Sein in einsilbigen und mehr- 
silbigen Wörtern gleicher Laut bedarf keiner Erörterung. 
Beispiele: wüe tempus, Her Cursor, girich avidus, viren 
feriari, Urnen agglutinare, nnesch rhenanus, swin sus; 
rip maturus, gripen prehendere, kiven certare, twivelv 
dubitare, lif vita, corpus; tdel vanus, sit humilis, slltev 
rumpere, quit vacuus, spise cibus, histcr obscurus; vlighen 
nectere, krigen accipere, stige viginti res, -ige Subst. -Bilde- 
silbe, dik lacus, rike regno, wich liber, licham, lichenam, 
corpus, Wien praebere; ni novus, wi-et consecratus, vi-ent 
hostis, klte furfur. Durch Ausfall eines folgenden n wird 
i zu / gesteigert in vif quinque. Das i des Adverbs hh\ 
hijr (N. Ii.) hic, entsprechend alts. her, hir, hier ist 
durch das auslautende r gewirkt. 

Anmerkung. Statt des t bieten Handschriften und Drucke 
neben ij häufig welches Zeichen, wie erwähnt, für i und auch 
für j steht. 

§. 42. Langes 0 hat in den meisten unserer Sprach- 
denkmäler zwei Functionen, dieselben, welche ihm im 
Alts, zukamen. Es ist nämlich sowol die zweite 
Steigerung des Wurzellautes A, als auch die zweite 
Steigerung des Wurzellautes U 9 sodaß es uicht 
nur einem mhd. wo, sondern auch einem ou oder o ent- 
spricht. Beide Laute sind zwar mit einander reimfähig, 
decken jedoch einander nicht. Dies wird dadurch be- 
wiesen, daß in der Mehrzahl unserer Sprachdenkmäler 
dem 6 als zweiter Steigerung des Wurzellautes A ein 
zweites Zeichen ü gleichbedeutend zur Seite steht, welches 
nicht für das 6 der f/-Reihe einzutreten vermag. Setzen 
wir also dieses letztere als den reinen O-Laut an, der 
Bezeichnung oo oder oe gemäß, so ergibt sich für das 

6 der yl-Reihe* aus der wechselnden Bezeichnung o, 6\ w, 
daß die Klangform des Lautes nach ü hin auswich, auf 
das hochdeutsche uo weisend. 

Von den zahlreichen Beispielen beider 6 einige bei- 
zubringen, wird genügen. Das 6 der U- Reihe bieten 
rör arundo, hören audire, drömen somniare, Ion praemium ; 
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stop poculum, Idpen currere, lave fides, laf frons, hotven 
caedere; (laden interficere, vlat fluxit, stöten tundere, 
vor-lds amisi, losen, liberare, trost solatium; dge oculus, 
vor-höghen tollere, 6k etiam, rdken fumare, dröch fefellitu. a. 
Das ö der J.-Reihe dagegen enthalten stöl sella, valen 
sentire, swör juravi, raren tangere, -dam Subst.-Bilde- 
silbe, nomen nominare, dan facere, sdne reconciliatiö; 
rdpen clamare, sedp creavit, dver ripa, drövich tristis; 
demddich modestus, möten occurrere, möt debeo, vrot 
prudens, hast tussis; nöghen satisfacere, slögen percus- 
serunt, hak über, sahen quaerere, drdeh portavi, krach 
caupona; kd vacca, seha calceus u. a. m. Fast neben 
allen Wortformen dieser letztern Reihe finden sich Ne- 
benformen mit n (s. §. 43); einzig die Präterital formen 
ablautender Verba mit Wurzelvocal A scheinen nur un- 
gern ü statt a anzunehmen. 

Anmerkung. Vereinzelt entsteht ö aus Trübung einej»\a durch 
vorangehenden w in war ubi, von dem bereits alts. so sie abzusehen. 

§. 43. Langes U gebraucht der meklenburgische 
Dialekt als erste Steigerung des Wurzellautes U, 
an der Stelle des alts. ü oder in; zugleich dient aber 
auch ein ?), meist ü geschrieben, als Zeichen der zwei- 
ten Steigerung des Wurzellautes A (s. §. 42). 
Nur vereinzelt findet Reim dieser beiden n statt, die laut- 
lich durchaus von einander verschieden gewesen sein 
müßen, indem nur dein erstem der Laut des nhd. // 
beikam, dem letztern dagegen, wie aus der üblicheren 
Schreibung o erhellt, der ?/-Laut nur als Beimischung 
zugegeben war, die in dem 6 bald mehr, bald minder 
zu Gehör trat. — Beispiele des reinen ü, zur Reihe des 
Wurzellautes U gehörig, sind gül aper, knie fovea, sttr 
acidus, sturen gubernare, compescere, schum spuma, dfnne 
pollex, hrün fuscus, betunen sepire; h up repe, süpen 
sorbere, hüve cucullus, süver purus, schuf promove, rüwe 
poenitentia; Ztfcfahomines, düdesch germanicus, &r?*/sponsa, 
slüten claudere, hüs domus, dusent mille, {criize crux), 
knüst tuber (Ii. S). y vnsten pugnis, un-küschen moechari; 
bettigen testari, strük frutex , ortiken uti, tüch testis, bü 
doinicilium. An Belegen des ü— 6 der ^4-Reihe stelle ich 
(ineist aus Ii. #.) zusammen stid sella, rüren tangere, 
-dum Subst.-Bildesilbe, nümen nominare, süne recon- 
ciliatio; ritpen vocare, üver ripa; hüden custodire, blüt 
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sanguis, süte dulcis; krüger caupo, vor-vlttkede maledixit, 
klük prudens, slüeh percussit, genüch satis; M vacca. 

Anmerkung 1. Das Wort gud bonus, gudere bona, findet sich 
gemeiniglich mit ü für u, selbst bei N. R., welcher sich im übrigen 
des o bedient, vielleicht um äußere Aehnlichkeit mit dem Worte 
gud deus zu vermeiden. 

Anmerkung 2. Das früher zweisilbige vriunt amicus erscheint 
später in der Form vrunt, welche sich sogar zu vrent abschwächt; 
es ist wegen der mehrfachen Consonanz im Auslaute nicht wahr- 
scheinlich, daß eine mittlere Form vrunt vorhanden gewesen. 

IV. Diphthonge. 

§. 44. Von den alts. Diphthongen sind tu, io, ia, r?/, 
co, ea und no im Altmeklenburgischen aufgegeben worden, 
nur ei und ie sind bei Bestand geblieben; zu diesen ge- 
sellen sich oi und ou und mit letzterm in einzelnen 
Quellen wechselnd au, hervorgerufen durch den Einflul.) 
der Spiranten j und w auf vorhergehenden Voeal. Die 
Silbenzahl des Wortes ist für die Existenz der Diphthonge 
von feinem Belang. 

Der Diphthong EI ist einerseits Stellvertreter des 
e als zweiter Steigerung des Wurzellautes 1. Wir haben 
ihn \n dieser Function bereits §. 38 kennen gelernt, wo 
auch die nöthigen Beispiele gegeben sind. Es mag noch 
hinzugefugt werden, daß einige Wörter selten oder nie 
anders als mit ei geschrieben werden, namentlich vor- 
beiden exspectare, heide silva, heidene paganus, leiden. 
ducere^ weide paseuum, ingeweide intestina, arbeiden labo- 
rare; reise iter, geisseien flagelläre (S. sei es, weil 
man diese Wörter in solcher Form von den obersäch- 
sischen Nachbarn überkam, oder weil die Consonanten 
d und s dem Bestände des Diphthongs besonders günstig 
waren und man dadurch zugleich einen graphischen Un- 
terschied von ähnlich aussehenden Wörtern mit e oder 
r, z. B. resc gigas, vorbeden vetare erhielt. — Anderer- 
seits ergibt sich ein festeres, im ganzen selten durch v 
vertretenes ei durch die Einwirkung der Spirans j auf 
vorhergehenden A-JjsluL Die Verbindung eij erscheint 
in den Quellen dann gewöhnlich als cy oder seltener mit 
verhärtetem j als eig. 7a. B. ei ovum, eiger ova, drryen 
torquere, kreie cornix, meyen metere, neyen suere, seyen 
serere, teyn decem, weyen flare. Aehnlich bildet sich ei 
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durch Zusammenziehung in den Lehnwörtern meister 
inagister, Ute laicus und den Formen II. III. Sing. Ind. 
Praes. geist, gcit, stcist, steit, deist, clcit von gän ire, statt 
stare, dön facere. Durch Erweichung eines g entsteht 
das ei des Wortes selsse falx (L. £.) vgl. mit alid. segansa. 

Der Diphthong IE kommt in keinem Worte aus- 
schließlich vor, sondern überall nur im Wechsel mit dem 
gebräuchlicheren e als erster Steigerung des Wurzel- 
lautes U oder in den Präteritalformen reduplicirter Verba. 
Vgl. §§. 39, 40. 

Anmerkung. Ungenaue Schreiber, namentlich späterer Zeit, 
ziehen das ie selbst in y=i zusammen. 

Der Diphthong 07, auch oy geschrieben, wird er- 
zeugt durch die Einwirkung der Spirans auf ein vor- 
hergehendes 6 in wenigen Wörtern wie schoie calcei, 
mögen vexare und ähnlichen, welche daneben häufiger 
bloßes 6 zeigen. Als fremdartiger- Umlaut des ou er- 
scheint es in froychcn virgo nobilis (X. SX 

Der Diphthong OU verdankt seinen Ursprung der 
Spirans w und wechselt öfters mit otv und üw, z. B. drou- 
wen minari, doutven rorare, houw foenum, houtvcn caedere, 
louwc leo, mouive manica, noutoc accurate, romve quies, 
trouive fides, gctrouwc fidelis, vromvc domina, vrouwm 
gaudere, mit Ausfall des w in fronde gaudium. In ein- 
zelnen Quellen steht gleichbedeutend und mit ou wechselnd 
ein AU, so namentlich im „Narrenschiff". 



Schlußbemerkungen zur Lehre von den 

Vocalen. 

§. 45. Auslautende Vocale. Ueber die Quantität 
auslautender Vocale kann nicht mit Sicherheit entschie- 
den werden. 1 Zwar ist zweifellos anzunehmen, daß die 
volltonigen Wörter, Substantiva, Adjectiva und Verba, 
namentlich diejenigen, welche durch Abfall einer Spirans 
vocalisch auslautend geworden sind, überall die ihnen 
eignende Vocallänge behalten, z. B. nä propinquus, stä 
sta, sc lacus, c foedus, vrl über, tu novus, do fäc, scho 
calceus, 1:6 vacca, vro laetus, sü porca; ttve duo, drc 



1 Vgl. Grimm, Deutsche Grammatik, I 3 , 260, 
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tres. Anders aber scheint es mit den Pronominalformen 
und den Partikeln zu stehen, welche im Zusammenhange 
der Rede bald als Proklitika oder Enklitika tonlos wer- 
den, bald hervorgehoben den Hochton erhalten. Die 
Quantität des Endvocals solcher Wörter wird als von 
der Betonung abhängig anzusehen sein, dergestalt, daß 
Hochton Vocallänge fordert, Unbetontheit dagegen Kürze 
des Vocals wirkt oder ihn in die Schwächung e wandelt. 
Der Art sind da ibi, ja immo, he is, de hic, Iii, we quis, 
sc ea, ii, ml me, dl te, gl vos, do tum, so sie, to ad, 
du tu, na nunc u. a. m. 

§. 46. Brechung. Als gebrochene Vocale des alt- 
meklenburgischen Dialektes haben wir die Kürzen c und 
0, die Tonlängcn v und ö (a) und die Länge e erkannt, 
insofern jene aus altem i oder u herstammten, diese durch 
Vermittelung des le (/«, iö) aus tu entstanden war. Was 
zunächst die Länge c=ic anbetrifft, so verhielt sie sich 
zum ungebrochenen Laute ü genau wie die alts. Diph- 
thonge io, ia, le zum m, mithin war hier das Gebiet und 
also das Gesetz der Brechung dasselbe geblieben, welches 
im Alts, galt. 1 Dagegen fanden wir das Gebiet der 
Brechungen c, e, o und ö auf Kosten der ungebrochenen 
Laute /' und u im Vergleiche zum alts. Bestände gar 
sehr erweitert, und sahen, daß im Altmeklenburgischen 
Brechungsgesetze Geltung haben, welche dem Alts, noch 
fremd sind. Es scheint passend, dieselben hier recapitu- 
lirend zusammenzustellen. 1) Brechung des * und u zu 
e und o wird hervorgerufen durch einen in der folgen- 
den Silbe ursprünglich vorhandenen ^4-Laut. Verhindert 
wird diese Brechung durch trennende Gemination des n 
oder Verbindungen desselben, seltener durch geminirtes 
oder verbundenes m, vereinzelt in Part. Praet. durch ge- 
minirtes oder verbundenes l. — 2) Brechung des / und 
u zu e und ö erfolgt, abgesehen von der ursprünglichen 
Beschaffenheit des Vocals der folgenden Silbe, überall, 
wo Tondehnung eintritt. — 3) Brechung des / zu c wird 
ohne Rücksicht auf die ursprüngliche Beschaffenheit des 
Vocals der folgenden Silbe herbeigeführt durch einfaches, 
geminirtes und verbundenes r, sowie durch die Ver- 



1 Von einigen Formen I. Sing. Ind. Praes., wie yttc, bedc u. s. w. 
gegenüber alts. yiutu, biudu kann hier abgesehen werdeu. 
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bindungen des 7, außer mit Zungenlauten. Brechung des 
u zu o erfolgt durch Verbindungen des r. — 4) Nach 
Analogie zweisilbiger Nebenformen oder nahe liegender 
Flexionen mit e laßen einsilbige Wörter bisweilen die 
ebrochenen .Laute e oder c statt des ungebrochenen, 
er ihnen eigentlich gebührt, eintreten. 

§. 47. Umlaut. Während im Alts, nur das e als 
Umlaut des a vorhanden war, ist für unsere Periode 
noch das e als Umlaut des ä hinzugekommen. Daß da- 
gegen die Umlaute der 0 und U (o, ä, ö, it, ü) fehlen, 
ist bereits als charakteristisches Merkmal des hier be- 
handelten Zeitraumes der Dialektentwickelung angegeben. 
Ihre Einführung in den meklenburgischen Dialekt geschah 
in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Da aber zu 
dieser Zeit der I-Laut der Endungen, welcher organi- 
schen Umlaut weckt, längst in farbloses e verwandelt 
war, so lag in dem Dialekte selbst kein Grund zur Bil- 
dung neuer Umlaute vor. Sie sind in ihm nicht der Er- 
satz eines Lautes, für dessen Verlust in der Endung das 
Wort in seiner Stammsilbe entschädigt werden soll, . 
sondern nur ein neues Mittel der Flexion oder der Wort- 
bildung, bestimmt, schädlich scheinender Einförmigkeit 
zu wehren. Hatte man sich aber zwei oder drei Jahr- 
hunderte lang ohne dieses Mittel beholfen, warum hätte 
man es nicht länger gekonnt? Die Umlaute der 0 und 
II erscheinen daher nicht als aus dem Leben des Dialektes 
selbst hervorgegangen, sondern einem Pfropfreise gleich 
von außen herzugebracht und eingeimpft. Eben darum 
herrscht in ihrer Anwendung anfänglieh auch eine große 
Unsicherheit. Dies ist namentlich in den ältesten Drucken 
des aus Speier stammenden Druckermeisters Ludwig Dietz 
zu Rostock der Fall, in denen jene Umlaute zuerst auf- 
treten. Während sie nun in der meklenburgischen Schrift- 
sprache, deren Vertreter wir in den Dietz'schen Drucken 

besitzen, bereits bald nach 1520 als durchgedrungen zu 

• i 

betrachten sind, gewinnen sie nicht so schnell m der 
mündlichen Verkehrssprache des Volkes Raum, sodaß 
/. B. Lambert Slagghert den Gebrauch des Umlautes 
der 0 und U noch nicht kennt, und selbst die Rostocker 
Chronik ihn nur äußerst spärlich anwendet. 

§.48. Diphthonge. Die Zahl der meklenburgischen 
Diphthonge beschränkt sich auf die in §. 44 angeführten, 
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geführten, welche ihren Ursprung meist der Einwirkung 
einer Spirans verdanken. Wenn in handschriftlichen 
Sprachdenkmälern noch andere Vocalverbindungen sich 
vorfinden, so sind dieselben entweder nichts als Schreib- 
fehler oder vom Schreiber, der seine Heimat in irgend 
einem andern Gau des deutschen Landes hatte, in den 
meklenburgischen Dialekt hineingetragen. 

§. 49. Von Einzelheiten abgesehen stellt sich nach 
den gewonnenen Resultaten der Vocalismus des alt- 
meklenburgischen Dialektes in folgendem Schema dar 1 : 



Schwächungen. 


Wurzel laut. 


I. Steigerung. 


Il.Steigerung. 


i \e t e\ u [o, ö, ä] 


a, ä (c, e) 


<• (0 


A A 

o, u 


( ) - Umlaut 


i [e> c] 


A 
1 


v seit, ei 


[ ] = Brechung 


IL [», Ö, «] 


n [.}] 


A 

0 




.4-1 
/-] 

tf-Reihe 



Zweiter Abschnitt. 

Von den Consonanten. 

§. 50. Die Consonanten können nach sehr verschiedenen 
Principien eingetheilt werden, wie nach ihrer Lautbarkeit, 
nach ihrer Zeitdauer, nach den Organen ihrer Hervor- 
bringung. Für die obliegende Betrachtung der einzelnen 
Consonanten scheint es aber zweckdienlich zu sein, nicht 
streng systematisch nach einem dieser Principien zu ordnen, 
sondern (namentlich mit Rücksicht auf Grimm, Deutsche 
Grammatik, I 2 , 462 — 465) freier zuerst die Gruppe der 
sogenannten Liquiden auszusondern und dann die übrigen 
Consonanten, die Muten und Spiranten, nach ihren Or- 
ganen geordnet folgen zu laßen, sodaß sich vier Grup- 
pen ergeben: 1) Liquidae l, /*, m f n; 2) Labiales b, jj, 
v, w; 3) Linguales d, t, s, z\ 4) Gutturales //, l\ c, 
q, h, ch, j. 



1 Vgl. §. 9. 
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§. 51. Das Consonantcnsystem des meklenburgischen 
Dialektes hat sich, wie schon eine oberflächliche Ver- 
gleichung dieser Aufzählung seiner consonantischen Laute 
mit dem altsächsischen Bestände zeigt, von diesem da- 
durch entfernt, daß einerseits die im Alts, vorhandene 
Aspirata des Zungenlautes (fli) aufgegeben und anderer- 
seits in die Reihe der Kehllaute ein ch eingeführt worden 
ist. Einen weiteren Unterschied hat das Auftreten eines 
Auslautsgesetzes bewirkt, welches die Lautstufe einiger 
Muten verändert, jedoch nicht allgemein, sondern nur 
für die einzelnen Organe aufgestellt werden kann. 

§. 52. Die Gemination der Consonanten ferner hat 
im Inlaute an Umfang gewonnen, indem zur organischen 
Verdoppelung und zu der durch Assimilation bewirkten, 
welche das Alts, wenn auch nicht im gleichen Unifange 
kennt, noch eine dritte Art der Gemination hinzukommt, 
die nur in dem Bestreben ihren Grund hat, ursprüng- 
liche Kürze des vorangehenden Vocals zu wahren und 
Entstehung einer Tonlänge zu verhüten. Im Auslaute 
pflegt an Stelle des geminirten Consonanten der einfache 
einzutreten. Dies Gesetz wird von den Schreibern jedoch 
nicht strenge beobachtet, und namentlich entziehen sich 
'ff und clc ihm in der Kegel, treten vielmehr im Auslaute 
und vor t häufig auch da auf, wo der einfache Laut /' 
oder k zu erwarten wäre. 

I. Liquidae. 

§. 53. Von den vier Liquiden werden zwei (l, r) in 
der Mundhöhle vermittels der Zunge und des harten 
Gaumens gebildet, die dritte (m) bildet sich in der Mund- 
und Nasenhöhle zugleich, die vierte (w) in der Nasen- 
höhle allein. Die Verhältnisse der Liquiden sind fast 
dieselben wie im Altsächsischen. 

§. 54. Das L steht an-, in- und auslautend. Im An- 
laute vertritt es zugleich das alts. hl, z. B. laden onerare, 
lachen ridere, ögen-lit palpebra, Upen ourrere, lot sors, 
lütter purus, Mit clarus. Im Inlaute leidet das l zuweilen 
Metathesis, z. B. vorvidchtich fugitivus, mehrfach in U. 
für und neben vluchtich. Gemination hat aus den §. 52 
erwähnten drei Gründen statt; organisch ist sie z. B. in 
vollen cadere, stillen compescere, rulle volumen; assimi- 
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lirt aus Ij in helle tartarus, teilen numerare, wille volun- 
tas; durch Vocal Verkürzung entstanden in hillich sanetus 
aus alts. helac. In hillich tritt einfaches / zurück, so- 
bald die zweite Silbe durch Synkope entfernt wird, z. B. 
hilghen saneti, reliquiae. Die in- und auslautenden Ver- 
bindungen des l sind folgende: LM, halm calamus; LP, 
helpen juvare; LV und damit gleichlDedeutend vor t und 
im Auslaute LF, sahen unguere, sidver argentum, stdf 
ipse, geweifte fornix; LT, sculte judex vici, stolt superbus; 
LD\m Auslaute LT, spilden consumere (IL C), kuldetrigus, 
geiveldich potens, seiddieh obnoxius, holt frigidus, walt 
vis, velt campus; LS, hals Collum; L6r, galge patibulum, 
deigen delere; LK, kalk calx, welk quahs, sulk talis; LSCH, 
valsch falsus. 

Anmerkung. Ein häufig für organisches // eintretendes ld in 
dem Worte alder- vor Superlativen und alderweyen undique läßt 
vermuthen, daß man um 1500 bereits anfing, in der Aussprache die 
inlautende Verbindung ld dem // gleich zu machen. 

§. 55. Das 11 gibt im Anlaute nicht nur das alts. r, 
sondern auch das hr wieder, z. B. rein purus, rink cir- 
eulus, beromen gloriari, röpen vocare, rören tangere, 
rüive poenitentia, rodde canis venaticus, ags. hrydda. 
Die anlautende Verbindung wr beharrt dagegen meistens. 
Im Inlaute tritt es in Wurzeln für s in derselben Weise 
ein, wie dies im Alts, der Fall war, und ebenso auch in 
der Flexion der Verba kesen eligere, vorlesen amittere, 
vresen frigere im Part., im Plur. Ind. und im Opt. Praet. 
und des Verbums ivesen esse im Plur. Ind. und im Opt. 
Praet. Häufiger als das l wird das inlautende r von 
Metathesis betroffen, welche entweder die Verbindungen 
rt, rs und rn herstellt, oder die Verbindungen rch, rv 
und rf auflöst; z. B. dortieh 30, ors equus, borst inopia, 
borst pectus, Kerst Christus ( J7.), bernen incendere; vrucht 
tinior, getvraeht operatum, ivreven ambire, bedroft deside- 
ratum vgl. mit mnd. oder mhd. druttich, ros, bresten, 
brüst, Krist, brennen, vitreht, werken, werven, dorven. 
Im Auslaute leidet das r öfters Apokope, wenn es in 
unbetonter Flcxionssilbe steht. — Die nicht häufige Ge- 
mination des r ist entweder organisch oder durch 
Assimilation aus älterem rs gebildet, z. B. narre stultus, 
knurren inurmurarc, werren impedire, er rieh erroneus, 
dorre aridus. Das rn wird selten zu rr; weit gebräuch- 
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licher als verre procul, stcrre Stella, oder verkürzt ster, 
sind die Formen verne und sterne dem Meklenburger. 
Das Wort herrc dominus, verkürzt her, Er, läßt das rr 
durch Synkope entstehen. — Die in- und auslautenden 
Verbindungen des r sind: BL, parle margarita; BM, här- 
men queri, storm procella ; BN, arne messis, sterne Stella, 
torn turris; BV auslautend BF, erve heres, vorderven 
perdere, starf mortuus est, darf debeo; BP, werpe jacio, 
dorp vicus; BW, vartoe color, gerwen parare; BD aus- 
lautend BT, warde custos, werdich dignus, ivordc verba, 
sivert gladius, tvort verbum ; BT, start cäuda, swart niger, 
smert dolor, herte cor; BS, ors equus, ers anus (B. S.); 
BST, arste medicus, vurstc prineeps, hörst nemus; BG, 
BGH auslautend BCH, ergheren irritare, bürgere cives, 
bor eh arx, berch mons ; BK, starlce validus, werke opera. Zu 
mehreren dieser r- Verbindungen ist einiges anzumerken, 
was auf die Aussprache des r in ihnen etwas Licht wirft. 
Das r der Verbindung rst erfährt schon in unserm Zeit- 
räume Auswerfung in dem durch U. belegten host neben 
hörst nemus. Daß die Verbindungen rn, rd auslautend 
rt (und wahrscheinlich auch rs) den ihnen vorangehenden 
Vocal gern verlängern, ist bereits im ersten Abschnitte 
mit Beispielen belegt. Die auslautende Verbindung rn 
endlich nimmt häufig ein c an sich, sodaß torn ira, korn 
frumentum die Nebenformen torne und körne an vielen 
Stellen (U., B. S., N. B., P.) aufweisen, während an- 
dererseits borne und bom fons neben einander bestehen; 
dies Endungs-c kann sogar zwischen das r und n treten. 
Vergleichen wir hiermit die Erscheinung, daß auch aus- 
lautendes einfaches r in tonvollen Wörtern gern den 
Vocal verlängern läßt, in unbetonten Endsilben aber 
leicht abfällt, und weiter den Umstand, daß Reime 
zwischen tonlangen und organisch langen Vocalen nirgends 
häufiger gestattet werden, als vor dem Consohanten r, 
daß also durch diesen Consonanten der Unterschied jener 
beiden Vocalklassen mehr oder weniger aufgehoben ward : 
so ergibt sich uns für die Aussprache des r als Regel, 
daß dieser Laut seine volle consonantische Kraft nur im 
Anlaute, in der Gemination und in den Verbindungen 
rl, rm, rv, rf\ rp, rw, rt, rg, roh und rk bewahrte, da- 
gegen im Auslaute, in den Verbindungen rn, rd (rt), rs, 
rst und im Inlaute zwischen zwei Vocalen sich ab- 
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schwächte. Diese Abschwächung des consonantischen 
Werthes geschieht sehr leicht, sobald das r nicht mit 
der Zungenspitze am harten Gaumen, sondern mit dem 
breiteren Theile der Zunge am weichen Gaumen hervor- 
gebracht wird. 

§. 56*- Das M wird dadurch erzielt, daß die zum 
Sprechen zu verwendende Luft nicht durch die Mund- 
öffnung gelassen, sondern gezwungen wird, eben wie 
dies auch beim n geschieht, durch die Nasenhöhle zu 
entweichen. Während aber bei Erzeugung des n die 
Senkung des Gaumensegels die Mundhöhle abschließt, 
läßt sie, beim m nur unvollkommen vollzogen, die Luft 
der Mundhöhle, welche durch Schließung der Lippen 
nach außen abgesperrt wird, resoniren. Wir haben die- 
ser Auffassung nach das m als ein in der verschloßenen 
Mundhöhle resonirendes n (Nasenlaut) anzusehen. 1 Da- 
durch erklärt es sich leicht, daß mancherlei Berührung 
des m mit dem n stattfindet, und daß m sich als der 
schwierigere Laut gern in n abschwächt. Der meklen- 
burgische Dialekt läßt diese Abschwächung im Auslaute 
gern eintreten, und wenn auch die Schrift noch einzelne 
m in Endsilben bewahrte, so zeigen doch Reime wie 
lobodem scrobs coriaria: soden coxistis, daß man in der 
Aussprache sich ihrer entledigte. Selbst im Dat. Sing, 
männlicher und sächlicher Adjectiva, wo es früher durch 
nachfolgendes c geschützt war, ließ man bald nach 1500 
das m bisweilen dem 11 weichen, sehr zum Schaden der 
Flexionsregel. Gemination des m ist entweder orga- 
nisch wie in Memmen ascendere (R. 6 Y .), sivimmcn natare, 
stummes stirpis; oder entstanden durch Assimilation aus 
mb in lamme agno, umtne circum, himmer anxietas animi; 
aus mn in stemme vox; aus mj in temmen domare, oder, 
zur Vocalverkürzung angewandt in Jicmmel coelum, der 
gewöhnlichen Form, welcher gegenüber hcmel (R. S.) als 
veraltet erscheint. Der Verbindungen des m sind 
wenige, mit denen des n sich ergänzend. Es liegt in 
der Natur des Lautes, daß er sich fast ausschließlich mit 
Labialen, die gleich ihm Verschluß der Lippen fordern, 
verbindet. Daher wird, wo m mit Dentalen sich berührt, 
fast regelmäßig ein p als Zeichen der schnell erforderten 

1 Vgl. etwa K. Vierordt, Grundriss der Physiologie des Menschen. 
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IjippenÖffnung eingeschoben. Die Verbindungen sind: 
MB, nmbe circum; MP,kamp campus; MPT, mt: ampt 
munus, nimpt sumit; MPST, tust, nimpst, *suinis, (6- 
kumpst adventus. 

Anmerkung. Das Wort ratio heißt meklenburgisch stets vor- 
nufft, welche Form das einzige Beispiel von Ausfall des m vor einer 
Labialis wäre, wenn nemen das Stammwort. — Vereinzelt steht die 
Assimilation des n an folgenden Labial zu m in der Zusammen- 
setzung amheginnc initium für und neben anbeginnc. 

§. 57. Das N steht im Anlaute auch an Stelle des 
alts. Im, z. B. in ntgcn inclinare, nap calix, ags. hnäp, 
nacke cervix, not nux, altn. hnakki, hnot. Im Inlaute 
fallt es seltener aus als im Alts., wo /*, s und th kein n 
vor sich dulden. Theils ist der Grund solches Ausfalles 
durch Verwandlung des th in d aufgehoben, theils sind 
die betreffenden Wörter verloren. Nur i;«/*5,#r>s anser und 
die Pronominalform us nos mit ihren Ableitungen ver- 
bleiben, dazu die Endung edc, et der Subst. joghet juventus 
doghet virtus, und der Ordinalia sövede, ncghcde,tcghede von 
soven 7, neghen 9, teghen 10. Was die Quantität des Vocals 
vor dem ausgefallenen n anlangt, so steht zunächst für die 
unbetonte Endung edc, et die Kürze des e fest; in den 
Wurzelsilben aber ist Verlängerung des Vocals an- 
zunehmen. Sicher ist die Länge des 6 in gas. Gegen 
die Länge des i in vif können die Formen vefte quintus, 
vvfteyn 15, veftich 50 nicht als Instanzen gelten. Denn 
gleichwie sich aus dre tres die Ordinalzahl dridde mit 
Verkürzung des Vocals bildete, so entstand aus vif wegen 
der mehrfachen Consonanz vefte, und der Analogie die- 
ser Form folgend ergaben sich vefteyn und veftich, bei 
denen freilich vergessen sein mußte, daß es sich nicht 
um Ableitung, sondern um Zusammensetzung handle. 
Daß man dies aber auch sonst vergaß, kann wiederum 
aus der Zahl drittieh 30 ersehen werden. Die Reihen 
drittieh, dridde, dre und veftich (vichtich), vefte, vif laufen 
also parallel. Der dritte Stamm üs endlich, welchen 
ältere Urkunden des 14. Jahrhunderts in dieser Form 
geben, nimmt später sein n wieder auf, was kaum ge- 
schehen sein würde, wenn nicht in der Verlängerung 
des Vocals noch eine Spur des n sich erhalten hätte. — 
Im Auslaute tritt Abfall des n bei Pluralformen des 
Verbums in der Regel ein, wenn ein nachgestelltes Pro- 
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nomen sich als Enklitikon mit ihnen verbindet. — 
Gemination des n ist in den meisten Fällen organisch; 
z. B. lemdnncn complere viris, kennen novisse, minne 
arnor, ronner .Cursor, tunne amphora; Assimilation bildet 
wn aus nd in penninc denarius, schinnen exeoriare, 
vexare; zur Vocalyerkürzung dient es in mennich mul- 
tus, honwich mel. — Die in- und auslautenden Verbin- 
dungen des n sind, da die Labialen ein m statt n vor 
sich fordern, nur folgende: NB, auslautend NT, ander 
älius, henden manibus, rinden invenire, konde poterain, 
stunde hora, kint infans, mtmt os; NT, munter monetarius, 
plante planta; NS, Uns vectigal, unse noster; NST, (junst 
favor, 9uwn*frr monastcrium; NZ, ntz,yanz integer, dantzvn 
saltare; NG, nyh, auslautend NK, ne,nck, slanye anguis, 
yenyhe usitatus, vinyer digitus, sunyhen cantatus, lank 
longus, dinc res, sfranek funiculus; NK, danken gratias 
agere, drink bibe; NSCII, minsehe homo. Weiteres über 
die einzelnen Verbindungen ist bei den zweiten Be- 
standteilen derselben zu geben. 

II. Labiales. 

§. 58. Das Meklenburgische hat fünf Lippenlaute, 
die Media h, die Tenuis p, eine weichere Spirans v, eine 
härtere f, und die weichste (Fricativa) w. 

Die Media B steht, wie im Altsächsischen, un verbun- 
den nur im Anlaute, aber nicht im Inlaute, und nicht im 
Auslaute, an welchen beiden Stellen sie durch v und /' 
vertreten wird. Geminirtes b ist dagegen im Inlaute vor- 
handen, z. B. flabbemunt os labrosum (Ii, hellen ha- 
bere, kribbe praesepe, klvcnibbe homo contentiosus (N. R.), 
dobbden ludere, tesseris. Anlautend geht l die Verbin- 
dungen BL und BJl ein, z. B. lleken latrare, bilde ballista, 
bliven manere, blome flos; Irct tabula, breken frangere, 
brnt sponsa, bruken uti. Die einzige inlautende Verbin- 
dung MB behauptet sich noch eine Zeit lang in urnbe 
circum, geht aber sonst durch Assimilation in mm über. 

§. 59. Die Tenuis P steht im Anlaute nicht häufig 
und zumeist in Fremdwörtern, sowol allein in paeht re- 
demtio, pand pignus, parse torcular, paye equus, pape 
clericus, par par, pels pellis, penninc denarius, perd equus, 
pelegrim peregrinus, pik pix, pin cruciatus, pipe tibia, 
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post postis, pot olla, pol palus, punt pondo, pntte puteus, 
pulen vellicare, als auch in den Verbindungen PL und PK 
in planke tabula, plate thorax, pleyen solere, plieht of- 
ficium, pluekeli carpere, plüyen {ployen) arare; prank 
pompa, präm navis, prekel pruritus, prester clericus, prts 
pretium, provest praepositus, proven probare. Das an- 
lautende p der Verbindung 2>$ m Fremdwörtern wird 
regelmäßig abgeworfen, sahn psalmus, salter psalterium. 
Häufig findet sich das p im Inlaute und Auslaute, z. B. 
knape puer equitis, hapen sperare, släpen dormire, steepe 
flagellum, depe profundi, ripe maturi, open apertus, Upen 
currere, krvpe serpo; drap ici, scliäp ovis, rep funis, 
schip navis, yrlp gryps, kop emtio, up supra, sup bibe. 
Inlautend wird es organisch und durch Assimilation aus 
pj gemini rt z. B. kappe cucullus, Uppe labrum, hoppe 
lupulus, kloppen pultare, knappcl fustis; schcppen creare. 
In- und auslautende Verbindungen geht p mit den Li- 
quiden /, r und m ein. Beispiele der Ip, rp, mp sind 
§§. 54, 55, 56. gegeben. Die Verbindung TT nebst mpt 
setzt Synkope voraus, z. B. heyript capit, slopt dormit, 
ampt munus. Veränderungen ihrer Lautstufe erleidet die 
Tenuis p nur in den Verben kbpen emere und dopen 
baptizare, wenn sie durch Synkope eines e mit dem 
gleichzeitig in t sich verwandelnden d der Endung des 
Praet. oder Part. Praet. in Berührung kommt, indem sie 
in die Spirans /' übergeht z. B. kofte emit, vorkoft ven- 
ditum, yedofte baptizati aus kbpede, vorköpet, yedopede. 

§. 60. Die beiden Spiranten Fund F sind im An- 
laute durchaus nicht von einander verschieden. In der 
Mehrzahl unserer Sprachquellen wird jedoch das Zeichen 
v dem f vorgezogen, dessen härterer Laut jedenfalls dem 
Anlaute zukam. So finden wir z. B. meistens vanyhen 
capere, teste arx, viseh piscis, volyen sequi, vui plenus, 
rahme saepe, ver 4, roden nutrire, aber auch forderen 
postulare, fast firmus, föyhen jüngere u. s. w. Dasselbe 
Verhältnis finden wir in den anlautenden Verbindungen 
VL, fl und Vll, fr, z. B. rleke sa gitta(#. E.) y rieten fluere, 
vlit diligentia, flöken maledicere, fllyhen nectere; vrame 
utilitas, vräyhe quaestio, rrede pax, rri über, rrbt pru- 
dens, vroude gaudium, mint amicus, untfrujen liberare, 
frucht fruetus. — Im Inlaute begegnet zwischen zwei 
Vocaleu ausschließlich die weichere Spirans v, welche 
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shitst claudis, Jcrupt repit, vorlust amittit, flucht volai 
aus slütest, krnpet, vorleset, fleghet, und in den Zusam- 
mensetzungen jumment aliquis, jummer Semper, nummem, 
nemo, nummer nunquam, vgl. mit alts. gio, co, niomau t 
mnd. nemant; 2) seltener aus 6 in Präteritalformen wie 
stunt stetit, stunden steterunt, wusse cresceret, muste oV 
bebat, vgl. mit alts. stöd, stödun, tvohsi, mosta: 3) aw 
tonlangem ö in den synkopirten Flexionen oder Anlei- 
tungen des Verbs homen venire als kumpt veuit, tohtwpsf 
adventus. 

Bisweilen ist u Verdunkelung eines altern i. 
selbe wird außer den Consonantenverbindungen iv. 
§. 14) hervorgerufen durch ein dem Vocale vorangehen' 
"es iv in den Wörtern ivuste sei vi, suster soror, tust»' 9 
inter, sul limen, vgl. mit wiste, alts. suestar, twisken\ ml» 1 
sivelle; durch die gemeinsame Einwirkung der umgi b« .. 
den Consonanten in wult=ivilt vis, und vielleicht diu 
den mehrfachen Zungenlaut in den Nebenformen dm. 
druttich, dusse zu dridde, drittich, disse. Andere Sein . 
klingen zwischen u und i, z. B. bin, bist, nimmer, im.r 
-unge (P.) neben bun, bnst, nummer, jummer. - > 
dem Einflüsse benachbarter Dialekte zuzuschreiben, 

. §. 18. Ein Umlaut des u ist bis in das zweite .. 
zehnt des 16. Jahrhunderts nicht wahrnehmbar: 
seiner dann erfolgten Einfuhrung wird am 
der Lehre von den Vocalen zu handeln sein. Da ... 
bis zu jener Zeit alle u, sowol die, welche spät« : 
als die, welche späterm u entsprechen, unten 1 ;, 
unbedenklich gereimt werden, da ferner Keime 7v ' 
u und % kaum vorkommen, da endlich Schwank 
der Schreibung zwischen i und u sich auf die - 
angeführten Fälle beschränken, so dürfen v 
nehmen, daß allen altmeklenburgischen u der unp aa 
Laut, welchen dies Zeichen im jetzigen PlattdeutnH 
im Nhd. bezeichnet, eignete. 

§. 19. Kurzes JE? hat dreifachen Ursprung. Es ib. 
weder Umlaut des Wurzellautes A oder Brer! 
eines i oder Schwächung jedes beliebigen \ '»»••■■ 
tonloser Silbe. Es entsteht zunächst die Frage, ob 
ser dreifache Ursprung des c % auch drei fachen i^ai?» 
gibt. Die Schwächung c erhält ihre eigynUinr 
Klangform schon durch die sie bedingende Toul<>- ; 
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ö, Mdwe ungula, cwidk aeteruus, howen eae- 
jäificare, fröffle fides, grüweUJc horribilis, 
_ , rowicß quies, ZotittJC leo, droutvinghc 
'.iianwesic accuratissimum , mäuivcH manicae. 

kommt nicht vor; statt seiner stellt sich 
rgang des W in j vermittelt igh, lg (yg) ein 
fällt ganz weg, z. B. bespygent sputus, bcspyet 
raghr novi, wi/c novum. — Verbunden wird in- 
mit r. varwe color, gcrwcn parare: kaum mit 
islaute wird das w meistens abgeworfen, z. B. 
)ir nix: doch hält es sich auch in manchen 
. B. jmv vos. gräw canus, bldw caeruleus, röw 
tr foenum, douw ros. Das Verharren des aus- 
r ist keine bloß graphische Eigentümlichkeit; 







• 





später erfolgende Uebergang des auslauten 
ch, daß es auch dem Ohre vernehmlich ge- 

iii mußte. 

"kung. Die besonders in Orts- und Personennamen 
irs so häufig vorkommende Endung otc, Ableitung -öwesch 
•hon Ursprunges. 

Von einigem Interesse dürfte eine Vergleichung 
''iburgischen Consonantensystems mit dem hoch- 
Wir stehen daher hier zunächst die 
Labialreihe der mittelhochdeutschen 



i]\^*§^, sein, 
j^j^k^ irische 




der Kegel entspricht 



■ 




meklenb. 




mhd. 


b, W, hr \ 






p, pt, pr [ 
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Pf 


rp, Ip \ - 
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ff, lf 


mp ) 
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mpf 


v Inlaut 




b oder v 


/ Auslaut 

fr 




p oder / 



Nhd. taugt zu solcher Vergleichung nicht, da es vielfach 
len Elementen versetzt ist. 
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dem alts. b, bh entspricht, z. B. bavcn supra, graven 
fodere, geve do, lovcde votum, dvend vesper, greve comes, 
twwcl dubitatio, hove ager, hüvc cucullus, drivcn agere, 
k'tvcn pugnare. Ebenso ausschließlich herrscht im Aus- 
laute die härtere Spirans /*, z. B. graf sepulcrum, gif 
da, lof laus, dref egi, Mf pugna; außerdem tritt f 'm der 
Verbindung mit t und st ein, z. B. lofte votum, craft 
vis, drift agit, gif st das, liefst habes. In gleicher Weise 
entsprechen inlautende Verbindungen LV, UV den auslau- 
tenden LF, HF und den Ift, rft, z. B. halve, half, heiße 
dimidium; dervcn debere, darf, dorftc. Als Regel für den 
Wechsel des v und /' ergibt sich uns aus diesen Be- 
obachtungen, daß „inlautendes v im Auslaute und vor / 
und st zu f werden muß", und umgekehrt, daß , jedes 
auslautende f sich inlautend in v verwandeln iuuß u . 
Wahre Gemination der Spiranten v und /' hat nicht 
statt; nur das Fremdwort öfteren offerre, sacrificare 
und das aus dem Mhd. entlehnte schaff ere oeconomus 
sind davon ausgenommen. Nichtsdestoweniger wimmeln 
unsere Sprachdenkmäler von dem Zeichen ff, welches 
einige so ausschließlich gebrauchen, daß sie ein einfaches 
/ gar nicht zu kennen scheinen. Wir dürfen uns erlauben, 
für solche ff, fft, ffst, Ifft, rfft überall die einfachere Be- 
zeichnung zu wählen, außer wo es sich etwa um diplo- 
matisch genaue Wiedergabe handelt. 

§. 61. Die weichste Spirans W steht häufig im An- 
laute vor allen Vocalen, z. B. tvas fuit, wenden vertere, 
wisch pratum, wortele radix, wurt ager hortensis, water 
aqua, wesen esse, wonen habitare, teuren servare, tuet 
scio, wtse modus, wökenere foenerator, wüste desertus, 
und gibt auch die alts. Verbindung hiv wieder in werven 
ambire, wüc terapus, wit albus und im Pronominalstamm 
wc quis mit seinen zahlreichen Ableitungen. Die an- 
lautende Verbindung WL besteht noch in den Wörtern 
widmen heluari (N. Ii.), wlack tepidus (N.), ags. vläc; 
mehr hat WH sich erhalten: wräJcc ultio, wreJcen ulcissi, 
wringen torquere, wrtven fricare, tvrogen increpare, alts. 
wrogian, mhd. rücgen, doch beginnt in unserer Periode be- 
reits die Abwerfung des w. Im Inlaute* findet sich das 
w nach kurzem Voeale nur in dem Fremdworte wedetve 
* vidua, sonst hat es stets langen Vocal oder den Diphthong 
OHy im „Narrenschiff" auch au, vor sich, z. B. pätves papa, 
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Pawel Paulus, Mdwe ungula, cwich aeternus, höwen cae- 
dere, büwen aedificare, trüwc fides, grüweUJc horribilis, 
rüwe poenitentia, romvc quies, lomve leo, droiiicinghc 
minatio, gmauwesie accuratissimum , mäuwen manicac. 
Ein iw jedoch kommt nicht vor; statt seiner stellt sich 
durch Uebergang des w in j vermittelt igh, ig {gg) eiu 
oder das w fällt ganz weg, z. B. bespygcnt sputus, bcspyet 
consputus, nighe novi, nye novum. — Verbunden wird in- 
lautendes w mit r, vanve color, gerwcn parare; kaum mit 
/. — Im Auslaute wird das w meistens abgeworfen, z. B. 
sc lacus, sne nix; doch hält es sich auch in manchen 
Wörtern, z. B, jmv vos, gräw canus, bläw caeruleus, röw 
quies, houic foenum, dotiw ros. Das Verharren des aus- 
lautenden w ist keine bloß graphische Eigentümlichkeit; 
denn obgleich röw zum Keime auf to ad taugt, so zeigt 
doch der später erfolgende Uebergang des auslautenden 
W in j, gh y ch, daß es auch dem Ohre vernehmlich ge- 
blieben sein mußte. 

Anmerkung. Die besonders in Orts- und Personennamen 
Meklenbnrgs so häufig vorkommende Endung otc, Ableitung -btvesch 
ist wendischen Ursprunges. 

§. 62. Von einigem Interesse dürfte eine Vergleichung 
des meklenburgischen Consonantensystems mit dem hoch- 
deutschen sein. Wir stehen daher hier zunächst die 
meklenburgische Labialreihe der mittelhochdeutschen 
gegenüber 1 . In der Regel entspricht 
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1 Das Nhd. taugt zu solcher Vergleichung nicht, da es vielfach 
mit niederdeutschen Elementen versetzt ist. 
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Anmerkung. Eine Aspirata der Labialreihe ist nicht mehr 
vorhanden. Bereits zur alts. Zeit hatte sich der Uebergang der 
Aspirata bh in die Spirans o angebahnt, wie unsere alts. Handschriften 
bezeugen. Jedenfalls lag die Ansspiache der letztem im Inlaute 
noch nicht sehr weit von dem hh ab. 

III. Linguales. 

§. 63. Die Reihe der Lingualen umfaßt im Meklen- 
burgischen nur die Media d, die Tenuis t und die Spi- 
rans s. Auch hier fehlt die Aspirata; denn das vor- 
kommende th hat keine andere Bedeutung als die der 
Tenuis t, zu welcher es nur eine willkürliche Nebenform 
ist. Zu der Spirans 5 gesellen sich zwei Zeichen z und 
ß, welche dem Hochdeutschen entlehnt sind. 

§. 64. Die Media D hat durch den Wegfall der 
Aspirata th aus der Lingualreihe eine doppelte Bedeu- 
tung erhalten, indem sie nunmehr nicht nur die alts. 
Media, sondern auch die Aspirata wiederzugeben hat. 
Dies geschieht sowol im Anlaute als im Inlaute. Alte 
Media haben z. B. anlautend dach dies, dät facinus, del 
pars, deigen delere, dep profundus, dik lacus, dochter 
filia, dopen baptizare, dör porta, döt mortuus, dul in- 
sanus, aldus sie, düve columba, düvel diabolus, und in- 
lautend lade arca, rdden consulere, sede mos, stede firmiter, 
beden praebere, Tiden equitare, idel vanus, godes dei, 
blöde sanguini, höden custodire, düdesch germanicus, 
brüdegham sponsus. Dagegen haben ihr d aus alter 
Aspirata gebildet, anlautend dank gratia, dese hic, bi- 
derbe probus, def für, denest servitium, dinh res, din 
tuum, dor per, dorp vicus, dörflich egens, dult patientia, 
dütent nulle, düdesch germanicus, und inlautend laden 
invitare, gnade gratii, lede membra, Schede fines agri, 
sniden secare, möder mater. In den anlautenden Ver- 
bindungen DR und DW und den inlautenden LD und 
ED ist in gleicher Weise bald altes d, bald altes th ent- 
halten; jenes in dregen portare, drinken bibere, drive ago, 
dröge aridus, drovich tristis; divilen stultum esse, dwers 
transversus, dwerch nanus; milde largus, spilden con- 
sumere, gewcldich potens, kulde fiigus; warde custos, 
verdich paratus, stoerdc gladio, worde verba; dieses in dri 
tres, vordret molestia, drist audax, drouwen minari; bilde 
imago; erde terra, werden fieri, wer dich dignus, vorderen 
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postulare, morden necarc. Die inlautende Verbindung ND 
unterscheidet sich insofern, als bei ihr die Vereinigung 
der Aspirata und der Media schon auf dem Gebiete der 
alts. Sprache vor sich gegangen ist; denn die Verbindung 
nth wird im Alts, entweder durch Ausfall des n oder 
durch Verwandlung in nd vermieden. Media statt Aspi- 
rata haben im Meklenburgischen ander alius, vinden in- 
venire, kundigen nuntiare, munde ori. — Im Auslaute ist 
das d nur selten. Zwar finden sich in allen unsern 
Sprachdenkmälern Formen wie god deus, bröd panis, 
död mors, güd bonus, ed jusjurandum, trid calca u. s. w., 
aber in der Regel tritt für inlautendes d y unbekümmert 
um den Ursprung desselben, im Auslaute t oder damit 
gleichbedeutend th ein, sowol iür unverbundenes df, als 
auch für das mit l, r, n verbundene, z. B. lit membrum, 
rät consilium, quät malus, Meth vestis, bot praebuit, both 
mandatum, doghet virtus; walt vis, wolt silva; hart durus; 
vrunt amicus, hant manus, Mint caecus, rinlh bos. Gleicher 
Uebergang in t trifft das d, wenn es durch Elision eines 
e mit einem vorhergehenden s, f oder ch, also mit Spi- 
ranten, in Berührung kommt, z. B. muste debebat, lofte 
votum, dofte baptizabat, sochte quaerebat, denen sämmt- 
lich eigentlich die Endung de oder ede gebühren würde. 
Auchlnclination an Formen, welche mit s oder t schließen, 
erzeugt aus d ein t (vgl. §. 65). — Inlautendes d oder t 
fallt bei Elision des folgenden Vocals oft aus, wenn es 
dadurch mit einem Linguallaute (t, sQ der Endung 
zusammentrifft, z. B. bericht für berichtet nuntiatum, but 
für ftwftpraebet, best für betst optimus,fes/t* für letst-du sinia. 

Anmerkung. Die inlautende Verbindung nd fangt am Ende 
unserer Periode an, sich durch Assimilation zu nn zu verändern, 
/. B. svhinnen vexare gesinnen familia (:hinnen t S. /?.)• I n dem 
Wort tan dens Plural tene hat sich das der Wurzel ursprünglich 
angehörige d abgeworfen. 

Gemination des d findet mehrfach statt nur durch 
Assimilation aus dj in bidden precari, middel remedium, 
bedde lectus, drudde tertius, aus bd in hadde habebam; 
oder sie dient besonders oft zur Vocalkürzung, z. B. 
in den Wörtern gaddere clathri, eddel nobilis, edder aut, 
ledder corium, leddich vacuus, nedder deorsum, sedder 
ex, post, wedder herum, ridder eques, denen sich in der 
Folgezeit bald noch mehr zugesellen. Halten wir neben 

4* 
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diese häufige unorganische Verdoppelung de« d die 
Möglichkeit der Contraction zweier durch einfaches d 
getrennter Silben, z. B. wer aus weder utrum, und weiter 
die Einschiebung eines unorganischen d anstatt einer im 
Inlaute ausfallenden Spirans, z. B. vorsmäden spernere 
(8. B,), so gibt uns dies einen Hinweis auf die Aus- 
sprache des inlautenden einfachen ä. Dieselbe muß bei 
weitem schwächer als die des anlautenden d gewesen 
sein, wie sie sich, ganz dem Unterschiede des anlauten- 
den und des inlautenden r analog, ergibt, sobald das d 
nicht unterhalb, sondern oberhalb des oberen Alveolar- 
Randes erzeugt wird. 

§. 65. Die Tenuis T entspricht ganz der alts. im 
An- und Inlaute, sodaß es der Beispiele wie tat nume- 
rus, togen monstrare, tun scpes ; water aqua, boseten pos- 
sessum, slote arces, Jäte sino, gete fundo, slite findo, mate 
occurro, slüte claudo u. s. w. kaum bedarf. Im Aus- 
laute steht das t entweder inlautendem / oder tt ent- 
sprechend, z. B. bei melius, slot arx, hei calidus, nt ex ; 
schat thesaurus, wit albus, nut utilitas; oder als Verhär- 
tung des inlautenden (2, Zi B. bei oratio, trit gressus; 
auch got deus 1 . — Gemination des t ist häufig, organisch 
oder aus älterem tj entstanden, z. B. hatte felis, schatte 
thesauro, heitere haereticus, mette matutina , nette rote, 
sette pono, bitter amarus, Mite calor. sitte sedeo, wittich 
prudens, schotte tributo, spottes ludibrii, lutter purus, 
luttih parvus, uutte utilis, putte puteus, schütte jaculator. 
Dem hochd. wi$ albus entspricht stets wit. flectirt Wit- 
tes albi, womit die alts. Form huitt (Cod. Cott. 38) be- 
glaubigt wird. Die Verbindungen des t sind im An- 
laute TR und TW, z. B. trüwe fides, trade vestigiuni, 
tröst solatium; twivel dubitatio, twe duo, twisken inter. 
Belege der in- und auslautenden Verbindungen LT, RT 7 
MT, NT, PT, FT, ST, KT und CHT, die sich zum 
Theil erst durch Synkope ergeben, sind in den §§. 54 — 57, 
59, 60, 66, 71, 73 verzeichnet. — Wurzelhaftes t wird 
vor den Endungen des Präteriti, welche nach Synkope 
des Bindelautes c mit t anlauten, zu s gewandelt in deu 
betreffenden Formen der Verba möten debere, wetcn scire 
z. B. muste debebam, wüste sciret. Gleiche Verwandlung 

1 Vgl. Grimm, Deuteehe Gnunm»tik, I» 486. 
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trifft dag auslautende t, wenn au dasselbe ein aus d 
nach §. 64 entstanden, inchnirt, z. B. machstu potesne 
aus macht-du, skalstu aus skalt-du; doch verharrt auch t, 
z. B. dattti=dat~du. Ueber Ausfall des t vor t und s£ s. §.64. 

Anmerkung 1. Ueber das im Auslaute der Wörter nemant 
nemo (tlectirt nemande*), aUent omnibus, ttnsent noatri, juwent vestri, 
teillent voluntatem u. a. angehängte / kann erst in der Wortbildungs- 
lehre gehandelt werden. 

Anmerkung 2. Statt des T tritt in Handschriften und 
Drueken oft ein TH ein, welches namentlich im Auslaute, doch 
auch im An- und Inlaute willkürlich gesetzt wird. Daß ihm keine 
besondere Bedeutung zukomme, erhellt aus dem beständigen regel- 
losen Wechsel mit bloßem t. Wir dürfen es daher gänzlich un- 
berücksichtigt laßen. 

§. 66. Die Spirans 8 ist im An-. In- und Aus- 
laute häufig und entspricht genau der alts. Ihres Ueber- 
ganges in r ist §. 55 gedacht. Die Gemination des 
s ist nur in wenigen Fällen organisch, z. B. Icnssen 
osculari, gewisse certi, -nisse Subst. -Bildesilbe, fremd misse 
missa; meist ist sie durch Assimilation aus der Verbin- 
dung HS entstanden, deren sich der Dialekt ganz ent- 
äußert hat, z. B. wasse creseo, icassc eerae, vlassc lino, 
vosse vulpi, osse bos, glissenaftich dissimulator (N. R.), 
vereinzelt aus st in messen stercorare (Z7.). Die anlau- 
tenden Verbindungen des s sind: SL, slange anguis, 
siechte genus, slotel clavis; SM, smert dolor; SN, sniden 
secare ; SP, sptse eibus, spil hnius; SPR, spräJcc lingua, 
springe salio; SW, sicart niger, steet sudor, steige taceo; 
Sl\ stark fortis, strdc locus, sticht institutum, stillen 
compescere; STR, stranJe funiculus, strük frntex; SC, 
sie, scidte judex vici, slcal debet, skeide finis agri, scen 
fieri; SCR, scrift scriptum, scröder sartor (R. 8.). Im 
In- und Auslaute zeigen sich von diesen Verbindungen 
das ST und SK, z. B. mast sagina, hastich celeriter, 
list prudentia, host victus, rüsten parare; twisken inter, 
vish piscis, busk frutex; beide sind insofern von andern 
mehrfachen Consonanzen verschieden, als sie auch lange 
Vooale (gegefc §. 32) vor sich dulden, z. B. prester 
presbyter, gest animus, tröst solatium, meister magister, 
vlesJc caro, esken postulare. Die Verbindung sk, sc ist 
bereits frühe in unserer Periode im Uebergange zum 
SCU begriflen an allen Stellen des Wortes. Dies sdt 
darf nur seiner Einteilung nach noc»> ols Consonanton* 
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Verbindung bezeichnet werden, aber nicht mehr seinem 
Wesen nach. Der Kehllaut k ist von der Verbindung 
sk abgefallen, jedoch nicht ohne seine Spur an dem übrig- 
bleibenden Laute zu hinterlaßen. Wie schwindende 
Vocale an den stehenbleibenden sich durch Umlaut, 
Brechung oder Tondehnung kundgeben, so wirkt der 
unterdrückte Consonant auf den verharrenden; der 
Schwund des k verbreitert das $, indem er aus dem den- 
talen Linguallaute einen palatalen erzeugt. Das sch 
scheint auf niederdeutschem Sprachgebiete ebenso wie 
auf dem hochdeutschen zuerst vor e und / an die Stelle 
des sk getreten zu sein, dann auch vor andern Vocalen 
und im Auslaute Platz genommen und zuletzt auch vor 
r der Verbindung scr sich eingefunden zu haben. Wo 
aber die ältere Sprache kein sk aufzuweisen hat, da 
kennt auch der meklenburgische Dialekt ein sch nicht; 
er bedient sich desselben niemals unorganisch statt eines 
s in den Verbindungen sZ, sm u. s. w., von Sprach- 
denkmälern abgesehen, die unter directem Einflutte des 
Nhd. entstanden sind, wie etwa P. — Belege : -schap Subst.- 
Bildesilbe, scheppen creare, schip navis, scholde debebat, 
schalte judex vici, schade damnum, schcpcl modium, 
Schovelt promoverunt, schap ovis, Scheden separare, schin 
splendor, sch 6 calceus, schüm spuma; Schröder sartor, 
schrift documentum; -isch Adj.-Bildesilbe , nasche lavo, 
visch piscis, vlcsch caro, eischen postnlare u. s. w. Durch 
Synkope wird in- oder auslautendes sch mit Liquiden in 
weitere Verbindungen gebracht, z. B. tmtsch falsus, 
minschc homo. harn sch tnorax. 

Anmerkung. Im Inlaute ludet sich statt sch öfters eine 
scheinbare Gemination ssch. meist nach kurzen Vocalen, wol be- 
stimmt, diese Kürze recht ersichtlich zu machen, z. B. flanschen : 
tasschen (*V.), doch auch nach langem Vocal oder Diphthong, z. B. 
»W/#ew, und darum ohne jegliche lautliche Bedeutsamkeit. 

§. (>7. Vom Hochdeutschen hat der meklenburgische 
Dialekt zwei Spirantenzeichen entlehnt, Z und SZ (ß). 
Der Laut, den diese Zeichen darzustellen haben, ist jedoch 
nicht demjenigen gleich, welcher dem einen oder dem 
andern hochdeutsch zukommt. Gemeiniglich erscheinen 
beide, s und ß, untereinander wechselnd, als Zeichen für 
den Laut des $ sowol im Anlaute als im Inlaute, seltener 
im Auslaute, z. B. zeh anima, samt sanus, firhe video, fio 
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sie, ßymon N. pr., c^c/, cjflrf asinus, gözen anseribus, 
legere, hüße domo: lösz über, manß homines neben 
häufigerem selc, sunt u. s. w. in den verschiedensten 
Handschriften und Drucken. Wegen dieser Bezeichnung 
dem s einen schärferen Laut als den reinen Sauselaut 
zu vindiciren, verbietet schon das Vorkommen der ß und 
z im Inlaute, wo sicher weiches s verharrte. Viel mehr 
hat die Annahme für sich, daß der meklenburgische 
Dialekt den hochdeutschen Laut, dessen Zeichen er auf- 
nahm, nicht wiederzugeben verstand, wie man noch heute, 
im meklenburgischen Hochdeutsch ein z vermißt. Wo 
wirklich ein schärferer Laut als s bezeichnet werden 
sollte, ward meistens ein TZ, namentlich in der Ver- 
bindung ntz, angewandt, beim Zusammentreffen eines s 
mit vorhergehendem tl oder t, z. B. lantz aus landes 
terrae, 'hautzJcen aus hant-skö chirotheca, und in Lehn- 
wörtern, z. B. crutze crux, dantzen saltare, glants splen- 
dor, hrentze coronae, gantz integer, gcntzeWc omnino. 
Statt des ntz dieser Worter erscheinen auch die Ver- 
bindungen nts, nz, nfi oder vs in den verschiedensten 
Sprachdenkmälern. 

Anmerkung. Als Beispiel der Unsicherheit iin Gebrauche 
von ^ und h vgl. aus It. S. tzolt Stipendium, tros pervicacia mit 
mhd. soll, trotz. 

§. 68. Vergleichung der Lingualreihe mit der des 
Mhd. ergibt, daß im Allgemeinen entspricht: 

meklenb. mhd. 

d, dr, dtv, alts. d j > t. tr, tw 

d, dr y dw. alts. th f c. d, dr, dtv 

t, tiv lg z, zw 

tr ) ~ tr 

td, rd, alts. d , ^ It, rt 

Id, rd, alts. th iE. Id, rd 

It, rt, vi I c Iz, rz, nz 

* 3* » 

dd t£ ft 

tt \ g. tz 

ss lg ss, chs 

nd u. s. w. 1^ nd u, s. w. 
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IV. Gutturales. 

• ■ 

§. 61). Mit dem missbrauchlichen Namen Guttu- 
rales oder Kehllaute bezeichnet man die Keine von 
Consonanten, deren Bildungsstätte der hintere Theil 
der Mundhöhle ist, indem eine Anlagerung oder An- 
näherung der Zunge an den Gaumen sie hervorbringt. 
Diese Reihe besteht im meklenburgischen Dialekte aus 
der Media g, der Tenuis Ä% einer weichern Spirans gh, 
einer härtern ch, und der weichsten (Fricativa) j; die 
Tenuis weist zwei Nebenformen auf, c und q. Im An- 
schlüge an die Gutturalreihe ist der reine Hauchlaut 
h zu betrachten. 

§. 70. Die Media G entspricht im Anlaute genau 
der alts. vor allen Voealen, z. B. gat foramen, gerwen 
parare, bo-gin prineipium, gif da, golt auruin, gunst fa- 
vor, bo-gere cupio, Gode Deo, gän ire, gest animus, gl- 
rieh avidus, god bonus, gid aper (R. S.). Es geht hier 
die Verbindungen GL. GH und GN ein, z. B. glants 
splendor, glas vitrum, glulen labi, gram infensus, grave 
fossa, grof rudis, gripe prehendo, grot inagnus; gnayen 
rodere, gmsternt Stridor dentium. Im Inlaute kann 
zwar g sowol unverbunden als auch in den Verbindun- 
gen LG, RG und KG verharren, z. B. ewige sempiterna, 
ogen ooulis, galge patibulum, bürgere cives; sammelinge 
communio; gewöhnlicher aber weicht es an dieser Stelle 
der weicheren Spirans gh (vgl. §. 73.). Auslautendes 
g erhält sich gleichfalls äußerst selten in der Schrift, 
in der Aussprache geht es stets in die harte Spirans eh 
über, welche auch in den auslautenden Verbindungen 
Ich und rch statt lg und rg erscheint. Durch unmittel- 
bare Berührung mit t oder st erfahrt g die gleiche Ver- 
wandlung in eh (vgl. §. 74.). Gemination des g fin- 
det sich in den Wörtern Slaggert N. pr., leggen ponere, 
seggm dicere, liggen jacere, viggent coitus (N. /?.)> rogge 
frumentum, bragge pous, rngge tergum; häufig erscheint 
diese Gemination in der Form ggh. 

Anmerkung. Ausfall des y erfolgt in morn für morgen cras, 
freilich an der betreffenden Stelle <jks- N. nach Vorgang des ober- 
deutschen Ortginais. 



§. 70». Mit der inlautenden Verbindung NG oder 
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ngh hat es ähnliche Bewandtniss, wie mit dem ach (vgl. 
§.. 66.). Hervorgegangen aus der Nasalirung eines rein 
gutturalischen Wurzelauslauts, hat die Verbindung die 
Kraft ihrer Gutturalis aufgegeben, dadurch hat der Na- 
sal allmählich solches Uebergewicht erhalten, daß ein 
einheitlicher Laut entstanden ist, welcher als ein n mit 
Resonanz der hintern Mundhöhle bis an die Bildungs- 
stätte des (j bezeichnet werden muß. Weil also die 
Muta g im ng untergegangen ist, so gilt auch für ng ein 
anderes Auslautsgesetz als für g oder die echten Ver- 
bindungen lg und rg. Im Auslaufe erfolgt kein Ueber- 
gang in die Spirans c/*, sondern es verhärtet sich ng 
zu nk) indem der Dauerlaut ng, oder wie wir genauer 
bezeichnen können ri', durch den momentanen Laut Je 
abgeschloßen wird, wenn die Zunge plötzlich ihre zur 
Bewirkung der Resonanz nothwendige Anlagerung an 
den Gaumen aufgibt. Beispiele des inlautenden ng, ngJi, 
auslautend nk sind §. 57 gegeben. 

§.71. Die Ten uis K steht anlautend entweder 
allein oder in den Verbindungen KL, KU. KN; z. B. 
Jcamp campus, Jeer/ee ecelesia, leint infans, Jeop Caput, 
knlde frigus, Jedl calvus, Jeetel lebes, Jeomen venire, JcäJc 
palus ignominiosus , Jeese eligo, Vif pugna, kö vacca, 
küscJi castus: kl et vestis, Jelic furfur, klocke campana; 
Jcrcie cornix, Jcröger caupo, JeriiJee urceus, krüpe repo; 
Jcnapc puer equitis, Jene genu, Jennst tuber. Im In- und 
Auslaute steht einfaches Je häufig unverbunden oder in 
den Verbindungen LK, JIK, SK und NK. Eine grosse 
Zahl unserer handschriftlichen wie gedruckten Sprach- 
denkmäler hat aber die Eigentümlichkeit, statt des ein- 
fachen Zeichens k im In- und Auslaute gewöhnlich das 
ck zur Anwendung zu bringen, welches zugleich und 
zwar berechtigter die Gemination des Je vertritt. Es ist 
daher nothwendig, aus den von dieser Eigenthümlich- 
keit freien Quellen und aus den Reimen ein möglichst 
vollständiges Verzeichniss der Wörter mit in- oder aus- 
lautendem organisch einfachem k zusammenzustellen. 
Belegbar sind: baJe tergum, daJe tectum, JwJee uneus, 
laken linteum, make facio, gemaker eubicula, naket nu- 
ilus, quaken coaxarc, raJeen colligere,' sdke res, streike 
inuiceo, vakene saepc, vak loculus, wake custodio, heke 
rivn«-. beker poenlum, bleken latrare, breke frango, liehet 
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lucius, Mekelenborch Megapolis, prekel pruritus, reken 
ratiocinari, scher securus, spreke dico, stehe pungo, 
sweke debilito, vleke sagitta, iveke hebdomas, wreken 
ulcisci, ik ego, pik, pekes pix, qtiik, qttekes vivus, sik 
se, strikt strekes laqueus, kokenc culina, snäkt anguis, 
blek pallidus, ekc quercus, sek aegrotus, sejee urina, sme- 
ken adulari, weh mollis, teyken Signum, dik lacus, tekc 
video, lik par, rtke regna. rik dives, slikc repo, strike 
stringo, buk über, büke fagus, brük locus palustris, goke- 
lere inipostor, külk prudens, küken placenta, röke fumo, 
söke quaero, buk alveus, bruke utor, krüke urceus, ruke 
oleo, sinke devoro, struk frutex. In den consonantischen 
Verbindungen, zu denen Belege in §§. 54, 55, 57, 66 
geliefert sind, versteht sich das Zeichen ck als einfaches 
k von selber und ebenso in den durch Synkope ent- 
stehenden KST und KT, z. B. sprikst loqueris, bricht 
frangit. Als Beispiele des wahren ck, der Gemination 
des k\ mögen acker ager, rocken scabere, bracke canis 
venaticus, decken tegere, trecke traho, Micke adspicio, 
ansticken incendere, stocke baoulo. drucken imprimere, 
stucke fni8tum genügen. 

Anmerkung 1. Hier wird der Ort sein, uiieh zu rechtferti- 
gen, daß ich gegen die vielfach übliche Sehreibweise meklen- 
burgixch, und nicht -mecklenburgisch, schreibe. Diejenigen unserer 
alten Sprachdenkmäler, welche einen richtigen Unterschied zwi- 
schen k und ck zu machen wißen, geben den Namen des Landes 
stets in der Form Mekelenborch, wie er sich den Lautgesetzen ge- 
mäß aus einem alts. te theru mikilun bürg entwickeln mußte. Erst 
als man anfing, den Typus ck mit k wechselnd oder gar aus- 
schließlich zu gebrauchen, schrieb und druckte man Meckelnborch, 
Mecklnborch (P.)i ohne daß ein Meklenburger dies je anders als 
Mekelenborch gelesen hätte. Seit wir in Deutschland aber bemüht 
sind, uns der überzähligen Buchstaben zu entledigen, und seit wir 
ck wie andere Doppelconsonanten nur nach kurzen, nicht nach 
langen oder tonlangen Vocalen verwenden, wäre es Zeit gewesen 
zur richtigen Schreibung zurückzukehren. Wir Meklenburger wür- 
den dann auch in Mittel- und Süddeutschland Mek-lenburger heißen, 
wie wir uns selber nennen, und nicht mehr Meck-lenhurgcr titu- 
lirt worden. 

Anmerkung 2. Die Quellen verwenden bisweilen auch gk 
an Stelle eines k oder ck, z. B. Megkelnborch. Rmtogk. 

§. 72. Die Nebenform C hat, vom ck abgesehen, 
das k nicht mehr so viel darzustellen wie im Alts. Es 
ist selbst in Fremdwörtern dem k gewichen, z. B. ka- 
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mere camera, ketnmenade caminata, kummeldür commeu- 
dator; und es behauptet sich fast nur in den Verbindungen 
el, er, sc, scr des Anlautes und nc des Auslautes, z. B. 
clang sonuit, craft vis, seeide fines agri, scrift scriptum ; 
koninc rex. Inlautend entspricht es üblicherem tz im 
Worte erüce crux, namentlich öfter gen. rrnces wegen 
lat. crucis. 

Die Nebenform Q vertritt als qw oder qu im Anlaute 
das kw, welches häufiger als im Hochdeutschen ist; z. 
B. qualster Sputum (üf. i?.), quasserige epulatio (N. B.) 7 
quast fimbria, scopulae, quaken coaxare, quelen cruciari, 
quat malus, bequhm commodus, qwik vivus, quit vaeuus. 

Das fremde Zeichen x drückt in Fremdwörtern oder 
Namen den Laut der Verbindung ks aus, z. B. Axekow 
N. pr., pinxten pentecoste, sext hora sexta, Uxt textus: 
auch xs findet sich in exsv securis (/S\ //.)• Mit älterem 
hs kommt das x in keine Berührung, da diese Verbin- 
dung durch Assimilation zu ss geworden ist. 

§. 73. Die weichere Spirans GH hat ihre Haupt- 
stelle im Inlaute, wo sie sich in gleicher Weise aus der 
Media ergibt wie in der Labialreihe das r aus dem b. 
Wie bereits §. 70 bemerkt worden, tritt aber die Spi- 
rans gh nicht nur für die unverbundene Media, sondern 
auch als zweiter Theil der Verbindungen Igh. rglt, ngh 
und der Gemination ggh ein. Vom Inlaute aus dringt 
das gh weiter in die Stelle des Anlautes vor, zunächst 
und am häufigsten in der tonlosen Vorsilbe ghe-, ferner 
in Stammsilben mit E oder J, endlich ganz nach Be- 
lieben vor jeglichem Vocal. Im Auslaute kann kein gh 
stehen, sondern wie v dem /', so weicht es hier der här- 
tern Spirans eh. Beispiele: daghes diei, pleghen solere, 
sundighede peceavi, nnt-vrighe libera ; hilghen sacra, vor- 
borghen celatum, h>enghe pendeo; segghende dicens; ghe- 
taghen tractus; bo-ghere cupio, gheve do, hi-ghestet in- 
spirat, ghifft donum; ghalghe patibulum, ghän ire, ghantz 
integer, bnidegham sponsus, Ghodes Dei. 

§. 74. Die härtere Spirans CH ist ein Laut, 
welcher sich erst zur mittelniederdeutschen Zeit gebil- 
det und nur unter gewissen Bedingungen aus andern 
Gutturalen sich entwickelt hat. Anlautend kommt das 
eh nur in Fremdwörtern vor, und der Wechsel mit k 
zeigt, daß es hier nicht die Geltung einer Spirans hatte, 
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sondern als Tenuis gesprochen wurde, z. B. C'/irtJfi 
Christus neben AW#6 oder £sr«g ((/.). Im Inlaute da!P 

Segen linden wir die wirkliche Spirans als Gemination 
er alt«. Spirans h in dem Worte lachen ridere, wo es 
daher auch die Kürze des Vocals vor Tondehnung 
schützt. Weiter entsteht ein inlautendes ch in zusammen- 
gesetzten Wörtern durch Vereinigung eines auslauten- 
den / mit anlautendem // , wenn die Zusammensetzung 
nicht mehr als solche erkannt oder gefühlt wird. So- 
bald nämlich der zweite Theil der Zusammensetzung 
gänzlich seiner Selbständigkeit verlustig gegangen und 
zur bloßen Bildesilbe ausgeartet war, ergab sich leicht 
die enge lautliche Verbindung des vormaligen Aus- und 
Anlautes, und beim Mangel des Aspirata war die harte 
Spirans ch das naturgemäße Resultat des k+h. Auf 
diese Weise erfolgt die Form Ucham corpus aus likham, 
wie noch unsere altern Urkunden schreiben, alts. Hk- 
hamo, und die von Adjectiven auf -Uk gebildeten Sub- 
stantiva in -7/et7, wie crolicheit hilaritas, metlicheit mode- 
rn tio u. a. m. — Bei weitem häutiger ist ch im Aus- 
laute. Es entspringt hier, dem Inlaute ah antwortend, 
aus wurzelhafter Media //, z. B. dach dies, ivech via, 
veftich 50, wclich alacris, droch fraus, träch piger, swech 
tacuit, stich semita, kroch caupona, tüch testis, auch 
verbunden mit l und r, z. B. bereit mons, talch sevum, 
oder aus Verhärtung des /*, z. B. geschach tiebat, sach 
vidi, toch traxi, hoch altus, rmh hirsutus. Am meisten 
begegnet ch in der in- und auslautenden Verbindung 
CHT, in welcher es durch Berührung des / erzeugt 
wird aus wurzelbaftem // oder z. B. achte octo, nacht 
nox, recht justus, rechten pugnare, icht aliquid, richte 
judicium, dochter filia, lacht aer, irluchten illustrare, 
vluchtich fugitivus; en-dracht concordia, jacht venatus, 
macht potentia, plccht solet, plicht officium, kricht acci- 
pit, seltener aus gg öder k der Worter seggen, leggen, 
liggen, söken, werken, z. B. secht dicit, gelecht positum, 
licht jacet, sachte quaerebam, gewracht operatum, und 
mit Aufhebung des Nasals aus ng, nk der Worter brin- 
gen, denken, dünken, z. B. gebracht allatus, andacht con- 
silium, dachte videbatur. Das cht berührt sich nahe 
mit dem /*/, welches oft in dasselbe ausweicht, a. B. 
vic kh neben mjtvhW, -mMich neben Aaftieh habens, 
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sticht institutum, crackt vis, ruckte fama; dadurch wer- 
den auch Reime zwischen ft und cht möglich. Wie vor 
t bildet sich auch vor st bei Synkope ein ch aus </, gg 
oder z. B. foifctf mentiris, sechst dicis, owAst 
quaeris. 

§. 75. Die weichste Spirans, Pricativa J ist ein 
seltner Laut und ein noch seltnerer Buchstabe , denn 
sie pflegt nur im Anlante zu stehen, bald durch bald 
durch y oder auch i bezeichnet in den Wörtern jä ita, 
jagen venari, jämcr tristitia, jdr annus, jennc ille, jode 
Judaeus, jogcde juventus, jok ju^um, junger discipulus, 
junk juvenis, juw vos. Vor % wird wurzelhaftes j stets 
zu g in dem Pronomen gl vos, wie im Alts., und ebenso 
vor v des Wortes gest faex, vgl. ahd. jesan ; auch jennc, 
yenich haben häufig die Nebenform ghene, ghcrtich; um- 
gekehrt steht für gegen contra in der Kegel jeghen. 
Das früher vocaiisch anlautende io, ie Semper, unquam 
verhärtet im Laufe unserer Periode seinen Anlaut zu 
(vgl. alts. gici), und ihm folgt seine Sippe wie jummmt 
aliquis, jummer Semper. — Das in- und auslautende j 
pflegt vocaiisch aufgelost mit dem vorhergehenden Vo- 
cal zu den Diphthongen ei oder oi verbunden zu wer- 
den, z. B. mey Majus, ver, meyen metere, kreien croci- 
tare, moyen laborare, vgl. §. 44. Es kann neben diesem 
von ihm erzeugten Diphthongen verharren, z. B. weijc- 
ren negare, aber auch spurlos verschwinden, z. B. vri 
über, glö-endich fervens, und kann andererseits sich in- 
lautend zu gh, g verhärten, welchem auslautend ch ent- 
spricht, z. B. vighende hostes, vrighe liberi, nighe novi, 
(8. §. fil), arstedygc medicina, deverighv furtum, vischc- 
rrge jus piscandi ({7J, vrfch über. 

Anmerkung. Als Verhärtung eines j, welches nach » zur 
Vermeidung des Hiatus eingeschoben worden, ist auch das gh der 
Form schrtghen neben schrien elamarc anzusehen. 

§. 76. Der Laut U ist im meklenburgischen Dia- 
lekte zum bloßen Hauchlaute herabgesunken, der von 
den Sprachwerkzeugen oberhalb des Kehldeckels unab- 
hängig einzig von den Respirationsorganen gewirkt 
wird. Es kann also nicht mehr als Reibelaut der Guttu- 
ralgruppc bezeichnet werden. Im Anlaute wird daher 
das h von den alts. Consonantenverbmdungen Ai, hr, hn, 
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hw durch Aphaeresis entfernt, verharrt aber a)s Spiritus 
asper vor allen Vocalen. Im Inlaute wird h in älterer 
Zeit bisweilen noch geschrieben, z. B. sehe video, ge- 
scehen fieri, Wien praebere, in der Regel fallt es jedoch 
spurlos weg, z. B. li-en praebere, schö-e calcei, worauf 
bei e-e Contraction erfolgt, z. B. sen videmus, scen 
fieri, Un trahere, len feudum, oder es vocalisirt sich 
vermöge alter Verwandtschaft mit j in den Diphthongen 
oi und ei, z. B. schote calcei, teyen (contrahirt teyri) de- 
cem, oder endlich verhärtet es sich wie j zu gh, </, z. B. 
ghetagen tractus, negher propior, seghen viderunt, ge- 
faßten praebitum, lighen praebere, teghede decima pars, 
höghe alti, rüghen hirsuti. Das auslautende h fällt ent- 
weder ab, z. B. nä propinquus, vrö laetus, hömöt su- 
perbia, dor per, oder es verhärtet sich zu eÄ, Belege 
s. §. 74. 

Anmerkung. Das anlautende h des Wortes -heit, welches 
Substantiv-Bildesilbe geworden, geht bei Zusammensetzung mit aus- 
lautendem ch in diesem unter, z. B. welickeit alacritas, sulicheit 
felicitas; auch nach sch pflegt es nicht geschrieben zu werden, 
minscheit humana natura. Das von haben stammende, zur Bilde- 
silbe herabgesunkene o/'rtcA, achtich erscheint fast durchgehends 
ohne A, z. B. deiaftich particeps, wänachtich habitans. 

§. 77. Vergleichung der altmeklenburgischen Guttu- 
ralreihe mit der mittelhochdeutschen ergibt im allge- 
meinen, daß wegen des Herabsinkens des Mhd. von der 
strenghochdeutschen Lautstufe Uebereinstiuimung herr- 



sche, daß jedoch entspreche 

meklenb. mhd. 

gh Inl. g 

99 Inl. ch, g 

ck Inl. ch 

h Inl. Ausl. ch 
(Ih, rh, nh Inl. Ausl. lc> rc, nc) 

ch, rch, Ich Ausl. c, rc, U. 



Schlußbemerkungen zur Lehre von den Consonanten. 

§. 78. Stellen wir die drei Reihen der Muten und 
Spiranten zusammen, so sehen wir allen gemeinsam den 
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Mangel der Aspirata; die Spiranten bieten dagegen in 
der Labial- und Gutturalreine eine reiche Entfaltung, 
nicht so in der Lingualreihe , welche eigentlich nur die 
Spirans, genauer die Fricativa s aufzuweisen hat, da tz 
(e) erborgt ist. Demnach ergeben sich folgende Pa- 
rallelreihen: 

Mutae. Spiranten. 

Med. Ten. Weich. Hart. Fricativ. 

Labial. b p v f w 
Lingual, d t s 
Guttural, g k gh ch j (h) 

Aus diesem Scjiema ist ersichtlich, daß die Laut- 
wandelungen, welche durch Inlauts- oder Auslautsge- 
setze hervorgerufen werden, für die labiale und guttu- 
rale Reihe übereinstimmend, für die linguale besonders 
sich gestalten müßen. 

§. 79. Der Anlaut bleibt in seinem ursprünglichen, 
vom alts. Bestände überkommenen Lautverhältnisse un- 
angetastet stehen, nur daß in der Lingualreihe die Aspi- 
ration aufgegeben wird, also die alts. Aspirata zur 
Media herabsinkt, daß in der Gutturalreihe die vorma- 
lige Fricativa h als Hauchlaut von consonantischen Ver- 
bindungen abgeschieden wird, und daß in der Labial- 
reihe die Form v dem f in der Schrift 1 vorgezogen 
wird. 

§. 80. Im Inlaute erleiden die Mediae der Labial- 
und Gutturalreihe Verwandlung in die weiche Spirans 
ihres Organs, indem als Regel feststeht, daß wurzel- 
haftes b zu t;, und g zu gh werde. Gleicherweise glaub- 
ten wir auch (§. 64.) in der Lingualreihe eine mildernde 
Wirkung des Inlautes auf die Media d (= alts. d und 
tli) wahrzunehmen. Zwar war im altmeklenburgischen 
Dialekte dieselbe nicht so deutlich ausgeprägt, daß man 
um ihretwillen ein eigenes Zeichen zur Anwendung ge- 
bracht hätte; um so merklicher aber wird die Laut- 
nuance, die wir mit d bezeichnen, in der Folgezeit, bis 
sie in der Gegenwart fast den Laut des r erreicht hat. 
Die Liquida r ihrerseits ward gleichfalls durch den In- 



1 Oder wollen die Schreiber ans andeuten, daß der Anlaut mil- 
der sei als der Auslaut / (Schreibung ff)? 

- 



(54 Aualaut. 

laut an cousonantischem Werthe geschwächt, woraus 
sich mehrfache Beeinflußung des vorhergehenden Vb- 
cals ergab. 

§. 81. Der Auslaut bewirkt aus wurzelhafter Me^ 
dia oder, was nach §. 80 dasselbe besagt, aus inlauten- 
der weicher Spirans der Labial- und Gutturalreihe die 
harte Spirans desselben Organs* Dagegen macht der 
Auslaut die Media der Lingualreihe zur Tennis, sodaß 
sich im auslautenden / die drei alts. Lautstufen d, t und 
th begegnen; ebenso läßt er den Gutturalnasal ng in 
der Tenuis abschließen. — Dem Auslautsgesetze ent- 
spricht der Wandel zur harten Spirans, welchen in- 
lautende weiche Spiranten der Labial- und Guttural- 
reihe vor st und t erfahren. 

Die soeben aufgestellten Inlauts- und Auslauts- 
gesetze in Betreff der wurzelhaften Media laßen sich in 
folgendes Schema faßen: 

Anlaut. Inlaut. Auslaut. 

Labial. b v f 

Guttural. (f gh ch 

Lingual. d d t 

Gutt.-Nasal. - ng, ngh n'k. 



Zweites Buch. 

Flexionslehre. 

§. 82. Aus den Lauten entstehen die Wurzeln der 
Wörter, aus den Wurzeln wachsen die Wortstämme 
durch Ableitung und Zusammensetzung hervor. Diese 
Vorgänge hat die Wortbildungs lehre zu erörtern. 
Da dieselbe außerhalb der mir gestellten Aufgabe liegt, 
so bleibe ihre Behandlung spätem Studien vorbehalten. 
— Die Verbindung der Wörter zum Satze, der fertigen 
Begriffsausdrücke zum Gedankenausdruck, wird, ab* 
gesehen von den Formwörtern, durch die Flexion ver- 
mittelt. Diese besteht hauptsächlich in dem Anschluße 
pronominaler Stämme an den Wortstamm und ist, nach 
dem Wesen des letzteren als Verbum oder Nomen, 
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unterschieden als Verbalflexion und Nominalflexion. Da- 
durch ergeben sich zwei Abschnitte der Flexionslehre: 
1. die Lehre von der Verbalflexion oder Conjugation, 
und 2. die Lehre von der Nominalflexion oder Decli- 
nation. 



Erster Abschnitt. 

Von der Conjugation. 

§. 83. Die Conjugation eines Verbums hat die 
Aufgabe, das Zahl- und Personenverhältniss des Subjects, 
und die Zeit, die Aussageweise und die Art der Thätig- 
keit auszudrücken. Bei den Verlusten, welche die 
deutsche Verbalflexion zu der Zeit, als der* meklen- 
burgische Dialekt überhaupt erst beginnt, bereits er- 
litten hat, muß zum Ausdrucke der bezeichneten Ver- 
hältnisse oft syntaktische Fügung der Flexion zu Hülfe 
kommen. Nach Maßgabe des Alts, kann natürlich nur 
von einem Genus, dem Activum, in der Flexion die 
Rede sein; der Unterschied der Modi hat sich zwar da- 
durch verwischt, daß Bindelaute und Modusvokale alle 
in der Schwächung e sich vereinigt haben, doch er- 
kennen wir noch die drei Modi, Indicativ, Conjunctiv 
oder, wie die Sprachvergleichung lieber will, Optativ 
und Imperativ. Zwei einfache Tempora, Praesens und 
Praeteritum sind vorhanden. Drei Personen in den bei- 
den Zahlformen Singular und Plural kommen zum Aus- 
druck. Außerdem ist noch die absolute Form des Ver- 
bums, der Infinitiv, und die Bildung zweier Verbal- 
adjectivä, der Participia Praesentis una Praeteriti zu be- 
trachten. 

§. 84. Namentlich die Bildung des Praeteritums 
läßt uns zwei Conjugationsweisen unterscheiden, indem 
eine Reihe von Verben es durch Silbeneinfügung zwi- 
schen Wortstamm und Personalendung, eine andere 
durch Veränderung des Stammes selbst bildet. Man 
bezeichnet letzteres als starke, ersteres als schwache 
Conjugation. Eine dritte Gruppe, geringer an Zahl, 
sondert sich von diesen beiden Keinen als anomal ab, 
verschiedene Flexionsweisen befaßend. 

N erger, Grammatik. 5 
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Erstes Kapitel. 

Die starke Conjugation. 

§. 85. Die Personalendungen des starken Ver- 
bums sammt Binde- oder Modusvokal lauteten im Alt- 
sächsischen : 

Praesens. Praeteritum. 
Indic. Optat. Imper. Indic. Optat. 
Sing. Lue - i 

II. is es - i is. 
IIL id e - i 



Plur. I. ad en un 

II. ad en ad un in 
III. ad en un in 

Infinitiv an, Partie. Praes. and (andi)^ Part. Praet. an. 

Diese Endungen haben im Altmeklenburgischen die 
folgende Gestalt erhalten: 

Praesens Praeteritum 



Sing. I. 


Indic. 

* 


Optat. 


Imper. 


Indic. 


Optat. 


c 


e 






e 


II. 


est, st 


est 




est 


est 


IIL 


et, t 


e 






e 


Plur. I. 


et, en 


en 




en 


en 


IL 


et, en 


en, et 


et 


en, et 


en, et 


III. 


et, en 


en 




en 


en 



Infinitiv en, Partie. Praes. ende, Part. Praet. en. 

§. 86. Es haben sich, wie eine Vergleichung beider 
Schemata zeigt, alle Binde- und Modusvocale Ih c ge- 
schwächt und dadurch sind namentlich in den Plural- 
formen die Unterschiede der Modi verwischt worden. 
Im Einzelnen ist anzumerken: 1. Die Endung der 
2. Pers. Sing, st ist entstanden durch Inclination des 
Personalpronomens du an das ursprüngliche s und auf 
den Indic. Praet. übertragen worden. Von der alten 
Form auf s treffen wir um so weniger einen Beleg als 
die Urkunden, welche für das erste Jahrhundert des 
Dialektes unsere einzige Quelle sind, keine zweiten Per- 
sonen zu enthalten pflegen. — 2. Die 2. und 3. Pers. 
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Ind. Praes. pflegen den Bindevocal auszuwerfen, so daß 
st und t die gewöhnlichen, est und et die minder üb- 
lichen Endungen sind; vereinzelt ist die alte Endung 
der 3. Pers. Ind. Praes. it (§. 81) erhalten in ältern 
Urkunden, z. B. wynnit expugnat (U. v. 1330). Die 
Synkope des Bindevocals wird dadurch besonders von 
Wichtigkeit, daß sie als echte Synkope wirkliche Con- 
sonantenverbindungen und damit nothwendig Verkürzung 
des etwa langen oder tonlangen Stammvocals verur- 
sacht. — 3. Die Pluralendungen haben eine größere 
Mannigfaltigkeit erhalten, als sie im Alts, besaßen, 
einerseits dadurch, daß neben die sächsische Endung et 
sich in allen drei Personen des Plur. Ind. Praes. ein 
en stellt, und andrerseits dadurch, daß die II. Plur. 
Opt. Praes. und beider Modi des Praet. neben dem 
ältern en die Endung et aufnimmt. Diese Vorgänge 
werden dem Einfluße der andern bei Bildung des mek- 
lenburgischen Dialekts thätigen Sprachen auf das alts. 
Idiom zuzuschreiben sein. Solchen Einfluß aber ge- 
nauer zu bestimmen und abzuschätzen werden wir viel- 
leicht frühestens im Stande sein, wenn wir den gesamm- 
ten Schatz der Urkunden bis zum Jahre 1330 hin wer- 
den übersehen und unter sich vergleichen können. Vor 
der Hand scheint es , als wenn der westliche Theil 
Meklenburgs, von ungemischter sächsischer Bevölkerung 
in Besitz genommen und der alts. Heimat näher gele- 
gen, erst aus dem östlichen oder nordöstlichen Landes- 
theile, wo nordische Elemente sich dem Volke beimeng- 
ten, die Nebenformen empfangen habe. Diese treten 
immer mehr in den Vordergrund, namentlich das en in 
I. und IU. Plur. Ind. Praes., und eben das Neben- 
einandergehen der Endungen en und et bildet ein 
charakteristisches Merkmal meklenburgischer Sprach- 
denkmäler. 1 — 4. Das auslautende n der Pluralendun- 
gen wird nicht apokopirt; nur in dem Falle, daß das 
Subjectspronomen nachfolgend inklinirt, wird die Apo- 
kope zur Regel. — 5. Der Infinitiv behält stets sein w. 



Deshalb kann es ebenso wenig gegen die mekl. Heimat des 
R. S. geltend gemacht werden, als in demselben die rein sächsischen 
Formen durch Emendation hergestellt werden dürfen. 
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Wenn er zum wirklichen Substantiv erhoben wird, 
nimmt er die Endung ent an und wird nach der Weise 
starker Neutra flectirt, Gen. endes, Dat. ende, Acc. ent. 
— 6. Die beiden Participia folgen adjectivischer Decli- 
nation. Für die Bildung des Part. Praet. ist zu bemer- 
ken, daß die Anwendung der Vorsilbe ge- nirgends als 
nothwendig erscheint, sondern willkürlich bald geschieht, 
bald unterlaßen wird; häufiger als beim starken, wird 
sie beim schwachen Verb verwandt, natürlich nie bei 
Verben, welche schon eine Vorsilbe haben. 

§. 87. Die Haupteigenthümlichkeit der starken Con- 
jugation besteht aber nicht sowol in dieser Bildung der 
Modus- Zahl- und Personenformen, als vielmehr in der 
Tempusbildung. Dieselbe geschieht durch den so- 
genannten Ablaut d. h. die Veränderung des Wurzel- 
vocals nach den Gesetzen der Vocalsteigerung oder 
Schwächung. Durch dieses Mittel bilden sich in den 
starken Verben aus der Wurzel gemeiniglich vier Stämme, 
ein Praesensstamm, zwei Praeteritalstämme und ein Parti- 
cipialstamm, von denen freilich in sehr vielen Fällen 
entweder zwei oder je zwei, ja alle vier sich wieder 
vereinigen können. Der Praesensstamm gibt alle For- 
men des Praesens nebst dem Infinitiv und dem Partie. 
Praes. her; von dem ersten Praeteritalstämme bilden sich 
die I. und III. Sing. Ind. Praet., von dem zweiten der 
Plur. Ind. und der Optat. Praet., sammt der aus dem 
Optativ entnommenen II. Sing. Ind. Praet.; der Parti- 
cipiaUtamm besteht nur zur Bildung des Part. Praet. 

§. 88. Nach dem Wurzelvocale , dessen Ablaut die 
Seele der starken Verbalflexion ist, zerfallen die starken 
Verba in drei Klassen : Verba mit A, Verba mit J, Verba 
mit U als Wurzelvocal. Da es nun in der Regel kei- 
nem Verbum gestattet ist, aus der einen in die andere 
dieser Klassen zu weichen, so handelt es sich bei der 
Frage nach Bildung der vier Stämme um die Unter- 
suchung, welche Steigerung oder Schwächung der 
Wurzelvocal in der bezüglichen Form annehme, oder ob 
er unverändert verharre. Außerdem kommen die Ver- 
änderungen der Vocale durch Brechung und Tondeh- 
nuni* und seltner durch Umlaut in Betracht. Die Wur- 
zeln mit A werden eine größere Mannigfaltigkeit dar- 
bieten als die mit 1 und mit f r , da jenen zugleich 
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Schwächungen und Steigerungen, diesen nur Steigerun- 
gen des Wurzellautes zu Gebote stehen. (Vgl. §. 49.) 

Erste Klasse. 

Starke Verba mit Wurzellaut A. 

§. 89. Es bestehen im Meklenburgischen sieben 
Reihen dieser Klasse, deren Ablautsverhältnisse sich sche- 
matisch also darstellen. 



1. 


a 


e=ie 


e=ie 


a 


2. 


a 

a 


i'—ie 


e=ie 


A 

a 


3. 


A O 

0 = 11 


r= ie 


('=ie 


A O 

o=u 


4. 


a, ä, e, e 


Ö, II 


6, u 


a, ä 


5. 


i, e 


a 


.* 


e 


6. 


■i, e 


a 


« 

r 


ö, ä 


7. 


i, e 


a 


U, 0 


u, 0 



Die ersten drei Reihen sind noch im Gothischen 
reduplicirt, haben aber in der weitern Sprachentwicke- 
lung durch Contraction der Reduplications- und der 
Stammsilbe den Anschein wirklich ablautender Reihen 
gewonnen; aber schon der Wechsel ihres e mit ie be- 
weist, daß das e nicht der ^i-Reihe angehöre, also aus 
Contraction entstanden sein müße. Die geschehene Con- 
traction wirkt insofern fort, als auch vor mehrfacher 
Consonanz das e seine Länge bewahrt. Der Diphthong 
ie tritt statt des üblichen e in den ältesten und den un- 
ter hochdeutschem Einfluße stehenden Sprachdenkmä- 
lern ein (vgl. §. 44). Die Lautverhältnisse der vier wirk- 
lich ablautenden Reihen erhellen aus dem Vergleiche 
mit der Vocalreihe des Wurzellautes A (§. 49). 

§. 90. I, a e e a. 
Die zu dieser Reihe gehörigen Verba haben sämmtlich 
im Wurzelauslaute mehrfache Consonanz. Es sind: 
volle cado, holde teneo, volde plico, banne interdico, 
hanghe pendeo, vanghe capio, und das thematische 
*ganghe eo. 

Von diesen Verben haben volde und banne nur noch 
das Part. Praet. nach starker Flexion; holde nnd volde 
verdunkeln ihr wurzelhaftes a durch U nach §. 13, 
ebenso die synkopirten Praesensformen von volle. Ne- 
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ben dem Infinitiv vangen besteht die aus älterem vähen 
contrahirte Form van. Das Praesens ganghe ist nicht 
vorhanden, dafür tritt das anomale gän ein; das Praet. 
nimmt statt der Form gcnc, genghen gewöhnlich die mit 
Kürzung des Vocals gebildete Form ginck an; im Part. 
Praet. bestehen gän und gangen neben einander. Mit 
hanghen mischt sich das schwache Verb henghen. 

§. 91. II, ä e e ä. 
Die Verba haben einfachen Wurzelauslaut. Hierher ge- 
hören: släpe dormio, bräde asso, räde consulo, lätc sino, 
blase spiro. 

Von bräde sind nur das Praes. und das Part. Praet. 
belegbar. Bei Synkope des Bindelauts in II. III. Sing. 
Ind. Praes. verkürzt sich das ä zu o, z. B. blost spirat, 
slopst dormis. Neben der Form Täten besteht der con- 
trahirte Infinitiv län (istän 1t S.); die II. III. Sing. 
Ind. Praes. dieses Verbs weisen die Formen lestu, Jet 
(B. S. 1807. 518.) auf, welche in der spätem Sprache 
ihre Bestätigung finden. 

§. 92. III, 6 (ü) e { 6 (ü). 
Von dieser Reihe ist das einzige Verb rope clamo übrig; 
es verkürzt bei Synkope das 6 in o, z. B. ropt (:klopt, 
N.) clamat. Das Verb vlöJcen maledicere ist in die 
schwache Conjugation übergetreten, bewahrt aber neben 
der schwachen Form des Part. Praet. vorvloket die 
starke vorvlöken. 

§. 93. IV, a, ä, e u 6, u a, ä. 
Eine Eigentümlichkeit dieser Reihe ist es von alters 
her den Präsensstamm mit Hülfe eines j nach Art 
schwacher Verba zu bilden. Dies j wirkt fort, indem 
eine Anzahl von Verben dieser Reihe im Praes. Umlaut 
hat. Da die Mehrzahl der Verbalstämme mit einfachem 
Consonanten schließt, so ist das a oder e im Praes. und 
Part. Praet. meist tonlang geworden; mehrfache Conso- 
nanz des Wurzelauslauts kürzt das 6 des Praeterital- 
stammes zu u. — 1. Ohne Umlaut des Praesens: vare 
proficiscor, gravc fodio, lade onero, slaghe percutio; 
wasse cresco, backe coquo, und das thematische * stunde 
sto. 2. Mit Umlaut des Praesens: swere juro, heve 
tollo, dreghe porto, scheppe creo. 

Die Synkope kürzt ä in o, und e in c, z. B. groß 
fodit, drechst portas. Das Praesens von slagJtcn, Wur- 
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zel slah, bildet einige seiner Formen von der Wurzel 
mit un verhärtetem, theils ausfallendem, theils vocalisir- 
tem 7i, also II. Sing, sieist, III. sleit, Plur. I. III. slan, 
III. Sing. Opt. slä, Imper. slä, Infin. slan; im Part. 
Praet. herrscht die Form slaghen vor. — Für das un- 
gebräuchliche Praesens * stände tritt das anomale stau 
ein, im Part. Praet. finden sich standen und stän neben 
einander. Die Verba heven und dreghen übertragen den 
Umlaut bisweilen auch in das Part. Praet. ; neben dreyhe 
besteht, minder üblich, das unumgelautete draghc. 

Anmerkung. Das Verbuni waschen lavare ist zur schwachen 
Conjugation übergetreten. 

§. 94. Die fünfte und sechste Reihe folgt im 
Altsächsischen den Ablautsformeln : V, i a ä e. VI, / 
a ä o. Beide Reihen enthalten durchaus Verba, deren 
Wurzelauslaut ein einfacher Consonant ist. Nur drei 
der betreffenden Verben (biddjan, liggjan, sittjan) ver- 
doppeln durch assimilirtes den Wurzelauslaut im Prae- 
sensstamme; die übrigen alle bewahren ihn auch hier 
einfach. Deshalb muß der Vocal des Praesensstammes, 
das /, in allen mehrsilbigen Formen Tondehnung und 
damit zugleich Brechung zu e erleiden (vgl. §. 46, 2.). 
In den einsilbigen oder durch Synkope einsilbig wer- 
denden Formen (Sing. Imper., II. III. Sing. Ind.) sollte 
der ungebrochene Vocal i sich wiederherstellen, aber 
die Brechung dringt oft auch in diese Formen vor (vgl. 

46, 4.). Das v wird dann in II. III. Sing. Ind. 
durch die sich ergebende mehrfache Consonanz zu e 
gekürzt; ob im Sing. Imper. e oder e anzusetzen sei, 
vermag ich nicht zu bestimmen. Der Wechsel des e 
und i in den einsilbigen Praesensformen bindet sich 
nicht an eine feste Regel; doch ist so viel auszusagen, 
daß das i vor f (v) und m stets , häufig vor p , Je und 
d verharre, während vor t und namentlich vor Z, s und 
ch (ß) sich das e im Uebergewicht befinde. Z. B. giß 
dat, gif da, nimst sumis, dript ferit, briht frangit, sprek 
loquere, trid calca, vorgetst oblivisceris , vorgit oblivisci- 
tur, stelt furatur, lest legit, plecht solet. 

§. 95. V, i, e a e e. 

Charakteristisch für die dieser Reihe ungehörigen Verba 
ist es, daß der einfache Wurzelauslaut eine Muta oder 



Spirans, doch keine Liquida sein darf. — 1. Mit ein- 
fachem Auslaut des Praesensstammes: geve do, drepe 
ferio, trede calco, ete edo, vorgete obliviscor, mete me- 
tior, vrete comedo, lese lego, genese servor, wesen ex- 
stitisse, bewege moveo, stehe pungo, geschehe fio, sehe 
video. — 2. Mit geminirtem Auslaut des Praesens- 
stammes: bidde rogo, sitte sedeo, ligge jaceo. 

Die Verba drepen und bewegen schwanken zur fol- 

f enden Reihe hinüber, indem sie bisweilen im Part, 
raet. ä zum Vocale nehmen. Die Verba sehen und ge- 
schehen werfen ihr h im Praes. und im Part. Praet. 
häufig aus, und durch die dann erfolgende Contraction 
gewinnen zuvörderst die Intiu. sen, scen nebst den an- 
dern contrahirbaren Formen das Ansehen, als gehörten 
sie der zweiten {/-Reihe an; die Folge davon ist, daß 
auch die einsilbigen Formen in diese Reihe übertreten, 
z. B. II. Sing, sitst, III. Sing, snt, Imper. sti neben 
sich vide. Diese Verirrung der Sprache beruht auf der 
Aehnlichkeit der contrahirten Formen mit der ent- 
sprechenden Contraction in der /7-Reihe, tPn trahere 
aus tPhen; doch nicht das sondern erst das durch 
Contraction aus c-e entstandene P wird mit dem P, wel- 
ches der Vocalreihe des Wurzellautes U angehört, ver- 
wechselbar. — Das Verbum stehen ist das einzige auf 
k auslautende, welches in dieser Reihe verblieben ist, 
die übrigen folgen der sechsten Reihe. — Von wesen- 
fehlt der Indic. Praes.; das Part. Praet. lautet bisweilen 
geweset; im zweiten Praeteri talstamme vertauscht es sein 
s mit r, also werest fuisti, weren fuimus, tvPre esset. 

§. 96. VI, (i), e a P ö. ä. 
Die Verbalwurzeln dieser Reibe gehen auf einfache 
Liquida oder k aus ; sie vergrößert sich auf Kosten der 
vorigen Reihe. Die Vocale des Participialstammes ö 
und ä sind nach §. 28 identisch. Hierher gehören: 
hele celo, siele furor, bevele commendo, schere tondeo, 
neme capio, queme venio, breke frango, spreke loquor, 



übertretend drepe ferio, bewege moveo, plege soleo, end- 
lich das thematische *gebere pario. 

Das Verbum quemen wirft das w seines Anlautes 
kw im Praes. und Part. Praet. aus und laßt zum Er- 
satz desselben Verdunkelung des Stammvocals eintreten, 
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e zu ö (ä) und i zu also kome (harne), kumpst, kumpt, 
komen. Das Verbum trecken hat unorganische Ver- 
doppelung des Wurzelauslautes erfahren und schwankt 
in schwache Conjugation. Von *gcbere ist nur noch 
das Part. Praet. geboren übrig; alle andern Formen wer- 
den durch das schwache Verbum telen ersetzt. — Am 
Ende unserer Periode findet sich, aus der vierten Reihe 
entlehnt, im Praet. der Stammvocal 6 ein, welcher durch 
Indentificirung des ä im Part. Praet. mit dem ä der 
vierten Ablautreihe herbeigeführt zu sein scheint: z. B. 
bevol commendavit, sprök dixit, bewöch movi, stölen fu- 
rati sunt. 

Anmerkung. Das Verbleiben des alts. zweiten Praeterital- 
ablautes « statt e ist in dieser und der vorigen Reihe äußerst 
selten (vgl. §. 37.). 

§. 97. VII, /, e a u, o u, o. 
Wie in der ersten, stehen auch in dieser letzten ^L-Reihe 
nur Verba mit mehrfacher Consonanz im Wurzelauslaut, 
und zwar mit Gemination oder Verbindungen der Li- 
quiden 7, r, m und n oder mit cht. Nach Maßgabe des 
Wurzelauslautes gestaltet sich die Ablautsformel auf 
dreierlei Weise, indem 1. das nn und die Verbindungen 
des n und des m die Brechung der Stammvocale i und 
u verhindern, 2. das II und die Z- Verbindungen nebst 
cht zwar die Brechung des aber nicht die des u for- 
dern, und 3. das rr und die r-Verbindungen Brechung 
nicht nur des i, sondern auch des u hervorrufen. Es 
spaltet sich dadurch also die alts. einheitliche Reihe in 
drei Zweige. 1. Ohne Brechung der Stammvocale, i a 
u u: brinne uror, bo-ginne ineipio, unt-rinne efiugio, 
sinne cogpto, spinne neo, winne laboro, expugno, binde 
ligo, (Jarinde rumpor,) schinde vexo, swinde tabesco, 
rinde invenio, winde torqueo, dringe urgeo, dwinge 
cogo, klinge sono, singe cano, springe salio, swinge vi- 
bro, wringe torqueo, drinke bibo, sinke cado, stinke oleo ; 
krimpe comprimo. 2. Mit Brechung des Praesensstamm- 
vocals, doch ungebrochenem Stammvocal des Praet. und 
Part. Praet., e a u u: quelle scateo, swelle turgeo, helpe 
juvo, gelde rependo, scheide vitupero, erbeige irascor; 
vechte pugno, vlechte necto. Im Part. Praet. findet bis- 
weilen Brechung statt, z. B. erbolgen^ vlochten, doch ist 
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ungebrochner Vocal üblicher. 3. Mit Brechung der 
Stammvocale : werre confundo, verderve pereo, sterve 
morior, werve ambeo, werpe jacio, werde fio , berste rum- 
por, vorberge celo. 

Das Verbum brinnen nimmt durch Metathesis des r 
gewöhnlich die Form bernen an und fällt dadurch mit 
dem schwachen Verb bernen urere zusammen. Das 
Praet. von boginnm pflegt begunde nach Art der Prae- 
teritopraesentia zu lauten. Zu drinden gebricht es am 
Belege, doch ist es aus R. S. 1443 (1434) wohl mit 
Recht von Ettmüller conjicirt. — Starke Verba mit dem 
Stammesauslaute mm scheinen dem mekienb. Dialekte 
zu fehlen. 

Anmerkung. Daß sich e vor /-Verbindungen bisweilen in 
a verbreitere, ist in §. 13 bemerkt worden; dadurch erklärt es 
sich, wenn ums Jahr 1500 Verba der dritten Gruppe vereinzelt 
auch im Praesens den Vocal a zeigen, z. B. vordarven perire ( U.). 

Zweite Klasse 

Starke Verba mit Wurzellaut /. 

§. 98. Es bestehen zwei Reiheu dieser Klasse, von 
denen die eine vordem reduplicirt war, die andere ech- 
ten Ablaut hat. 

I, e=ei e—ie e=ie e=ei 
Dem alts. Bestände gleich enthält diese Reihe nur die 
beiden Verba scheide sejungo und hete voco, nominor. 
Das erstere beginnt gegen Ende unsrer Periode in die 
schwache Conjugation überzutreten; scheidede sejunxi, 
gescheidet sejunctum stehen S. R. neben dem starken 
Part. Praet. gescheiden. 

§. 99. II, % • e e e. 
Sämmtliche hierher gehörigen Verba sind solche, deren 
Wurzel mit einfachem Consonanten schließt. 1 Daher 
erfolgt in allen Formen, denen der zweite Praeterital- 
stamm zu Grunde liegt und im Part. Praet., also in den 
Formen, welche im Alts, den Wurzellaut i aufweisen, 
stets Tondehnung und damit zugleich Brechung zu e. 
Somit würde der Wurzellaut % selbst in dieser Verbal- 
reihe nirgends sichtbar werden, wenn ihn nicht die Syn- 
kope in II. III Sing. Ind. Praes. durch Kürzung der 



> Wie alle /- und {/-Wurzeln überhaupt. 
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Steigerung i zurückführte. Hierher gehören: schine lu- 
ceo, blive maneo, drive ago, klive haereo, schrive scribo, 
wrive frico, grtpe arripio, glidc labor, Udc patior, mide 
vito, ride equito, snide seco, xm-twtde exaudio, bite 
mordeo, rtte dirumpo, schtte caco, slite findo, smUe 
jacio, splite findo, vor-witc reprehendo, risc surgo (NJ^ 
krtge accipio, mige mingo, nlge inclino, stige scando, 
swige taceo, Jette cerno, slike repo, tvike'ceäo, lihe com- 
modo, vlije orno, spie, splghe spuo, schrie, schrtghe clarao, 
und das thematische *lide eo. 

Von den Verben Jcliven, vorteiten, risen sind nur 
Praesensformen belegt, zu Wien- gebrechen Belege des 
Praeteritums, zu vlije die des Sing. Praet.; von schineti, 
schrien und spighen kann ich im Praet.. nur schwache 
Form finden; urdwiden weist keine Praeteritalform auf, 
im Part. Praet. schwankt es zu schwacher Form hin- 
über; von *lideii ist nur noch das Part. Praet. vorleden 
praeteritum übrig. — Die Synkope, in II. III. Sing. 
Praes., welche nach den Wurzelauslauten t? (f), p* h 
und g (eh) den Vocal 7 zu / kürzt (vgl. §. 15.), wird 
bei auslautendem n, h und j nicht vorgenommen; bei d 
und t kann der Vocal in seiner Lange verharren, indem 
einfache Consonanz durch Ausfall der Lingualis vor dem 
Flexionslaute erfolgt; z. B. slU: M: vlU, doch auch 
beschit: smit (K). 



Dritte Klasse. 

Starke Verba mit Wurzellaut U. 

§. 100. Auch diese Klasse entfaltet zwei Reihen, 
welche denen der I-Klasse parallel laufen. 

I, o e=ic e=ie 6. 
Diese reduplicirende Reihe hat nur zwei Verba aufzu- 
weisen, da stöte tundo schwach flectirt. Das eine Ver- 
num löpe curro folgt der aufgestellten Formel, das an- 
dere howe, houwe caedo, weicht durch den Einfluß sei- 
nes Wurzelauslautes davon ab, indem dadurch der Vo- 
cal des Praet. zu 6 oder gleichbedeutend zu ou wird, 
also houwe, houw, höwen, gehouwen; vgl. ags. heave, 
hcov, heövon, heaven, altn. högg, hiög, hiöggum, hoggvwn. 
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§. 101. I, (\ ü 6 6 (k ä. 

Da der Wurzelauelaut der Verba ein einfacher Con- 
sonant ist, so muß im zweiten Praeterital- und im Parti- 
cipialstamme stets Tondehnung und damit Brechung des 
Wurzelvocals u zu ö, oder im Part. Praet. gleichbedeu- 
tend ä eintreten (vgl. §. 31), und der Wurzellaut u er- 
scheint nur, wo ihn Synkope aus n oder v herstellt 
Der Stammvocal der unsynkopirten Praesensformen ist 
in den meisten Verben ein r; andere behaupten ?#, von 
denen aber alts. keins belegbar ist. Erste Gruppe mit 
e=ie im Praesensstamme : bede praebeo, sede coquo, 
vor-drcte taedio sum, gete fundo, genete fruor, schete ja- 
culor, vUte fluo, kose eligo, vor-Use amitto, vrese gelo, 
bo-drighe fallo, Ughe mentior, vUghe volo, vice, vlcghe 
fugio, tehe, tee traho. Zweite Gruppe mit ü im Prae- 
sensstamme: supe sorbeo, krnpe repo, schüve promoveo, 
stnve pulvero, slüte claudo, sinke devoro, rnke olfacio, 
süge sugo. 

Es wird nicht zufallig sein, daß in der ersten Gruppe 
kein Verbalstamm mit Labialis noch auch mit k aus- 

# 

lautet. — Die Verba kesen, vorlesen und vresen ver- 
tauschen im zweiten Praeterital- und im Participial- 
stamme ihr s mit r. Das Verb tchen hat gewöhnlich 
im Praesens contrahirte Formen, und in II. III. Sing. 
Ind. Praesens bietet es daher u an Stelle des bei den 
übrigen Verben durch Synkope erzeugten n; im Praet. 
ist die Verhärtung des h zu <//<, ausl. ch das übliche; 
vUen hat vlö und vlöch neben einander. 



Schlußbemerkung zur starken Conjugation. 

§. 102. Die Vergleichung sämmtlieher Ablautreihen 
zeigt, daß der zweite Praeteritalstamm nirgends einen 
umlautbaren Vpcal enthält, woraus sich die für das Ver- 
standniss der spätem Sprachentwickelung höchst wich- 
tige Bemerkung ergibt, daß der Optativ Praet in allen 
Formen außer I. III. Sing, mit dem Indic. zusammen- 
falle. Die Annäherung des Optativs an den Indicativ 
wird in den Verbalreihen, welche nur Einen Praeterital- 
ablaut haben (A I — IV, 1 1, U I), noch größer, indem 
sich hier der ganze Unterschied auf die Endung der 
I. III. Sing. Optat., die Schwächimg e reducirt, welche 
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eine höchst schwache, leicht vergängliche Existenz hat. 
Es wird dadurch begreiflich, wie leicht Optativ und In- 
dicativ Praeteriti zusammenfallen können. — Fester ist 
durch die nur im Indicativ Praes. mögliche Synkope 
der Unterschied dieser Form von dem zugehörigen Op- 
tativ gestellt. 

Anmerkung. Die in §. 90 — 101 aufgezählten Verba werden 
noch nicht den Gesammtbestand des altmeklenburgischen Dialek- 
tes darbieten; eine erweiterte Durchforschung der Sprachquellen 
wird ihre Anzahl ca. 145 gewiss noch um einiges vermehren. 



Zweites Kapitel. 

Die schwache Conjugation. 

§. 103. Die schwache Conjugation ist im Ver- 
gleiche mit der Mannigfaltigkeit der starken Verbal- 
flexion einfach, ja einförmig zu nennen. Es ist schlechter- 
dings kein Unterschied der beiden im Alts, noch be- 
stehenden Klassen herzustellen. Auch die beiden Modi, 
Indicativ und Optativ sondern, sich von einander nur in 
der III. Sing. Praes., in allen andern Personen und im 
Praeteritum fallen sie völlig zusammen, wie die folgende 
Uebersicht der Flexionsendungen nachweist. 

§. 104. Praesens. Praeteritum. 

Indic. Optat. Imper. Indic. Optat. 

Sing. I. e e ede ede 

II. est est e edest edest 

III. et e ede ede 

Plur. I. et, en en eden eden 

II. et, en en, et et eden, edet eden, edet 

III. et, en en eden eden 

Infinit. : en Part. Praes. ende Part. Praet. et, flect. edes etc. 

Diese Endungen werden an den für das ganze Ver- 
bum gleichen Stamm angefügt. Das in §. 86 zu den 
Endungen des starken Verbums unter 1, und 3 — 6, An- 
gemerkte hat auch für die Endungen des schwachen 
Verbums Gültigkeit, nicht aber die §.-86, 2, gegebene 
Kegel über die echte Synkope in II. III. Sing. Ind. 
Praes., welche beim schwachen Verb nicht statthat. 



Schwache Verba 



Ueber die etwaige echte oder unechte Synkope des 
Bindelautes 8. §. 109. 

§. 105. Es möge hier ein Verzeichniss derjenigen 
schwachen Verba Platz finden, welche für den meklen- 
burgischen Dialekt nach irgend einer Seite hin von be- 
sonderem Interesse sind, geordnet nach dem Vocale des 
Stamms oder der Ableitungssilbe. 

I. Verba ohne Bildungssilbe; Stammvocal kurz. 

1. Stammvocal a : vor-barmen misereri, dantsen sal- 
tare, hasten festinare, härmen queri, planken plancis 
munire, sachten lenire, snacken loqui, boscatten tributa- 
tarium reddere, boschaffen perficere, bostallen constituere, 
wachten vigilias agere. — 2. Stammvocal e : bernen urere, 
deigen delere, drengen premere, dwengen comprimere, er- 
ren errare, gecken lacessere, gcrwen subigere, vorgretten 
offendere, henghm suspendere, herden durare, bo-kemien 
fateri, klemmen urgere, Memmen scandere, krenJcen vio- 
lare, leggen ponere, lecken lambere, lessclien exstinguere, 
merken notare, messen stercorare, netten madefacere, 
redden servare, seggen dicere, senden mittere, Seiten col- 
locare, boscermm tueri, smecken gustare, snellm prope- 
rare, teilen enumerare, tepimen domare, trecken trahere, 
verwen colorare, vor-vesten interdicere, tvecken excitare, 
welken flaccescere, welven confornicare , wendeti vertere, 
ant-werden respondere. — 3. Stammvocal ii bichten con- 
fiteri, de-dingen rem agere, vor-pliehten obstringere, 
schicken mittere, bo-smitten icere, laedere, stichten insti- 
tuere, au-sticken incendere, stillen sedare, viggen coire 
cum muliere, Villen deglubere, vristen proferre, tatschen 
abstergere. — 4. Stammvocal o: rulrborden negotium 
dare, borgen mutuari, dorren arescere, dorsten sitire, 
kloppen pulsare, vor-kolden refrigerare, kolsen blandiri, 
up-proppen inserere, rönnen cursare, schürten nectere, 
smolten liquefacere, stormen impugnare, störten evertere, 
vor-tomen irritare, antworden respondere. — 5. Stamm- 
vocal u: dr uppen stillare, hulden favere, karren sto- 
machari cum alqo, ir-luchten illustrare, bo-lusten delec- 
tare, mulschen putrescere, rüsten parare, sufften gemere, 
schudden effundere, schütten defendere, slumpen glutire, 
vruchten timere, vullen complere. 

§. 106. II. Verba ohne Bildesilbe: Stammvocal 
tonlang. 
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1. Stamm vocal ä: baten lucrari, dwalen insanire, ho- 
len arcessere, japm patere, klagen queri, klapm gannire, 
lapen lambere, mähen facere, paten plantare, quaken co- 
axare, raken colligere, vor-saken deserere, straken mul- 
cere, vor-tagen expavescere, waken vigilare, warm ca- 
vere. 2. Stammvocal e: bedm orare, beven tremere, hie- 
ben latrare, heghen tueri, heim celare, knedm depsere, , 
lernen claudum facere, leven vivere, er-neren nutrire, 
quelm cruciare, slepm trahere, smeren oblinere, stmm 
suspirare, swekm debilitare, telm (?e) gigner e, temm 
decere, vredm pacificare, weren defendere, werm ma- 
nere, wevm texere. — 3. Stammvocal ö (ä): boren ferre, 
vorbad en renuntiare, hopen exspectare, lovm laudare, vo- 
vere, vramm prodesse, tvanm habitare. 

§. 107. Hl. Verba ohne Bildesilbe; Stammvocal 
lang oder Diphthong. 

1. Stammvocal d: öpen-bären patefacere, räde-bräkm 
(?a) rota contundere, vor-klärm explicare, nälen appro- 
pinquare *, quälen cruciari, bo-rämm definire, vor-sma- 
den rejicere. — 2. Stammvocal e: bo-sweren gravare; 
delen dividere, eschen postulare, vor-enm ünire, kerm 
vertere, lenen feudo dare, leren docere, menen putare, 
meren augere, reken praebere, schelen cüssidere, smekm 
adulari, swcten sudare, tuekm mollire, wenm flere; bo- 
brevm scripto tradere, levm amare, vor-veren exterrere, 
— 3. Stammvocal i: klvm certare, Itken comparare, vor- 
nighen renovare, prtsm laudare, sipm permanare, viren 
otiari, vlitm studere, unt-vrighen liberare, utijm conse- 
crare, wiven uxorem ducere. — 4. Stammvocal 6 der 
IT-Reihe: bögm flectere, döpm baptizare, drömm som- 
niare, vor-höghm altiorem reddere, hören audire, köpen 
emere, lösen liberare, lovm credere, rögm movere, rös- 
ten torrere, röven rapere, sögen lactare, vorsöpen sub- 
mergere, stören turbare, stöten tundere ? tögm gignere, 
tröstm consolari. — 5. Stammvocal ö=ü: boten resar- 
cire, vor-dömm damnare, be-dröven maestum reddere, 
grvten salutare, hödm custodire, behöven opus esse, kö- 
ten refrigerare, mötm occurrere, nöghen satisfacere, nö- 
men nominare, oven exercere, plögen arare, pröven pro- 



1 Aus ndh-el-en contrahirt. 
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bare, rohen curare, rören tangere, slömen glutire, sdken 
quaerere, tövcn commorari, vöden alere, vöghen conjun- 
gere, völen sentire, vom? vebere, vorvloken maledicere, 
vor-wlomen irritare. — 6. Stammvocal ü: brühen uti, 
bütven aedificare, bnten commutare, düden significare, 
grmven horrere, knien ululare, vorhüren elocare, Imsen 
habitare , jucken jubilare , lüden sonare , innren moenia 
exstruere, prusten sternutare, pulen vellicare, rümen va- 
cuefacere, rüwen poenitere, rü sehen strepere, vor-sumen 
praetermittere, schlimm spuinare, sturen gubernare, tü- 
nen sepire. — 7. Stammvocal ei: arbeiden laborare, vor- 
beiden exspeetare, leiden pati, reitsen (reisen) stimulare; 
kreyen crocitare, meyen metere, neyen suere, seyen se- 
rere, weyen flare. — 8. Stammvocal oi: moyen laborare, 
bloyen florere, gloyen fervere. — 9. Stammvocal ou {au): 
douwen rorare, drouiven minari, itouwen caedere, leouwen 
mandere, klamven carpere, rouiven quiescere, Schönnen 
spectare, stouteen aquam retinere mole, strouwen spar- 
gere, troutven confidere, vrouwen gaudere. 

§. 108. IV. Verba mit Bildesilbe. 

1. Bildesilbe igk, egk: vorkundigen nuntiare, bo-sche- 
degken violare, metighen moderari, erützigm cruci afti- 
gere. — 2. Bildesilbe el: bedeln mendicare, geisseien fla- 
gellare, martclcn exeruciare, negcln clavis affigere, sam- 
meln colligere, twistcln susurrare, ttvivlen dubitare, Vor- 
segeln obsignare. — 3. Bildesilbe er: vor-andern mutare, 
beteren corrigere, vor-dunkern obscurare, erger en offen- 
dere, hindern impedire, mynren niinuere, süvem pur- 
gare, vortögern retinere, weijeren negare. — 4. Bildesilbe 
en: vor-egken attribuere = voregkenen , rehenen ratioci- 
nari, papen = papenen pultem parare subns, wdpenen 
armare. 

§. 109. Der Bindelaut e pflegt synköpirt zu werden, 
wenn die Endungen an Verba mit den Bildesilben el, er, 
en treten. Von Verben ohne diese Bildesilben erfahren 
im Praeteritum und im Part. Praet. insonderheit diejeni- 
gen, deren Stamm auf Liquida ausgeht, Synkope des 
Bindelautes, welche sich jedoch dadurch als unechte 
Synkope ausweist, daß sie der Länge oder Tonlänge 
des Stammvocals keinen Eintrag thut. Gleicherweise 
laßen auch die auf d auslautenden Stämme jenen Binde- 
laut ausfallen, und kann ihr Auslaut im d oder t der 
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Kndung aufgehen; ebenso der Stammesauslaut t im t 
der Endung (vgl. §• 65)- Z. B. betält persolutum, würden 
cavebant, vor-ent unitum; Jüdde sonabat (U.), wende ver- 
tebat neben wendedc, ant werde respondebat neben ant- 
werdede; gebicht confessus, bericht nuntiatum. 

§. 110. Echte Synkope hat in der IL III. Sing. 
Ind. Praes., im Praet. und Part. Praet. einiger schwacher 
Verba statt. 1. In kopen emere nebst vor-kopen vendere, 
dopen baptizare, söJccn quaerere wirkt die Synkope nicht 
nur Verkürzung des Vocals zu o, sondern sie verhärtet 
auch das d der Endungen in / und bewirkt Aspiration 
des k zu eh und des p zu /*. — 2. Im Verbum stöten 
erzeugt die Synkope kurzen Vocal uncl Verhärtung des 
d der E ndungen zu t. — 3. Nur Vocalverkürzung ruft 
die~ Synkope hervor im Verbum vor-hödcn velare, und 
vermuthlich in noch einigen andern auf oden^ wie hoden 
tueri, vödcn alere. — 4. In den Verben Jeggen ponere, 
und seggen dicere wird durch die Synkope das gg (oder 
(/) vor st und t zu c//, fällt aber vor d im Praet. mit 
Tondehnung des Stammvocals zu e aus. — 5. Das Ver- 
bum werken operari bildet sein Part. Praet. mit Synkope, 
welche den Auslaut Z* zu eh aspirirt, und zugleich mit 
Metathesis des r. (Ob auch das Praet.?) Beispiele: 
1. kofst emis, rerkoft vendit, dofte baptizavit, soelden 
quaererent, crsoeht requisitum; 2. stoße tutudi, töstot 
contusum; 3. vorhodde velavit, vorhot velatum; 4. sechst 
dicis, lecht ponit, Jede posuit, gesecht dictum; 5. ge- 
wracht operatum. 

§. 111. Der Rückumlaut bei Synkope des Binde- 
lautes im Praet. und Part. Praet. ist im Verschwinden 
begriffen. So viel ich sehe, haben ihn nur noch Verba, 
deren Stamm auf nn oder nd auslautet, nämlich brennen 
urere, kennen novisse, rennen currere, senden mittere, 
sehenden dedecorare. Vor dem d oder t der Endung 
fällt d des Stammes aus, die Gemination des n wird 
vereinfacht; z. B. brande coinbussit, rant cursum, sande 
misit, scliant dedecore affectus. Etwas dem Rückum- 
laute Aehnliches bieten die Formen karde und gekart zu 
Teeren vertere (vgl. §. 13, Anm. 1). 

Anmerkung. Die Verha in ouw und ey sind durchaus regel- 
mäßig. 

Nerger, Grammatik. 6 



#2 Anomale Verba. 

m 

Drittes Kapitel. 

Anomala. 

§. 112. Die Anomala des Altmeklenburgischen bil- 
den fünf Gruppen. 

1. Das Verbum substantivum ist vierstämmig; 
drei Wurzeln bu, as, ivas. 

Praesens. Praeteritum. 

Ind. Opt. Ind. Opt. 

S. I. bun, bin si, wese S. I. was were u. s. f. 

II. bust, bist u. s. f. II. wer est Part. Praet. 

III. is Imper. III. were wesen ) 

PI. I. sint, sin S. wes PI. I. weren geweset \ 

II. sint, sin PI. weset II. weren (t) Part. Praes. 

III. sint, sin Inf. wesen, sin III. weren wesende 

2. Das auch als Hülfsverb verwendete hcbben habere 
flectirt: 

Praesens. Praeteritum. 

Ind. Opt. Ind. Opt. 

S. I. hebbe hebbc u. s. f. S. I. hadde hadde^liedde 

II. lief stehest Imper. II. haddest ✓xr t> \ s-px 

in. heft S. hebbe III. hadde \. , 1 ^ y (jtv 

Plur. hebben PI. hebbet(?) PI. Äaddew 

Part. Praes. hebbendc Part. Praet. #67*a£. 

Anmerkung. Formen mit «, wie hun: yän, hat: dut (R. S.) sind 
des Reimes wegen entlehnt und gehören dem Dialekte nicht an. 

3. Nasal im Praesensstamm, synkopirtes schwaches 
Praeteritum haben bringen afferre, denken cogitare, dun- 
kcn videri. Durch die Synkope wird das d der Prae- 
teritalendung zu t verhärtet, die auslautende Muta der 
Wurzel in eh verwandelt; bringen hat zugleich Ablaut, 
denken Rücku miaut. 

Praesens. Praeteritum. Part. Praet. 

bringen stark flect. brachte, brochte gebrocht, gebracht 
denken i , , ^ dachte gedacht 
dunken) 8chwach flect « duchte (ducte) 

4. Ursprünglich binde vocall ose Praesentia: gän 
ire, stän, sten stare, dön, dun facere. Die übliche 
Flexion des Praesens der drei Verba lautet: 
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Indieat. 

S. I. gä 

II. geist 
III. geit 
PI. I. gän 



stä dö 

steist deist 

steit deit 

stän dön 



Optat. 

gä stä dö 
u. s. f. 



Imper. S. gä stä dö 
PI. gät stät döt 



II. gät, gän stät (n) döt (n) Part. Praes. gände, stände 
III. gän stän dön dönde. 

Neben allen ö enthaltenden Formen von dön können 
solche mit dem gleichbedeutenden ü eintreten, und ne- 
ben dem ä in stän hat e, wenn auch seltener, gleiche 
Geltung. 1 Die Flexionen sind mit Ausnahme aer II. 
III. Sing. Ind. bindevocallos geblieben. In diesen For- 
men aber wird der Diphthong ei wol am leichtesten er- 
klärbar durch Einschiebung des Bindevocals welcher 
mit dem Stammvocal in den Diphthongen ei contrahirt 
ward 2 , daß also geist =gä-i-st, steit=ste-i-t und durch 
Analogie dett=dö-i-L Die älteren bindevocallosen For- 
men bestehen neben den diphthongischen noch bis ins 
16. Jahrhundert fort: st est, stet, gät, döst, düt. Das 
Praeteritum zu gän wird aus der Wurzel gang nach 
I. ^.-Reihe, zu stän aus der Wurzel stand nach IV. 
jl-Eeihe gebildet; dön hat: Ind. dede, dedest, dede, de- 
den u. s. £ Optat. dede u. s. f. Die Part. Praet. lauten : 
gän oder gangen, stän, dän. 

5. Praeteritopraesentia: möten (ü) oportere , Sca- 
len debere, mögen licere, hunnen posse, gunnen favere, 
dorven opus habere, dorren (?) audere, weten novisse, 
ivillen velle, doghen valere. Die Praesentia sind alte 
Praeterita ablautender Stämme und haben daher deren 
Flexions weise, die Praeterita und Part. Praet. werden 
vom zweiten Praeteritalstamme, also nunmehr Plur. 
Praes., nach Weise schwacher Verba gebildet. 



Praes. Ind. 

s. i. Iii. n. 




Praeteritum. Part. Praet. 
Ind. Sing. I. 



möt mÖ8t 

scal scalt, scholt 

mach macht, machst 



(moste), muste must 
scolde, schulde scolt 
mochte mocht 



1 Vgl. das Verhältniss unserer alts. Quellen. 
a Vgl. alts. suian = mekl. seyen. 
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Praes. Ind. Praeterit. Part. Praet. 

S.I.III. II. Plur. lud. Sing. I. 

gan — gunnen gtoide, gonde gont 

kan kanst kunnen, könen konde kunt, kont 

darf dorft, dorft dorven dorfte dorft 

dars, dor — dorren, dören dorste — 

wet teest (ei) weten wiste, tcuste wist, wust 

teil teilt, tvult willen wolde, wulde wolt. tcttlt 

doch dochst döghen dockte dpcht. 

Anfangs bewahren diese Verba in der II. Sing. Ind. 
Praes. noch die Endung, welche der II. Sing. Ind. 
Praet. starker Verba ursprünglich zukam, z. B. schalt, 
wilt, auch möst=möt-t, wvst—ivrt-t; später greift in 
allen das st als Endung durch. Die Formen I. und 
III. Sing. Ind. Praes. kan und gan stehen für kann und 
gann, mach für mag nach bekannten Auslautsgesetzen; 
dor, neben älterem dars, steht für dorr nach der Plu- 
ralform dorren = dorsen gebildet; wil endlich für will, 
welches seine Gemination einem assimilirten dem 
Merkmal seiner vordem optativischen Form, verdankt. 
Dem Vocale nach gehört möt zu IV., kan, gan, darf, 
dars zur VII. yl-Reihe, wet und teil zur II. /-Reihe, doch 
zur II. t^-Reihe. Damit stimmen denn auch die Plural- 
vocale, als Vocale des zweiten Praeteritalstammes völlig 
überein. Dagegen haben scal und mach zwar den An- 
schein als gehörten sie der VI. ^4 -Reihe an (vgl. stal 
und placli), aber ihr Pluralvocal ist nicht c noch 6, son- 
dern ö, welches als zweiter Praeteritalablaut einer 
^1-Reihe sonst unerhört ist: scölen, möghen. Ihnen ana- 
log wird von kan eine jüngere Form könen für kunnen 
gebildet; auch dören statt dorren. Aus der Pluralform 
ergibt sich dann der gleichlautende Infinitiv und der 
Optativ. Ferner dient der Pluralstamm als Stamm des 
Praeteritums, welches durchgängig mit echter Synkope 
des Bindevocals gebildet wifd. Durch die Synkope 
wird das d der Praeteritalendung zu t verhärtet, außer 
nach n und /, ferner der etwa lange oder tonlange Vo- 
cal des Stammes .gekürzt und zwar das 6 zu w, das ö 
zu ti oder o (vgl. §. 23), und endlich die Gemination 
des Stammauslauts aufgehoben. Aus gtmnen hat sich 
ein schwaches Verb entwickelt, welches im Praeteritum 
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gunnede lautet; die synkopirte Form dauert in dem 
Praet. des starben Verbs beginnen incipere, begunde in- 
cepi fort. 



Zweiter Abschnitt. 

Von der Declination. 

§. 113. Die Declination hat die Verhältnisse der 
Rection, der Zahl und des Geschlechtes der Nomina 
darzustellen. Im Altmeklenburgischen sind vier 'Casus- 
formen, Nominativ, Accusativ, Dativ und Genitiv vor- 
handen; der Vocativ ist vom Nominativ nur noch syn- 
taktisch verschieden, der von einigen Pronominibus noch 
erhaltene Instrumentalis ist zum Adverb erstarrt. Von 
den Zahlformen ist der Dual ganz aufgegeben, den das 
Alts, noch im Personalpronomen bewahrte. Der Unter- 
schied der drei Geschlechter, Masculinum, Neutrum und 
Femininum, ist meistens an den Flexionsformen er- 
sichtlich. 

Die Declination der Substantiva ist von derjenigen 
der Pronomina und Adjectiva,' denen sich die Numera- 
lia zugesellen, durch geringeres Gewicht der Endungen 
verschieden. 



Erstes Kapitel. 

Die substantivische Declination. 

(Nominale Declination.) 

§. 114. Die Substantivstämme zerfallen ihren Aus- 
lauten nach in zwei Klassen, in vocalische und con- 
sonantische Stämme. Die Declination der ersteren 
pflegt man, freilich in ganz anderem Sinne als beim 
Verbum, die starke Declination, die der letzteren die 
schwache Declination zu nennen. 

Erste Klasse. 

Substantiva mit vocalischem Stammesauslaut. 

Nach Maßgabe der Vocale a, «, u ergaben sich im 
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alteren Sprachstande drei Reihen. Da sich aber diese Cha- 
rakterlaute als Bindevocale gleichmäßig zur Schwächung 
e abgestumpft haben, so ist nach ihnen im meklenburgi- 
schen Dialekte eine Abtheilung der vocalisch auslauten- 
den Substantivstämme nicht mehr durchfuhrbar, und es 
ist daher zunächst nach dem Geschlechte einzutheilen. 

A. Masculina. 

Dadurch, daß nur a, ä und u Umlaut besitzen, ist 
die ursprungliche J-Reihe überall, wo der Stammvocal 
ein ancferer ist, mit der J.-Reihe übereinstimmend ge- 
worden, weil die Flexionsendungen einander decken und 
der frühere J-Laut nur durch Erzeugung eines Umlauts 
im Plural sich kundthut. Die frühere Ü~ Reihe und die 
auf JA auslautenden Stämme haben sich miteinander in 
der Flexionsweise vereinigt. 

§. 115. I. Die Substantiva der -4-Reihe und die 
nicht umlautbaren der 7-:Reihe setzen an den unveränder- 
ten Stamm die Casusendunoren: 

D 

Sing. Nom. — Plur. Nom. e 

Gen. es Gen. e 

Dat. e Dat. en 

Acc. — Acc. e. 

Der auslautende Vocal des Stammes wird also im Nom. 
Acc. Sing, abgeworfen, in den übrigen Casus zu c ge- 
schwächt. In dieser Weise flectiren die Wörter: dl an- 
guilla, arbeit d 1 labor, arm brachium, bak dorsum, ban 
nn interdictum, bereit g mons, böm arbor, brefv epistola, 
brink campus, bruk usus, bü w aedificium, buk ck ca^per, 
buk venter, busk frutex, dach g dies , dank gratiae , dech g 
massa, def v für, del pars, vor-derf v pernicies, dik lacus, 
disch mensa, dük sudarium, -dfelm, z. ß. eghmdöm pecu- 
lium, dön sonus, dorn sentis, dorst sitis, dötd mors, 
drek ck stercus, dresch novale, vor-dret molestia, droch g 
fraudulentus, drom somnius, dwds stultus, et d jusjuran- 
dum, ers podex, gest faex, gest animus, -ghammm^ z. 
B. brMegham sponsus, Got d Deus, gök scurra, gnl aper, 



1 Den durch Gesetze des Auslauts im Nom. etwa veränderten 
Endconsonanten des Stammes werde ich in dieser Weise beifügen. 
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hat odium, heim galea, heltd heros, hertd focus, hei 
jussus, hofv aula, behüf v usus, holt d insidiae, hon ludi- 
ficatio, höp acervus, hüst tussis, hunt d canis, kalk calx, 
Jcelk calix, kifv certamen, kil cuneus, kinnn mentum, 
Mappp ictus, klcw trifolium, klöt gleba, kriecht servus, 
Jcnüst tuber, kok coquus, köl caulis, kop pp caput, köp 
emtio, korfv corbis, kreit circus, krichg bellum, kroch g 
taberna, kus ss osculum, af-lät remissio, lefv amicus, 
lichammm corpus, Ufv corpus, vita, orlöfv venia, Top 
cursus, lütd populus, PI. homines, lutd sonus, messs 
stercus, mort d caedes, müt d animus, nU d invidia, nut tt 
usus, 6m patruus, ortd mucro, locus, pcls pellis, post 
postis, pottt olla, pris pretium, pul palus, qualm vapor, 
ratd consilium, rep funis, rink ng annulus, rofv rapina, 
rok ck vestis, rök fumus, rüm spatium, rust aerugo, sc w 
lacus, schal II sonus, schat tt thesaurus, bo-schcit d scien- 
tia, schilt d clypeus, schin splendor, schit cacatum, 
schuh calceus, schorfv sordes, schottt tributum, schot 
gremium, sin nn sensus, släp somnus, smert dolor, 
smitd faber, sneiv nix, snitd sectio, sotd puteus, sper 
hasta , spot tt ludibrium , spön segmentum , sprunk ng 
saltus, wedder-stal II obstantia, stät a Status, stech g pon- 
ticulus, sten lapis, stert cauda, stok ck baculus, stöfv 
pulvis, stül 8ella, stop poculum, storm procella, strttd 
certamen, struk frutex, sulll limen, swet sudor, talll 
numerus, Uns vectigal, tochg agmen, torn turris, torn 
ira, toppp cacumen, trit d gressus, trochg alveus, trön 
thronus, tröst solatium, tüchg testis, tun sepes, visch 
piscis, vlas ss linum, vlct flumen, vlit industria, vloh pu- 
lex, vlok maledictio, vosss vulpes, vüt pes, vrost frigus, 
wcch g via, ge-win nn lucrum, wm vinum, wint d ventus, 
tvolt d silva, worm vermis, tvulf v lupus, u. a. m. 

§. 116. Bemerkungen. 1. Aus dem Gesetze der 
Tondehnung (§. 24) erhellt, daß diejenigen Substantiva, 
deren Stammsilbe kurzen Vocal und einfachen Auslaut- 
consonanten hat, beim Antritte einer Flexionssilbe stets 
tonlangen Vocal erhalten müßen, sodaß a zu ä, c 
und i zu c, ö zu o oder ä wird; z. B. dägcn diebus, 
hüte odio, wege viae, smedcs fabri, tredc gressu, Godcs 
Dei, have aulae. 

2. Aus den Gesetzen über die Fricativen xc und j 
und den Hauchlaut h (§. 61, 75, 76) ergibt sich für 
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die Substantiva, welche durch Abwerfung dieser Laute 
vocalisch auslautend geworden sind, klc, sc, snc, schö y 
vlö, bü, als Flexionsregel, daß sie im Inlaute den ab- 
geworfenen Laut zurückführen, ihn zu gh verhärten, ihn 
vocalisiren oder auch ihn ausfallen laßen können; im 
letzten Falle kann dann bei denen in e Contraction ein- 
treten, bei den andern die Flexionsendung abfallen; z. 
B. binvc aedificio, vlöghc pulices, schoie calcei, snce nivi, 
See lacui *, sc lacus, stagna, schö calceos; vereinzelt auch 
im Dat. Plur. flexionslos twcn sc duobus lacubus (U. von 
Neukloster 1470). 

3. Die Wörter dcl, vor-drct, kin 2 , af-lät, rep, sper y 
vlas sind auch als Neutra, arbeit und vlö auch als Fe- 
minina im Gebrauche. 

4. Die Wörter gham und lieham sind aus schwacher 
Flexion mit Entschiedenheit in diese Reihe getreten und 
haben zugleich Verdoppelung ihres Endconsonanten er- 
fahren. Dies ist auch dem Worte tal, t alles geschehen, 
welches dem alts. Neutrum tal entspricht. 

§. 117. Von den Wörtern mit Bildesilben folgen 
diejenigen mit labialer, lingualer und gutturaler Bilde- 
silbe ganz der Declination der einfachen Wörter. Das 
c der Endungen verharrt fast immer, lieber wird das 
etwaige e der Bildesilbe durch (unechte) Synkope ent- 
fernt. Mit labialer Silbe nur hennip, Jcenappp (R. S.) y 
cannabis; mit dentalen Silben et, ed ausl. et, est, asch: 
Jcrevet Cancer, abbet abbas; liehet lupus piscis, mänet 
mensis, market forum, väghet praefectus; denest, denst 
servitium; harnasch, harnsch thorax; mit gutturalen Sil- 
ben ig ausl. ich, ik, ing ausl. tue, ling ausl. linc: hon- 
nich mel; liävik aeeipiter, Utk acetum; herinc halec, kö- 
ninc rex, penninc denarius, schillinc as; nä-kömclinc po- 
sterus, stürlinc impetus. 

Diejenigen Wörter dagegen, welche mit Bildesilben 
auf Liquida gebildet sind, mit el, er,em und en pflegen 
den Vocal der Flexionssilbe durch Synkope oder Apo- 
kope zu entfernen. Bildesilbe el: apostel apostolus, hö- 



1 Zweisilbigkeit belegt die urkundliche Schreibung sehe. 

2 Vgl. das Verhalten der Cod. Cott. und Mon. des Heliand, V. 
3205. 3214. 
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del lictor, düvcl diabolus, eficl asinus, enget angelus, 
hemmet coelum, kröpel debilis, prekcl pruritüs, slötcl cla- 
vis, schepel modius, spcgel speculum, sivcvcl sulfur, twU 
vel dubitatio, vöghel avis, vrevel scelus; Bildesilbe er: 
acher ager, beker poculum, hämer malleus, jämcr planc- 
tus, qualster Sputum, sämer aestas, vinger digitus, Wer- 
der insula; Bildesilbe cm: busscm sinus, bödcm, boddem 
solum, tabulatum; Bildesilbe en: haghcn indago, morgen 
mane, ordcn ordo, ivagcn currus. Neben den üblichen 
Formen des Gen. Sing. : düvels, sämcrs, bussems, ordcns, 
des Dat. Sing, spegel, acker, boddem, haghcn, des Nom. . 
Acc. Gen. Plural: slötcl, vinger, ivagcn, und des Dat. 
Plur.: aposteln, werdern, haghcn, sind die unverkürzten 
Formen auch vorhanden, z. B. düveles diaboli, wagene 
curriculo, jamere planctui, cngele angeli, düvclcn diabo- 
lis, ackere agros. 

Die participialen Substantiva auf nd ausl. nt haben 
sich in ihrer Declination ganz der .4-Reihe angeschlossen : 
dvent vesper, heilant salvator, vighent hostis, vrunt ami- 
cus; doch sind von den beiden letzten Wörtern in Ur- 
kunden endungslose Formen des Nom. Acc. Gen. Plur. 
üblich: vrunt amici, amicorum, vighend hostes, altsäch- 
sischem friund, fhmd im Nom. Acc. Plur. entsprechend. 

t Anmerkung. Ueber die unpchte Synkope und Apokope des 
e in den Casusendungen auch nach hochtoniger Silbe kann keine 
Regel aufgestellt werden, da der Wohllaut das einzige Correctiv der 
Schreiberwillkür ist. Häufigeres Vorkommen solcher Synkope und 
Apokope beweist uns, daß der vocalische Werth der Schwächung 
e in stetiger Abnahme begriffen ist. 

§. 118. II. Die nämlichen Flexionsendungen, welche 
der ^l-Keihe eignen, kommen auch den umlautbaren 
Wörtern der /-Reihe zu, nur daß sie dieselben im Plu- 
ral an den umgelanteten Stamm anfügen, a zu e (c), 
ä zu e, ä zu c wandelnd. 

Hierher gehören: hantd ligamentum, Plur. bende, 
brantd titio, dam mm agger, dantz (nz, ns, vgl. §. 67) 
saltatio, darm intestina, drank, potio, gast hospes, glänz 
splendor, gankng gressus, hals Collum, klank ng sonitus, 
krans Corona, nappp crater, quast fimbria, sakck Sac- 
cus, sankng cantus, Schacht contus, stallt stabulum, 
stam mm truneus, stant nd Status, stank odor, strank ng 
funiculus, sivank ludus, vankng captura, valll casus, 
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walll vallum; slach, G. S. släghcs f PI. sie ghe ictus, taiu 
PI. tene, dens; Bildungen mit e/: nägel, PI. negele, cla- 
vis, mit m: vädem, PI. vedeme, filum, mit es: päwes^ PI. 
pewese^ papa. — Von den wahrscheinlich zu dieser Reihe 
zählenden Wörtern 6ar£ d barba, dreft filum tortum, 
glans splendor, käk palus ignominiosus , &amp pugna, 
pram navis, pranle superbia, smack gustus, wän opinio 
fehlen mir Belege des Plurals. 

Anmerkung. Die Wörter strank und bant erscheinen auch 
als Neutra. 

§. 119. III. Die Reihe der vordem auf JA auslauten- 
den Stämme sammt der £7-Reihe haben ihre Flexionen 
in folgender Weise gestaltet. 

• 

Sing. Nom. e Plur. Nom. e 
Gen. es Gen. e 

Dat. e Dat. en 

Acc. e Acc. e. 

Von den Stämmen auf JA sind noch ende finis, her de 
pastor, kese caseus, rugge tergum verblieben; weite tri- 
ticum ist zur schwachen Flexion übergetreten, wohin 
auch herde mit dein Schluße unserer Periode sich neigt; 
ende wird Neutrum. Die alte Z7-Reihe besteht in sone 
filius, sede mos, vrede pax, von denen sede im Ueber- 
gang zur Femininform begriffen ist. Das Wort sone 
weist in Urkunden des 15. Jahrhunderts eine indecli- 
nable Pluralform sones, söns auf, welche sich bis 1400 
zurückverfolgen läßt. (Vgl. §. 120, 135.) 

Anmerkung. Das Wort seghe victoria begegnet nicht, mek- 
lenburgisch steht dafür seghevechtinge oder averwinninge. 

§. 120. Hieran reihen sich eine große Zahl von 
Ableitungen in ere, meist Substantiva verbalia. Neben 
der Endung ere, deren e durch Reime wie preäikvre: 
lere, riddere : merc gesichert ist, besteht ein tonloses 
ere, welches durch Apokope des schließenden e die Ge- 
stalt der Ableitung er annimmt. Dadurch treten die 
Substantiva zur .4-Reihe über. Die Flexionsweise ist 
daher eine doppelte: 

Sing. Nom. ere (ere) er Plur. Nom. ere er 
Gen. eres ers Gen. ere er 
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Sing. Dat. ere er Dat. eren ern 

Acc. ere er Acc. ere er. 

• 

Beispiele: bürgere civis, bernere incensor, vor-dervcre 
perditor, hulpere adjutor, hüdere custos, rövere latro, 
vor -Stander e praeses, sunder e peccator, wcldcnere domi- 
nus, wdkenere fenerator. Wie das Wort söne bilden 
auch diese Wörter auf ere im 15. Jahrhundert einen 
unveränderlichen Plural mit der Endung s, ganz der 
entsprechenden Reihe im Mnl. analog, z. ß. lerer s doc- 
tores (S. R.), vor-twivelers veram religionem non pro- 
fessi (N.), borgers cives (U.), lerers magistris (N. R.). 

♦ 

B. Neutrum. 

121. Die vocalisch flectirenden Neutra bilden 
zwei Reihen, von denen die eine der alten ,4-Reihe, die 
andere der JA-Reihe entspricht. Die einzige Spur der 
t7-Reihe verschwindet, indem *fehe necus nach Ausfall 
des h Contraction erleidet und in aer Form ve in die 
-4-Reihe eintritt. 

I. Die Casusendungen der ersten Reihe sind: 

Sing. Nom. — Plur. Nom. e, — , ere 

Gen. es Gen. c, ere 

Dat. e Dat. en, ern 

Acc. — Acc. e, — , ere. 

Die Flexion des Singulars stimmt mit der -4-Reihe der 
Masculina völlig überein , ebenso die gewöhnliche Plu- 
ralflexion. Das e im Nom. Acc. Plur. können diejeni- 
gen Wörter entbehren, welche durch Position oder or- 
ganisch langen Vocal langsilbige Stämme haben. Die 
Pluralbildung vermittels er, auf uralten Stammesauslaut 
as begründet, ist bei einer beschränkten Zahl von Sub- 
stantiven üblich; sie kann Umlaut des Stammvocals und 
Abfall des e der Casusendungen veranlaßen. 

Beispiele: amt munus, äs cadaver, bat d balneum, 
bvn 08, bcr cerevisia, best bestia, betd oratio, bü secu- 
ris, blatd folium, blütd sanguis, buk liber, bot d prae- 
ceptum, brat d tabula, brök locus silvestris, brot d panis, 
dak tectum, dert animal, dinkng res, dop testa ovi, dör 
porta, dorp vicus, dromt 12 modii, ei ovum, gelt d pe- 
cunia, bo-gher cupido, glas vitrum, golt d aurum, gütd 
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bonum, graf v sepulcrum, gras gramen, hdr crinis, heil 
salus, her exercitus, hol antrum, holt lignum, silva, hün 
gallina, horn cornu, homo foenum, hüs domus, ts gla- 
cies, jdr annus, kafv palea, kint d infans, Met d vestis, 
Jene genu, Jcör chorus, suggestus, krüt d herba, lammm 
agnus, lantd terra, leitd miseria, len feudum, leid Carmen, 
lieht lux, Iii d membrum, ogen-lit d palpebra, lof v laus, löf 
v frons, Ion merces, lot sors, mal nota, mark medulla, mer 
mare, mess, mest culter, met tt caro sine adipe, mor terra 
palustris, mül os, nest nidus, ors equus, pantd pignus 
pär par, pert d equus, pik pix, punt d pondo, rat d rota, 
recht jus, rinid bos, rts virgula, rör arundo, saut d 
arena, sät d semen, schdp ovis, scherf v nummulus, sehip 
naves, schok ck 60 res, slot arx, solt sal, spet hasta, spil 
ludus, sptr paullum, spittt veru, spuk spectrum, sticht 
institutum, swer ulcus, swertd gladius, stein sus, vak 
loculus, vat dolium, ve pecus, vel II pellis, vclt d arvum, 
vet tt adeps, vlesch caro, volk populus, vür ignis, want (l 
vestis, tvas ss cera, iverf v ambitus, werk opus, ivif v mu- 
lier, wort d verbum. 

§. 122. Bemerkungen. 1. Das in §. 116,1 über 
die Tondehnung Angemerkte hat auch hier seine Gültig- 
keit; also z. B. blädes folii, brede tabulae, lede membra, 
schepe navium, speien ludis, läve laudi, slöte arces. 

2. Von den vocalisch auslautenden Wörtern pflegt 
ei ein gh vor den Casusendungen anzunehmen, kne und 
ve, vermuthlich auch re caprea (Ch.), haben contrahirte 
Formen. 

3. Beispiele des endungslosen Nom. Acc. Plur. bie- 
ten del (vgl. §. 116, 3), dink, güd, hdr, jär, kint, Jant* 
wort! — Beispiele der rluralbildung mit er sind : rindere 
boves, kalver vitulorum, honern gallinis, hindere liberos, 
hüserc domus, ögcnleder palpebrae, klcderc vestium, gü- 
dern bonis, lemmere agnos, graver sepulcra. 

§. 123. Um die Neutra mit Bildesilben steht es 
ganz ähnlich wie um die Masculina (vgl. §. 117). Die 
Casusendungen pflegen keine Synkope oder Apokope 
zu erleiden nach den Bildesilben ed ausl. et, end ausl. 
ent, ing ausl. ine; z. B. hövet caput, G. hövedes; olvent 
camelus, D. olvende, zahlreiche substantivirte Infinitive, 
wie levent vita, G. levendes, lident passio, D. lidende; 
missinc aurichalcum (P.). Dagegen wird nach den Bilde- 
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silben mit Liquiden, el, er, en und der Deminutivendung 
Jcen gewöhnlich das e der Flexion ausgestoßen. Bildun- 
gen mit el: gaghel gingiva, middel medium, wevel sub- 
temen; mit er: anJcer ancora, banner Signum militare, 
iser ferrum cusum, üver littus, vüder pabulum, tvater 
aqua; mit en: eghen allodium, Wien feudum, laken lin- 
teum, klihvcn glomus, norden septentriones, iväpen arma; 
mit ken: bukcken libellus, stippehen punctum. Beispiele 
der verkürzten Casusformen: Gen. Sing, middels, tväters, 
Tasters, klitwens; Dat. Sing, gaghel, Master, banr, norden, 
bokeken; Nom. Gen. Acc. Flur, middel, water; Dat. Plur. 
watern, laben. Am häutigsten bleibt das auslautende e 
der Casusendungen im Plural stehen. Die mit der Vor- 
silbe ge gebildeten Wörter, wie gcbrek defectus, gemak 
conclave, gebet oratio, folgen ganz der Declination der 
einfachen Wörter. — Dem Wohllaut gemäß können die 
Wörter mit Bildesilben die Pluralbildung nicht vermit- 
tels er bewerkstelligen. 

Anmerkung. Durch die in einigen Urkunden beliebte 
Schreibung tvatere als Nom. Acc. Sing, nimmt dies Wort den 
fälschlichen Schein des Uebertritts zur zweiten Reihe der Neutra 
an. Das angehängte e dürfte aus dem halbvocalischen Verhalten 
des auslautenden r erklärbar sein. 

§. 124. IL Die Casusendungen der frühern J^-Reihe 
gestalten sich nunmehr: 

Sing. Nom. e Plur. Nom. e 

Gen. es Gen. e 

Dat. e Dat. en 

Acc. e Acc. e. 

Dieser Weise folgen: beddc lectus, bilde imago, crutze 
crux, echte matrimonium, eilende miseria, crve heredium, 
anbc-ginne initium, hemde indusium, binde ccrvus, horn- 
hidde animal cornutum (ü. S.), körne frumentum, lenke 
artus, Ufte votum, lucke fortuna, vor-mogc fortuna, velt- 
markede ager, nette rete, olye oleum, richte Judicium, 
rikc regnum, nicht e fama, sichte vultus, siechte genus, 
stelle basis, sttge 20 res, stucke frustum; dazu viele Bil- 
dungen mit der Vorsilbe ge, z. B. gebente ossa, gebunte 
fascis, gemcnge mixtura, gesette lex, gcsinde familia, ge- 
smucke ornatus, ingeweide intestina, geweifte fornix. 
Durch Abstoßung des auslautenden e verringert sich 
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der Bestand dieser Reihe zu Gunsten der vorigen oder 
mit Wechsel des Geschlechtes zu Gunsten der ersten 
Masculinreihe. Bereits beim Beginn unserer Periode 
sind die Wörter arbeit, hin, houw und her 1 gekürzt; 
im Laufe der Periode folgen andere nach, wie crütz, 
elent, körn, rieht Dagegen tritt von zweiter Masculin- 
reihe ende finis hierher. 

Anmerkung. Ist vielleicht antlut vultus (S. R.) durch ant- 
läte, antlöte, antluti mit dem hochdeutschen antlütze, antlüte 2 ver- 
wandt, und also auch durch Abwerfung des e aus dieser Reihe 
in die vorige eingetreten? oder ist es ein Lehnwort, welches sich 
, in Meklenburg nie recht einbürgerte? Chyträus hat es nicht. 

C. Femininum. 

* 

§. 125. Die Feminina vocalischer Declination bilden 
im Altmeklenburgischen zwei Reihen, indem die alts. 
Reihen der ^.-Stämme und J^-Stämme sich nicht mehr 
unterscheiden, die E/-Reih'e aber schon zur alts. Zeit 
fast ganz in die J-Reihe aufgegangen war. 

I. Die Casusendungen der ersten Reihe sind folgende: 

Sing. Nom. e Plur. Nom. e 

Gen. e Gen. en 

Dat. e Dat. en 

Acc. e Acc. e. 

Gegen den Schluß unserer Periode wird als Casusen- 
dung des Nom. Acc. Plur. en angenommen. Hierdurch 
nähert sich diese Fl exions weise der consonantischen 
Declination, und die Berührung beider wird dadurch 
noch größer, daß in der consonantischen Declination der 
Acc. Sing, dem Nominative gleich gemacht wird. So- 
mit sind beide Flexionsweisen voneinander nur am 
Gen. und Dat. Sing:, unterscheidbar. Auch in diesen 
zwei Casus findet vielfach Schwanken statt, und es ist 
also die Grenze der Zugehörigkeit zu dieser Reihe oder 
zu der consonantischen Declination schwer abzustecken. 
Als dieser Reihe angehörig weisen sich folgende Wör- 



1 houw alts. unbelegt, her alts. heri masc. oder fem. 

2 Vgl. Grimm, Deutsche Grammatik, III, 402. 
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ter aus *: achte cura, ame messis, bede preces, beke ri- 
vulus, Herberge Castrum, büde taberna, büte emendatio, 
bräde lumbus, bräke vervactum, büte commutatio, decke 
tegmen, dope baptisma, döre porta, eke quercus, gäve 
donum, gilde societas, gnade gratia, güde benignitas, 
grutte polenta, gräte magnitudo, gulde compensatio, heide 
silva, heiße dimidium, hete jussus, hüte fervor, hüde cu- 
stodia, hulde favor, hulpe auxilium, ile festinatio, klage 
querela, kläwe ungula, körte brevitas, koste sumptus, 
kribbc praesepe, krüke urceus, kulde frigus, läge situs, 
läke muria, lenge longitudo, lere doctrina, leve amor, 
mate modus, mede remuneratio, minne amor, möghe (ü) 
opera, munte moneta, myrrhe myrrhe, natüre natura, 
nüghe satietas, perle margarita, pine cruciatus, plpc fi- # 
stula, pleghe cura, quäle supplicium, rede oratio, rente 
reditus, ribbe costa, rouwe quies, sake res, salve unguen- 
tura, schare cohors, schände dedecus, scheide finis agri, 
schöne pulchritudo, schäle (ü) schola, selc anima, sorge 
cura, sune reconciliatio , spise cibus, sprakc lingua, 
stemme vox, sterke robur, stülpe testum, ' sulte salsura, 
trüwe fides, nie ulula, väre periculum, varwe color, veste 
arx, vtre celebratio, vleke sagitta, vorke furca, vräghe 
quaestio, vroude gaudium, wäre cura, wasche lavatio, os 
(Ji. S.), weide paseuum, weke hebdomas, were armatura, 
defensio, werlde mundus, wtle tempus, wlse modus, 
wräke ultio. 

Anmerkung. Das Wort werlde, unorganisch verlängert, be- 
steht meist in der Form werlt, alts. werold entsprechend, fort (vgl. 
§. 128, 5); urne, vgl. mit ahd. ar/i, goth. asans, ist gleichfalls 
aus der /-Reihe hierher getreten, da es wegen seines Auslautes rn 
ein e angeuommen hatte (§. 55); stemme seh wankt in die Reihe 
der schwachen Masculina. 

■ 

§. 126. Von den Femininen mit Bildesilben folgen 
treu dieser Reihe diejenigen, welche mit -inge oder 
-unge (P.), mit -nisse und mit -esche gebildet sind; z. B. 
schelinghe dissensio, ordeninge ordo, seüxmge statutum; 



1 Die Zusammenstellung der Wörter muß unter dem Vorbehalte 
geschehen, daß eine erweiterte Durchsicht der Sprachdenkmäler noch 
manche von ihnen als schwankend zwischen vocalischer und conso- 
uantischer Declination ergeben mag. 
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staltnisse figura, vencnisse captivitas; ebrekersche adul- 
tera. Ebenso flectiren die Bildungen mit -ede, z. B. 
vrouwcde gaudium, denen sich aus der J-Reihe die Wör- 
ter jöghede juventus, döghede virtus als Nebenformen zu 
joghet, doghet anschließen. Eine besondere Stellung neh- 
men die Bildungen auf -ene ein, hopcne spes, Tcedene ca- 
tena, kokene culina, loghetie mendacium, mcttene niatu- 
tina, molene mola, vcrsene calx, mit Synkope derne an- 
cilla. Wo sie ihre volle Form behalten, folgen sie der 
vocalischen Declination; aber durch Verstummen ihres 
Auslautes e erhalten sie den Anschein consonantischer 
Declination und bilden dann ein neues Thema ohne 
Bildesilbe hope, kede, koke, logJie, mette, mole, verse. 
(Auch neben dem üblichen weke hebdomas besteht die 
Torrn wckene, die also auf schwache Flexion von tceke 
hinweist.) Die Bildungen auf -te, -ighe schwanken zwi- 
schen consonantischer und vocalischer Declination, z. B. 
vicarie vicarii munus, arstedye medicina, dcverige fu- 
racitas, vischerighe piscatura. 

Anmerkung. Ueber die übrigen Bildesilben s. §. 132. Ein 
Verzeichniss der wichtigsten zwischen vocalischer und consonan- 
tischer Declination schwankenden Feminina in §. 133. 

§. 127. II. Die zweite Femininreihe flectirt: 

Nom. Sing. — Plur. Nom. e 
Gen. — Gen. e 

Dat. — Dat. m 

Acc. — Acc. c. 

• 

So flectiren die Wörter: -acht genus, angst timor, art 
genus, bank scamnum, bicht confessio, borch g arx, 
borst pectus, borst inopia, bort nativitas, vidbort d po- 
testas, brid d sponsa, ddt d facinus, -dracht, endracht 
concordia, drift pascuum, dult patientia, dürft, nöttorft 
necessitas, gicht arthritis, gös anser, bc-graft sepultura, 
grünt d fundus, gunst favor, hacht custodia, hant d ma- 
nus, -heit d genus, z. B. bösheit malitia, starflicheit mor- 
talitas, rechtichcit probitas, hörst nemus, hütd cutis, 
jacht venatus, klus cella, kö (ü) vacca, kost victus, kraß 
vis, kumpst adventus, kunst ars, brüt-lacht nuptiae, last 
onus, list astutia, Jucht aer, Ms pediculus, tust libido, 
vor -Just amissio, macht potentia, mast sagina, melk lac, 
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otmöt (ü) modestia, mimt os, mus mus, nacht nox, nat 
sutura, not nux, not angustia, vor-nuft ratio, pacht re- 
demtio, pticld officium, -schap, -schoppp, z. B. ridderschap 
ordo equester, scrift scriptura, scult debitum, stalt figura, 
statd urbs, sucht morbus, smv sus, teil numerus, tltd 
tempus, tuclit diseiplina, vart iter, vi 6 pulex, vrist tem- 
poris spatium, vrucht timor, vrucht fruetus, wait vis, 
tuantd murus, werft mundus, wisch pratum, wurt ager 
hortensis. 

§. 128. Bemerkungen. 1. Die Wörter cmgest (S. 
R.), munt, vlö und tat sind auch als Masculina gebräuch- 
lich (vgl. §. 116, 3. 4), vrucht tiinor tritt in der Form 
wuchte zur Reihe schwacher Masculina. 

2. Die vocalisch auslautenden Wörter leo, vlo, sü 
nehmen im Plural die abgeworfene Fricativa oder deren 
Stellvertreter gh wieder auf. Die Wörter sc mare und 
e fides, welche durch Contraction aus der ersten Femi- 
ninreihe übergetreten sind, weisen keinen Plural auf. 

3. Die Wörter batik, hacht, hant, kraft, macht, nacht, 
pacht, stat, tuant bilden ihren Plural mit Umlaut, ge- 
wirkt durch das dieser Reihe vormals charakteristi- 
sche i; hant bewahrt auch unumgelautete Form in der 
Bedeutung gener a, z. B. menniger h aride. 

4. Gegen Ende unserer Periode nehmen mehrere 
Wörter dieser Reihe im Plural die Endung en an; z.B. 
brütlachten, wischen (P.). — Von vielen der aufgezähl- 
ten Wörter bleibt der Plural unbelegt, so von art, nat, 
last, stalt; zu dat findet sich der Plur. dat im Dietz 1 - 
schen Drucke des Neuen Testaments von 1539. 

5. Vereinzelt bewahren Gen. und Dat.. Sing, die En- 
dung?, alts. % entsprechend, z.B. vidborde potestati (IL), 
afgrunde abvsso (N. B.) und namentlich oft werf de 
mundi, mundo neben dem Nona, werft 1 

6. Bildesilbe et, alts. uä für nnth, haben die zu die- 
ser Reihe gehörigen döghet virtus, jöghet jnventus, die, 
eben wie tverft, oft die Endung e im Gen. und Dat. 
Sing, bewahrten und darum auch zum Uebertritt in die 
erste Reihe sich hinneigten. 



1 Dadurch ward der §. 125, Anm. erwähnte Uebergang zur er- 
sten Femininreihe vermittelt. 
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Zweite Klasse. 

Substantiva mit consonantischem Stammesauslaut. 

§. 129. Die consonan tisch auslautenden Substantiv- 
stämme, welche sich nicht an eine der vocalischen 
Reihen angeschloßen haben, gehen entweder auf n oder 
auf r aus. 

A. Declination der Jf-Stämme. 

Da in der Declination der ^-Stamme, der sogenann- 
ten schwachen Declination, alle Verschiedenheit der dem 
n vorgehenden Vocale in der Schwächung e verwischt 
ist, so ist hier für jedes Geschlecht nur eine Reihe vor- 
handen. 

I. Masculinum. 

§. 130. Die Flexionsendungen lauten: 

Sing. Nom. e Plur. Nom. en 

Gen. en Gen. en 

Dat. en Dat. en 

Acc. en Acc. en. 

Hierher gehören: ape simia, are aquila, arste medicus, 
bade nuntius, balke trabs, bare ursus, berme faex, bule 
amator, borge vas, borne fons, brache canis venaticus, 
büre agricola, under-däne subjectus, danke cogitatio, 
döre stultus, drake draco, dräne fucus, dröpe gutta, düme 
pollex, erve heres, gade conjux, galge patibulum, gante 
anser mas, gar de hortus, gerate hordeum, rdt-geve con- 
siliator, grave fossa, greve comes, dunkeUgüde dissimu- 
lator, hane gallus, haae lepus, here dominus, hoppe lupu- 
lus, hupe cumulus, jode judaeus, knöke os, knape ar- 
miger, köte domuncula, Ute laicus, louwe leo, löve fides, 
möge stomachus, mdne luna, minsche honio, monke mo- 
nachus, nacke cervix, name nomen, erf-name heres, osse 
bos, page equus (ü. S.), pape sacerdo?, rave corvus, 
recke proeliator, rese gigas, rodde canis, rogge secale, 
wedder-säte adversarius, schade damnum, scheme phan- 
tasma, schinke perna, schulte judex vici, schüme spuma, 
schufte jaculator, seile sodalis, vor-sproke intercessor, 
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stemme vox, stemme truncus, Sterne Stella, summe summa, 
tappe embolus, telghe ramus, timpe lacinia, her-toghe dux, 
valke falco, vor sie princeps, vröme utilitas, vruchte ti- 
mor, dör-ware custos portae, warcle curator, weite triti- 
cum, wille voluntas. Außerdem einige Bildungen mit 
ei, er, en wie nobele nummus aureus, jüngere discipulus, 
veddere cognatus, havere avena, heidene paganus, ehrt- 
stene christianus. 

§. 131. Bemerkungen. 1. Das Wort büre und sein 
Compositum näbür aecola neigen sich nach Abwerfung 
des e zur starken Flexion. Ebenso erhalten borne und 
sterne Nebenformen aus der ersten starken Masculin- 
reihe; doch ist die Entstehung derselben eine andere. 
Das en der Endung ging im m des Stammes unter, 
z. B. stern stellae (N.), für sternen, sodaß das Wort 
flexionslos zu werden schien; zum Ersatz gab man dann 
die Flexionsendungen starker Masculina. — Das Wort 
stemme truneus begreift sich wol am besten als ein er- 
starrter Plural, der, mit schwacher Flexion versehen, bis 
auf den heutigen Tag fortdauert. 

2. Abwerfung des e ist besonders häufig im Worte 
here, herre, indem dasselbe vor Namen fast durchgehends 
in der Form her oder Er erscheint. Synkope trifft das 
e der Endung in der Regel im Worte here und in den 
Bildungen mit er und en, z. B. hern domino; veddern 
cognatos, havern avenam, vor-oldern majorum; aus -enen 
ergibt sich dann ew, also neben heidenen erscheint hei- 
den, woraus dann, ähnlich dem Vorgange bei der Femi- 
nin-Bildesilbe ene, ein neuer Nominativ heide paganus 
resultirt. 

II. Femininum. 

§. 132. Die Endungen der schwach flectirten Femi- 
nina sind diese: 

Sing. Nom. e Plur. Nom. en 

Gen. en Gen. en 

Dat. en Dat. en 

Acc. en, e Acc. en 

ganz mit der Masculinflexion übereinstimmend, nur daß 
im Acc. Sing, nach Maßgabe starker Feminina die En- 
dung e neben dem en gleichberechtigt erscheint. Die 
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Form des Gen. Dat. Acc. Sing, en weist dieser Reihe 
folgende Wörter zu: alve alba vestis, arke cista, asche 
cinis, backe gena, bürde bipennis , blhle ballista, blumc 
flos, borde onus, borke eortex, (luve columba, ele cubi- 
tus, (fälle fei., garve merges, yrüve fovea, hasse poples, 
henne gallina, hoike calyptra, hieve vitta, jacke tunica, 
banne cantharus, kapelle sacellum, kappe velamen, kele 
guttur, kerke ecclesia, l iste cista, kVte furfur, klüse cella, 
kole carbo, kolune intestina, kreie cornix, lampe lncerna, 
hiehte lucerna, Innge pulmo, misse missa, müme mater 
(Ii. S. Vgl. L. IV, 671), mure murus, nese nasus, nmrne 
nonna, parse torcular, persone persona, pipc fistula, 
planke planca, plate lamina, thorax, porte porta, reise 
iter, rüde virga, rönne canalis, rüve rapa, schelle puta- 
men, seh/ve orbis, sehe urina, sene tendo, skle latus. 
slangc anguis, spille fusus, sunnc sol, sivcpc verber, hinge 
lingua, tunne amphora, raste jejunium, fujure figura. 
vlamme flamma, vlege musca, volde plica, rrouwe do- 
mina, wade rete, wnlle lana, wunde vulnus. Außerdem 
gehören hierher die Bildungen auf -innc, z. B. grevinnv 
uxor comitis, koningliinne regina; auf -ele, z. B. geisele 
flagellum, hekele pecten, mäkele macula, rumpele ruga, 
schottete scutula, worfele radix; auf -rrc, z. 13.' allere 
vena, kamere camera; auf -eme, wedeme parochia (U.); 
auf -Owe, wedeiee vidua. Daß die Bildungen auf -ie, 
wjhe hierher sehwanken, ward bereits §. # 1 26 ausgesagt. 

§. 133. Die wichtigsten zwischen consonantischer 
und^ vocalischer Declination schwankenden Feminina 
sind: brngge bons, vre bonos, erde terra, gnade gratia. 
helle infernum, hure mensura agri, klocke campana, 
Imme corona, lade cista, aerarium, marke iincs, ouwe 
pratum, ruwe poenitentia, stede locus, strafe platea, 
stunde hora, snncle peccatum, volde plica. Iiier mögen 
auch noch einige Feminina Platz finden, deren Reihe 
unbestimmt gelaßen werden muß, da vor der Hand ein 
entscheidender Beleg fehlt: docke pupa, kfipe cupn. 
move larus, pumpe antlia, rulle volumen, sdle solea, safc 
pactio, scissc falx, schere forfex, schupe pala, snake an- 
guis, sjnVe fistula textoria, stampe tudicula, suke lues, 
suinge vannus, trve canis fem., träne lacrima, wale vi- 
gilia. Zum Plural ogenbrdnen supercilia bleibt leider 
der Singular unbelegt. 
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III. Neutrum. 

§. 134. Von einer schwachen Neutralflexion ist nur 
noch ein Beispiel vorhanden, das Wort herte cor. Seine 
Endungen sind: 

Sing. Noin. c Plur. Nom. cn 

Gen. en Gen. en 

Dat. cn Dat. cn 

Acc. c Acc. cn. 

Die in den verwandten Sprachen ihm folgenden Wörter 
ogc oculus, 6re auris , ivangc gena weichen im meklen- 
burgischen Dialekte mehr oder minder aus. Im Plural 
stimmen sie zwar mit der Flexion von Jurte überein. 
Doch es bleibt das Geschlecht des Wortes wangc zweifel- 
haft, da der Dialekt sich lieber des Wortes backe be- 
dient; wahrscheinlich trat es diesem Worte folgend zum 
Femininum. Die Wörter 6g v. und 6re verharrten im 
neutralen Geschlecht, eigneten sich aber starke Flexion 
an: ogc, G.ogcs. D. ogc. A.oge; ebenso 6rc, welchem es 
jedoch zusteht, sein c zu apokopiren. 

§. 135. IV. Das Wort man vir 

hat im Singular neben einer Flexion nach der ersten 
Reihe starker Masculina auch völlige Flexionslosigkeit ; 
der Plural weist gleichfalls eine Casusreihe nach Art 
starker Masculina und eine unflectirte mit dem Singular 
gleichlautende Form auf; zu diesen tritt eine unflectirte 
Form mit dem Pluralzeichen s (vgl. §. 119, 120) hinzu, 
und endlich wird aus den ersten beiden eine Form auf 
in gemacht (P.). 

Singular. Plural. 

Nom. man Nom. man manne mans mannen 

Gen. man(?) manncs Gen. man manne mans 

Dat. man manne Dat. man(?) mannen mans 

Acc. man Acc. man manne mans. 

B. Declination der /^-Stämme. 

§. 136. Die Verwandtschaftsworte auf er haben ne- 
ben endungsloser Casusbildung Nebenformen in Anleh- 
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nung an vocalische Declination angenommen. Es sind 
die Masculina vader pater, brüder frater, und die Fe- 
minina müder mater, suster soror, dochter filia. Sie 
flectiren: 

Masculina. Feminina. 

Sing. Plur. Sing. Plur. 

Nom. er Nom. er, ere Nom. er Nom. ere 

Gen. er, ers Gen. er, ere Gen. er Gen. ere 

Dat. er, ere Dat. eren, em Dat. er, ere Dat. eren 

Acc. er Acc. er, ere Acc. er Acc. ere. 

Der Plural zu vader erhält Umlaut vedere in der Be- 
deutung Kirchenväter oder geistliche Herren. 



Zweites Kapitel. 

Die adjectivische Declination. 

(Pronominale Declination.) 

A. Das Adjectivum. 

§. 137. Gleich dem Nomen Substantivum läßt das 
Adjectivum eine vocalische (starke) und eine consonan- 
tische (schwache) Flexions weise unterscheiden, von de- 
ren gesondertem Gebrauche die Syntax zu handeln 
hat. 

Das Schema der starken Flexion ist dies: 





Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Sing. Nom. 


er, e, — 


- 


et, e, — 


Gen. 


es, 


er 


es 


Dat. 


eme, em, me er 


eme, em, 


Acc. 


en 


e 


en 


Plur. Nom. 


e 


e . 


. e 


Gen. 


er 


er 


er 


Dat. 


en 


en 


en 


Acc. 


e 


e 


e. 



Das Schema der schwachen Flexion ergibt sich durch 
die Zusammenstellung der Declinationsweisen, welche 
Masc, Fem. und Neutr. der substantivischen -A r -Stämme 
bieten (vgl. §. 130, 132, 134): 
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Masc. Fem. Neutr. 



Nona. S. 


e 


e e 


G. 


en 


en en 


D. 


en 


en en 


A. 


en 


e, en e 


Plur. N. 


en 


en en 


G. 


en 


en en 


D. 


en 


en en 


A. 


en 


en en. 



§. 138. Die übliche Form des Nona. Sing. Masc. 
auf e ist aus der altern er durch Abschwächung und 
sodann Verstummung des r im Auslaute .entstanden. 
Das dem er entsprechende et des Nom. und Acc. Sing. 
Neutr. findet sich vereinzelt erhalten, gewöhnlicher ward 
das auslautende t abgeworfen. 1 — Die volle Endung 
des Dat. Sing. Masc. und Neutr. erne dauert noch am 
Ende unserer Periode, oft genug wird sie aber zu em 
gekürzt und dann droht die Schwächung zu en einzutre- 
ten; die Gestalt me erhält diese Endung durch Synkope 
nach Liquiden. 

Die besonders im Nom. Sing, häufig vorkommende 
nackte Fonn der Adjectiva lehrt uns zwei Reihen der- 
selben unterscheiden, deren erste solche Adjectiva um- 
faßt, die auf einen Consonanten oder bei Abfall einer 
Fricativa auf vollen Vocal auslauten, während die Ad- 
jectiva der andern Reihe auf die Schwächung e aus- 
gehen. 

§. 139- Die erste Reihe der Adjectiva hat be- 
deutenden Zuwachs dadurch erhalten, daß manche der 
zweiten Reihe angehörige Worter ihr auslautendes e ab- 
geworfen; bisweilen besteht dann die ältere Form neben 
der apokopirten fort. Zur ersten Reihe gehören (um 
1500): alll omnis, archg malignus, arm pauper, -bar, 
z. B. erbdr honestus, bläw caeruleus, blek pallidus, 
blintd caecus, blöt nudus, bölt audax, bretd latus, brün 
fuscus, dep profundus, dicht solidus, döf v surdus, döt d 
mortuus, drist impavidus, dülll insanus, gantz integer, 
gär paratus, geil laetus, gräw canus, gris canus, grofv 
rudis, gröt magnus, gütd bonus, half 'v semi, hart d du- 



1 Nicht meklenburgisch ist die in der P. auftauchende Endung 
es für den Nom. Sing. Neutr. 
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rus, hei sanus, het calidus, hol cavus, hoch f/h altus, 
holt d faustus, juncng ädolescens, ken nullus, Idar cla- 
rus, klcn parvus, klük prudens, kort brevis, krank aeger, 
krummm curvus, law claudus, lank ng longus, lefv ca- 
rus, licht levis, Uk par, lös über, litt d clarus, mm com- 
munis, milt lenis, minnn parvus, nägh propinquus, ntn 
nullus, not d opus, ny gh novus, olt d vetus, qnät d ma- 
lus, qiük vivus, quH vaeuus, recht justus, bo-ret d para- 
tus, rein purus, rik dives, rtp maturus, rot d ruber, 
rüch gh asper, -sam, z. B. hdrsam obsequens, scarp acu- 
tus, schefv obliquus, sek languidus, sttd humilis, slim 
mm malus, sticht pravus, snelll celer, stark firmus, 
st Uli tacitus, stolt superbus, strack adstrictus, st um mm 
mutus, stump hebes, sunt d sanus, sur acidus, sivah de- 
bilis, sivär gravis, sicart niger, tarn cicur, träch piger, 
valsch falsus, vast firmus, vor rr, rn remotus, ril, vel 
multus, vin tenuis, vulll plenus, vfd putridus, vrtch, 
vry gh über, vröio laetus, vrüt d sapiens, vrom probus, 
ivär cautus, war verus, warm calidus, wek mollis, wert d 
dignus, wilt d ferus, wts sapiens, tvis ss certus, wit tt al- 
bus, wlak tepidus, wüst vastus. 

§. 140. Hieran schließen sich Bildungen mit el: ed- 
del nobilis, kiel vanus; mit er: ander alter , btster obseu- 
rus, bitter amarus, lutter limpidus; mit en: eghen pro- 
prius, eken quernus, gülden aureus, holten ligneus, öpen 
apertus, schepen ovillus, sulveren argenteus, nüchtern 
jejunus, ivasscn cereus; mit Lingualen, ed ausl. et, csch: 
näket nudus, vromet extemus; düdesch germanicus, M- 
hesch Lubecensis; mit Gutturalen ik, ig «ausl. ich: hittik 
parvus; wön-aftich habitans, blüdich cruentus, ewieh ae- 
ternus, drövich tristis, f Stich securus, g er ich cupidus, hei- 
lich sitiens, hillich sanetus, leddich vaeuus, mennich mul- 
tus, genedich benevolus, plichtich obstrictus, sälich bea- 
tus, ttdich maturus, ritt ich diligens, welich alacer, wr- 
nich parvus; Composita mit lik, das zur Bildesilbe lik 
herabsinkt, z. B. gestlik clericus, knenlik tener (S. R.), 
werlik, werltlik saecularis, vrentlik amicus. Weiter kom- 
men die Comparative und Superlative auf er und auf 
est. die Partie. Praet. auf en und cd ausl. et hinzu. Die 
Steigerungsgrade und die Participia decliniren sowol 
stark als schwach. 

Die beim Substantivum gemachten Bemerkungen über 



ed by Google 



Declination der Adjectiva, Numeralia. 



105 



Tondehnung des Stammvocals wie über Synkope und 
Apokope des e der Endung sind auch hier in Geltung. 
Bei den Bildungen mit en kann als Regel aufgestellt 
werden, daß sie im Zusammentreffen mit den Flexions- 
silben cn und cm das Bildungs-cw ausfallen laßen, z. B. 
be rädern für berädenem consulto, opcn für openen aper- 
tum, sreven für serevenen scriptum. Andere Bildesil- 
ben verlieren bisweilen ihren Vocal, z. B. rinsche rhe- 
nani, hilghen beständig für hilligen, redelken für redeYi- 
Jcen probe. 

§. 141. Als zugehörig zur zweiten Adjectivreihe 
weisen sich während des Laufes unserer Periode aus 
die Adjectiva: annume gratus, feWrite timidus, böse malus, 
mis-ge-berc ineptus, bo-derve probus, dicke crassus, dorre 
aridus, driste audax, droge aridus, düre pretiosus, elende 
miser, enge angustus, gebe solitus, genghe usitatus, grüne 
viridis, bohende celer, klene parvus, hone audax, milde 
largus, unnöde invitus, nutte utilis, övele malus, boqueme, 
rede paratus, ringe parvus, scöne pulcher, süte dulcis, 
snöde nequam, späde, spede tardus, stede firmus, strenghe 
Severus, sunte sanetus, siväre, sivere gravis, trüwe fide- 
lis ^ vele multus, vremede peregrinus, wüste desertus. 
Hierzu gesellen sich die Partie. Praes. auf ende. 

Anmerkung. Die Natur des auslautenden e als altes t, (u), 
j zeigt sich in der Wirkung des Umlauts in der Stammsilbe, e 
aus «, e aus d. 

B. Numerale. 

» 

§. 142. Die Cardinalzahl en werden entweder nach 
vocalischer Declination flectirt oder sind völlig flexions- 
los. 

1. Die Einzahl en oder ein flectirt ganz nach der 
Weise stark flectirter Adjectiva: 

Nom. en ene en 

Gen. enes euer encs 

Dat. eneme euer eneme 

Acc. enen ene en. 

* 

. Der Dativ männlichen und sächlichen Geschlechts 
wirft mit der Zeit das auslautende e der Endung ab; 
selten wird das mittlere e oder gar die ganze mittlere 
Silbe dieser Form synkopirt, en-me, eme (U.). 



100 Declination der Numeralia. 

Ausser der Einzahl bieten nur noch die 2 und 3 
vollständige Flexion: 

Nona. 2. twe 3. dre, dri 
Gen. tweier, twyer drier, drigher 
Dat. twen drin 
Acc. twe dre. 

Ein Unterschied der Genera besteht bei diesen bei- 
den Zahlen nicht mehr. Der Genitiv twyer^ twier ist 
durch Analogie der Form drier erzeugt. — Das Wort 
beide, bede ambo wird ganz nach der Weise starker 
Adjectiva declinjrt. 

Die übrigen niedern Cardinalzahlen weisen nur ver- 
einzelte Flexionen auf. — 4: ver, vier, vir (s. §. 44 An- 
merk.), flectirt vere; — 5: vif, die Länge belegt durch 
die Schreibung vijff (U-), flectirt vive; — 6: ses, sos, flec- 
tirte Form nur im Dativ sossen belegbar; — 8: achte 
bewahrt in dieser Periode noch regelmäßig sein aus- 
lautendes e; — 12: tteelf, twolf, flectirt twelve, Dat. 
twolven. 

In den Zahlen 7: seven, soven; — 9: neghen; — 10: 
teglien, teyen, contrahirt tein; — 11: elven verhindert die 
tonlose Endung en das Hervortreten der Flexion. 

Von den hohem Cardinalzahlen verschmähen zu- 
nächst die Zahlen von 13 — 19, Zusammensetzungen der 
Einer mit der Zehnzahl, gleich dieser die Flexion, 
z. B. drutteyn 13, veftein 15, söventein 17, achtein 18. 
Ferner bleiben die Zehner, Bildungen vermittelst der 
Silbe -tich decas, unverändert, z. I?. twintich 20, drit- 
tich, dertich 30, veftich, vichtich 50, achtentich 80, und 
auch von zwischenliegenden Zahlen treffe ich keinen Be- 
leg der Flexion. Endlich sind die grossen Zahlen 100: 
hundert und 1000: düscnt flexionslos, z. B. twen- hundert 
ducentis 

§. 343. Die Ordinalzahlen werden wie consonan- 
tisch flectirende Adjectiva declinirt. Dies gilt sowol von 
dem Superlativ erste, welcher als Ordinale der Einzahl 
dient, und von dem Adjectiv ander alter, secundus, 
welches wegen der tonlosen Endung er oft Apokope 
und Synkope des e der Flexionen eintreten lässt, als 
auch von den wirklichen Ordinalien, welche von den 
Cardinalzahlen 3—19 vermittels der Endung -de, die 
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nach s und f zu -te wird, und von den höhern Zahlen 
vermittels der Endung este, ste gebildet werden. 

C. Pronomina. 

§. 144. a. Persönliches ungeschlechtiges Pronomen: 

I. Sing. Plur. IL Sing. Plur. III. 
Nom. ik tvi du gi — 
Gen., miner unser diner juiver siner 
Pat. mi uns di juw{ju,jw) sik 
Acc. mi uns dt juw sik. 

Die im B. S. vereinzelt vorkommende Form mik 
statt me, zum Reime auf sik gebildet, gehört dem Dia- 
lekte nicht an. Der Nom. Plur. I. erscheint auch in 
den Formen we und wie, jedoch selten; die obliquen 
Casus des Plur. I. bewahren bis über die Mitte des 
15. Jahrhunderts hinaus noch die im Alts, üblichen For- 
men mit Ausfall des n: üser, üs, us in einer ganzen 
Reihe von Urkunden und im B. S. — Die Belege der 
Genitive miner, diner, siner gehören Sprachdenkmälern 
des 15. Jahrhunderts an, und es muß vor der Hand 
dahingestellt ibleiben, ob der meklenburgische Dialekt 
vordem die endungslosen Formen min, din, sin besaß. 

§. 145. b. Persönliches geschlechtiges Pronomen. 

III. Sing.Masc. Fem. Neutr. Plur. 
Nom. he 
Gen. es (?) 
Dat. eme 
Acc. ene 

Die Formen eme und ene kürzen sich bisweilen zu em 
und en, doch wahrscheinlich mit beibehaltener Tonlänge 
ihres Vocals. — Die Form des Gen. Sing. Fem. und 
Gen. Plur .er wird hier und da zu crer verlängert, ähn- 
lich die des Dat. Plur. en zu ennen, indem man ihnen 
Casusendungen er und en schuldig zu sein vermeinte, 
und in der Aussprache crer, crW nicht weit von er und 
ennen, enn'n nicht weit von en abstand. Die P. bietet 
ene für den Dat. Plur. en, als einen ihrer Fehler. — 
Gegen Ende unserer Periode dringt die Form des Dat. 



se 


it 


se 


er 


es 


er 


er 


eme 


en 


se 


it 


se. 
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Sing. Fem, er auch in den Ace. vor. — Statt it fydt. 
U.) schreibt N. IL und andere äußerst häufig ver- 
muthlich durch das lateinische id irregeleitet, doch in 
der Aussprache nicht abweichend, da eben jedes aus- 
lautende d zur Tenuis wird. — Der Gen. Sing. M. und 
N. erscheint nieist inclinirt als s. 

Statt und neben den mit e anlautenden Formen die- 
ses Pronomens weist das N. und eine kleine Anzahl 
von TJ. andere mit o oder 6 anlautende Formen ome. 
dm, one, on, or, orcr, on auf. 

§. 146. c. Possessives Prpnomen. 

I. Sing. I. Plur. 

Masc. Fem. Neutr. Masc. Fem. Neutr. 

S. Nom. min mme min unse unse unse 

Gen. mlnes miner mtnes unses unser imses 
und so fort nach starker Adjectivflexion. 

II. Sing, dln, dlne, dhi II. Plur. juwe, juwc, juiee 
flect. wie min flect. wie unse 

III. Sing, sin sine sin flect. wie min. 

Das Possessivpronomen dritter Person beschränkt sich 
in der Anwendung auf einen Besitzer männlichen oder 
sächlichen Geschlechts; für mehrere Besitzer oder weib- 
lichen Geschlechts wird ein dem Alts, fremdes Possessiv 
aus dem Gen. Sing. Fem. und dem Gen. Plur. des per- 
sönlichen geschlechtigen Pronomens gebildet, welches 

er ere er 

lautet und nach starker Adjectivdeclination flectirt wird. 
Diejenigen Quellen, welche im persönlichen geschlech- 
tigen Pronomen die mit o anlautenden Formen haben 
verwenden denselben Anlaut natürlich auch in diesem da- 
von abgeleiteten Possessivpronomen. Ebenso zeigen die 
Quellen, welche us für uns nos bieten, auch im zugehö- 
rigen Possessivpronomen use noster u. s. f. den Ausfall 
des w. 

§. 147. d. Demonstratives Pronomen. 

1. Sing. Masc. Fem. Neutr. Plur. 
Nom. de de dat de 

Gen. des der des der 
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Sing. Masc. Fem. Neutr. Plur. 
Dat. demc der deine den 
Acc. den de dat de. 

Die Dativform deine erfährt in unserer Periode nicht 
häufig Kürzung zu dem. Neben de in allen Bedeutun- 
gen erscheint die Schreibung die meist mit Hochton 
und somit auf die Aussprache de zurückzuführen, welche 
wir nach §. 45 für de im Hochton zu erwarten haben. 
Wo die Form de aber unbetont ist (und das ist meistens 
der Fall, da dies erste Demonstrativ als Artikel dient), 
haben wir den auslautenden Vocal als kurz anzusehen, 
auch wo er alts. y'a, iü oder in entspricht. 

2. Dem Alts, fliese entspricht im meklenburgischen 
Dialekte am genauesten: 

Masc. Fem. Neutr. 

Sing. Nom. de sc dese dit Plur. dese 

Gen. deses deser deses deser 

Dat. deseme deser deseme desen 

Acc. desen dese dit dese. 

Aus dieser Grundform mit tonlangem e in erster 
Silbe ergibt sich eine zweite, sehr übliche Form durch 
Verdoppelung des s, welche die Tonlänge des Vocals 
aufhebt: desse: mit der Tonlänge kann zugleich auch 
die Brechung des Vocals aufgehoben werden und so 
ergibt sich (Tie dritte Form disse, aus der durch Ver- 
dunkelung des Vocals als vierte die Form dussc resul- 
tirt. In ihrer Flexion zeigen diese Nebenformen keine 
Abweichung von der Grundform ; der Nom. Acc. Neutr. 
steht in der Form dit fest. 1 — Mit der Dativendung 
-eme hat es dieselbe Bewandtniss wie im ersten Demon- 
strativ. 

3. Das Demonstrativ ghenc, yenne ille wird überall 
schwach flectirt. 

§. 148. c. Interrogatives Pronomen. 

1. Sing. Masc. Neutr. 
Nom. tve, wie wat 
Gen. ves tecs 



1 Vgl. jedoch mit der Form dusse den Reim Krekelput: dit des 
Reineke Vos 2444. 293G. 
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Sing. Ma8C. Neutr. 
Dat. weme weme 
Acc. wme wat. 

2. Das Interrogativ der Qualität welk declinirt nach 
Art der stark flectirenden Adjectiva. Neben der Form 
des Nom. Plur. welke findet sich gegen Ende der Pe- 
riode die verlängerte Form welkere, die sich später auch 
auf andere Casus ausbreitet. Eine Abkürzung von 
welk, entstanden durch Abwerfung des k und Verdunke- 
lung des Vocals, ist wol quis. 

Anmerkung. Das alte, hwedar uter ist nur noch als Frage 
artikel weder, teer vorhanden ; der Instrumentalis hwo in der Form 
wo besteht wie im Alts, als Adverb, während der wirkliche In- 
strumentalis erstorben ist. 

§. 149. /*. Relatives Pronomen. 

Die Relation wird ausgedrückt durch das erste De- 
monstrativ, verstärkt mit der Partikel de oder ohne 
diese, durch die Interrogativa mit oder ohne jene Par- 
tikel. 

Das verallgemeinernde Relativum swe quicunque, 
aus dem ersten Interrogativ gebildet, flectirt wie dieses. 

§. 150. g. Unbestimmtes Pronomen. 

Die Pronomina indefinita werden zum Theil adjec- 
tivisch declinirt, manlik, malk quisque, ieslik, eslik quis- 
que, iowelk, iewelk quivis, sulk talis, sulf ipse, letzteres 
nur schwach, zum Theil substantivisch ncnien, nummeiü 
nemo (Dat. nenwnde), iemand, jumment aliquis, icht ali- 
quid, nicht nihil. Wie das erste Interrogativ flectirt 
das von demselben herstammende aUeswe unusquisque. 
Das Reciprokpronomen einander ist unveränderlich: 
das Wort men, me homines, steht nur im absoluten 
Casus. 

Ä. Inclination der Pronomina. 

Inclination verändert kürzend die Formen der Pro- 
nomina in einigen Fallen; doch leidet mehr der Stamm 
als die Flexionssilbe. Vornehmlich trifft sie das Neutr. 
des persönlichen geschlechtigen Pronomens und das 
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erste Demonstrativ; aus it wird dann et oder bloßes t, 
z. B. isset est id, weret esset id; aus deme wird eme y 
me oder bloßes m, z. B. uppeme supra hunc, £#me, ^om 
ad hunc; aus den wird bloßes n, z. B. tön ad hos 
u. a. m. Die mündliche Rede vollzog sicherlich der In- 
durationen weit mehr, als die schriftlichen Sprachdenkmä- 
ler uns zur Darstellung bringen können. 



Zweite Abtheilung. 



Der meklenburgische Dialekt in neuerer Zeit. 

(Von der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts bis auf die 

Gegenwart.) 



Vorbemerkung. 

§. 151. Nachdem wir in der ersten Abtheilung durch 
die Darstellung der „Laut- und Flexionslehre des meklen- 
burgischen Dialektes in älterer Zeit u die historischen 
Grundlagen für die weitere sprachliche Entwickelung 
gefunden haben, handelt es sich in dieser zweiten Ab- 
theilung besonders darum, diejenigen Veränderungen auf- 
zuzeigen, welche der Dialekt an Lauten und Flexionen 
im Laufe der drei letzten Jahrhunderte erfahren hat. 
Wir haben dabei den gegenwärtigen Stand der Sprache, 
als das vorläufige Ziel der geschichtlichen Entwickelung, 
zum eigentlichen Gegenstande unserer Beobachtung zu 
machen, jedoch in der Weise, daß wir den^vorhandenen 
Zusammenhang des jetzigen Sprachstandes mit dem des 
beginnenden 16. Jahrhunderts stets im Auge behalten, 
iudfem wir bei jeder wesentlichen Veränderung des Dia- 
lektes, welcher wir begegnen, den Zeitraum anzugeben 
uns bemühen, in welchem dieselbe vor sich ging. Die- 
jenigen Schriftsteller, welche uns zu diesem Zwecke be- 
sonders zum Anhalte zu dienen haben, sind §. 4 nam- 
haft gemacht worden. 

§. 152.. Abgesehen von der Aufnahme und Einbürge- 
rung zahlreicher hochdeutscher Wörter in den Dialekt 



Veränderungen des Dialektes. Vocale. 



bestehen die hauptsächlichsten Unterschiede der gegen- 
wärtigen Sprache von dem Sprachstande gegen Ende der 
vorigen Periode 1) auf dem Gebiete der Lautlehre in 
Vermehrung der Umlaute, in Vergrößerung des Ein- 
flußes, welchen r auf vorhergehende Vocale ausübt, in 
Zunahme der Synkope und Apokope der Schwächung 
e, in weiterer Ausdehnung der Assimilation bei conso- 
nantischen Verbindungen, und 2) auf dem Gebiete der 
Flexionslehre im Zusammenfallen des Optativs mit dem 
Indicativ, in der Einbuße des Genitiv und in theilweiser 
Vereinigung des Accusativ und Dativ. 



Erstes Buch. 

Lautlehre. 



Erster Abschnitt. 

Von den Vocalen. 

§. 153. Der gegenwärtige meklenburgische Dialekt 
besitzt sieben kurze Vocale (a, i, u, e, o, ö, w), drei ton- 
lange (ä, e, a) , sieben lange Vocale (ä, e, i, 6, ü, te) 
und drei Diphthonge (au, ei, eu). Es sind also zum alt- 
meklenburgischen Bestände an Kürzen und Längen die 
Umlaute ö, w, cß und te hinzugetreten. Von den alt- 
meklenburgischen Tonlängen ist das ö im ä aufgegangen, 

dagegen als Umlaut dieses Vocals das ä neu eingeführt. 

Als Lautnuance des ä steht ö; mit ä lautlich identisch 
ist eine achte Länge ce. Von den Diphthongen entspricht 
das ei dem altmeklenburgischen ei, das au dem ow, Um- 
laut des au ist eu, mit welchem das altmeklenburgische 
oi in den meisten Gegenden Meklenburgs lautlich zu- 
sammenfällt; ie ist ganz verschwunden. 

I. Kurze Vocale. 

Die fünf kurzen Vocale des ältern meklenburgischen 
Dialekts haben im neuern ihr Gebiet gegen die Ton- 

Korger, Grammatik. 8 
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dehnung ziemlich bewahrt; dagegen sind o und u durch 
die Umlaute ö und ü beschränkt worden, und außerdem 
hat das halbvocalische r die a, e und o in manchen 
Fällen angegriffen. 

§. 154. Kurzes A besteht auch jetzt noch vor aus- 
lautender, organisch einfacher Consonanz in den einsil- 
bigen Wörtern: sal y schal debeo, gram infensus, an ad r 
Jean 1 possum, van de, af ab, araf sepulcrum, kaf palea, 
bat balneum, blat folium, dat hoc, fat vas, gat foramen, 
rat rota, sat satur, stat urbs, swat merges, wat quid, 
glas vitrum, gras gramen, was fuit, dak tectum, fak lo- 
culu8, dach dies, flach locus, mach possum , libet, stach 
ictus. (Vgl. §. 12.) Hierzu gehören auch bis an oder 
in unsere Zeit die Praeteritalformen kam veni, nam cepi, 
gaf dedi, at edi, bat rogavi, frat comedi, vergat oblitus 
sum, mat mensus sum, sat sedi, trat calcavi, las legi, 
stak pupugi, lach jacui, plach solitus sum, sach vidi, gc- 
schach factum est; aber sie sind im Aussterben begriffen, 
indem der zweite Praeteritalablaut e vom Optativ aus 
in diese Indicativformen vordringt. In einigen der an- 
geführten Wörter hat sich das c schon durchaus fest- 

fesetzt, z. B. bed rogavi, stck pupugi; andere schwan- 
en noch, doch gewinnt das e immer mehr das Ueber- 
gewicht. Aeltern Datums ist das Ausscheiden der Prae- 
teritalformen stal furatus est, drap ici, brak fregi, sprak 
locutus sum, bewach movi aus dem Gebiete des a, indem 
sie bereits am Schluße der vorigen und dem Beginne 
unserer Periode (0.) vom Ablaute a zum 6 übergehen. 
Dennoch hört man noch heute bisweilen sprak und brak* 
— Was die auf Liquiden auslautenden Nominalformen, 
wie dal vallis, läm claudus u. s. w., anlangt, so steht 
ihre um 1500 beginnende Tondehnung duren die, ganze 
Folgezeit fest 2 , und ebenso die Consonantenverdoppelung 
in smal angustus, und tarn mansuetus, denen sich noch 
stoak debilis zugesellt. — Der Bestand des a vor ver- 
doppelter oder vor mehrfacher Consonanz bedarf hier 



1 kan ist in Rücksicht auf den Infinitiv kdnen nunmehr hier auf- 
zuführen, während altmeklenburgisch der Infinitiv kunnen doppelte 
Consonanz aufwies. 

' tan dens hat zugleich Umlaut ttn. 
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keiner Belege. Beiläufig nur mag bemerkt werden, daß 
die neuern plattdeutschen Schriftsteller, welche neu- 
hochdeutschen Schreibegesetzen folgen, die inlautende 
Gemination auch im Auslaute beibehalten. Da jedoch 
die lebendige Sprache an dem alten Auslautsgesetze fest- 
hält, nach welchem inlautende Geminata im Auslaute 
vereinfacht wird, so muß die grammatische Schreibung 
gleichfalls diesem Gesetze Folge leisten, und Geminatio- 
nen dürfen im wirklichen Auslaute (vgl. §. 160) nicht 
vorkommen. 

§. 155. Die Trübung des a zu o, welche bereits 
frühe in der vorigen Periode begann, hervorgerufen durch 
die dem a folgenden Verbindungen Id (s. §. 193) und It 
besteht fort, z. B. folden (folgen) plicare, holden tenere, 
olde antiquus, inholt summa, Jcolt frigidus; molt polenta, 
stnolt butyrum, sölt sal. Nur Wörter, die als hoch- 
deutsche Lehnworte erscheinen, bewahren das a un- 

Setrübt, z. B. gewalt vis, gestalt figura. — Ferner erlei- 
et das Gebiet des wurzelhaften kurzen a durch die- 
jenigen Verbindungen des r, in denen . dieses sich halb- 
vocalisch auflöst, nämlich durch rl, rn, rd auslautend 
r£, rs und rz eine Beschränkung. Bereits in der vori- 
gen Periode sahen wir das a zunächst vor rd, auslautend rt, 
zu ä sich verlängern (vgl. §. 13, Anm. 2). Dies ä be- 
hauptet sich nun vor den obengenannten Verbindungen 
bis an das Ende des 18. Jahrhunderts. Im Laufe un- 
sers Jahrhunderts aber gestaltet sich durch Vermehrung 
des dumpfen Lautes, welcher dem ä seit langer Zeit 
'zukam (s. §. 35), aus demselben ein wirkliches o. Bei- 
spiele 1 : Körl N. pr., görn fila, örn messis, görden hor- 
tus, swörd 2 cutis, schörd fissura , bort barba , fort iter, 
mört martes, ort species, börs perca, örs podex, höre 
resina, Hörz saltus Hercynius. Zwei Lehnwörter kört 
charta, zört tener haben sich dieser Reihe angeschloßen, 
obwol ihr rt nicht blos durch den Auslaut entstanden 
ist, sondern wurzelhaft im Inlaute verharrt. Anderer- 



1 Das halbvocalische r wird hier und weiterhin in den Beispie- 
len durch r bezeichnet werden; über seinen Laut Näheres in §. 185. 

2 Ueber d s. §. 80. Es steht hier nur scheinbar im Auslaute, 
da ein schließendes e verstummt ist 

8* 
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seits duldet das Wort hart durus, flect. harde, bei con- 
sonantisch bewahrtem r keine Verlängerung noch Ver- 
dunkelung seines Vocals. Die Verbindungen des r, in 
denen es seinen consonantischen Werth behalt, wie auch 
rr, laßen das a unbeschädigt, z. B. narr stultus, stvarw 
turba, scharp acutus, garv manipulus, farw color, swart 
niger, snartendart ortygometra, stark robustus, argh pra- 
vus. Vor diesem consonantisch verharrenden r nimmt 
das a in einigen Theilen des Landes, namentlich in den 
Städten Rostock und Parchim einen zum e sich neigen- 
den Schwebelaut an, welcher auch dem a zukommt, das 
durch r aus e hervorgerufen wird. 1 Im übrigen Lande 
Meklenburg aber klingt das a rein. — Ueber das ar 
für er ist beim e zu handeln, s. §. 159, 2. 

Anmerkung 1. Die Partikel van de hat diese Form bis auf 
die Gegenwart behalten und dauert auch neben dem eindringenden 
von noch fort; das Adverb wal bene ist verschwunden, unsere Pe- 
riode verwendet nur wol; das bis auf B. und Muss. gebräuchliche 
-schop pp weicht jetzt der hochdeutschen Bildesilbe schaß. 

Anmerkung 2. Der durch r aus a hervorgerufene, ver- 
längerte und verdunkelte Laut könnte füglich auch mit ö statt mit 
6 bezeichnet werden, da vor r der Unterschied dieses tonlangen 
und langen Vocals sich verwischt (s. §. 26). Die analoge Erschei- 
nung bei den Vocalen e und o empfiehlt jedoch die Anwendung 
des Zeichens o. — Die Entwicklung des Vocallautes, abgesehen 
von den consonantischen Verhältnissen, ist ersichtlich durch Ver- 
gleichung der Schreibweisen des altmeklenburgischen garde hortus, 
welches bei B. gaarn, bei Ritt. gaen> bei Reuter goren lautet. 

§.156. Kurzes I besteht vor organisch einfachem. 
Consonanten in den einsilbigen Wörtern spil ludus, nim 
cape, in in, schip navis, gif ^ da, dit hoc, lit membrum, 
ögen-lit palpebra, mit cum, smit faber, snit Sectio, trü 
gressus, is est, ik ego, sik se, -lik, -ich Adj.-Bildesik 
ben, -tich decas. Einige der vordem hierher gehörigen 
Wörter (vgl. §. 14) haben im Laufe der Periode ton- 
gedehnten vocal angenommen, z. B. vel multum (0.), 
grep raptus (B.), sehet cacatum. Andere haben zwar 
das i bewahrt, verdoppeln jedoch bei Silbenanwachs 
ihren Consonanten, z. B. pik pix, flect. picke (C%.), quik 



1 „Kurzes a und kurzes c vor wurzelhaftem r haben gleichen Laut/' 
(Wigg.) 

* 
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vivus, flect. quicke, vgl. mit queJce radix tritici repentis. 
Ihnen beginnen neuerdings trit und spil zu folgen. Noch 
andere Wörter vertauschen ihre niederdeutsche Form 
mit der hochdeutschen, z. B. griff raptus statt grip, 
Aich (B.) statt UJc (L.), biß morsus neben anbit raorsus 
piscis in hamum. 

Der Bestand des i vor Geminationen und Conso- 
nantenverbindungen ist ziemlich unverändert geblieben. 
Im reinen Niederdeutsch ist das i vor r- Verbindungen 
ausgeschloßen; nur in wenigen Wörtern findet es sich 
ein, die aus dem Hochdeutschen entlehnt sind, wie 
schirm tutela, umbella, wirt hospes, caupo, hirsch cer- 
vris, Jcirsch cerasum, verglichen mit schermschilt clypeus 
(Gl.), werdinne hospita (G.), wiert caupo (B., s. §. 159J, 
herte cervus (Gh.), hassebere, d. i. hersebere cerasum (Oh.). 
Auch greifen irren errare, und wirrich erroneus neben 
den altern Formen mit e nunmehr Platz. Von l- Ver- 
bindungen dulden auch jetzt nur die mit Lingualen das 
i vor sich; sonst gilt die Brechung e oder die Ver- 
dunkelung ü. Eine nur scheinbare Ausnahme bildet Üh 
mustela putorius, insofern es aus illeke {(Jh.) gekürzt 
worden. 

§. 157. Durch die kürzende Kraft mehrfacher Con- 
sonanz bildet sich kurzes i wie in voriger Periode (vgl. 
§. 15) aus i in den synkopirten Praesensformen ablauten- 
der Verba der I-Reihe, doch nicht mehr in den Ablei- 
tungen des Zahlwortes vif 5, da hier die getrübten 
Formen föfte quintus, f öftein 15, fö flieh 50 üblich ge- 
worden sind. Aus e entspringt i nur noch in twintich 
20 von twe 2 und bisweilen in gink ivit statt geng oder 
güng; das noch bei L. gebräuchliche hillich sanetus hat 
jetzt die hochdeutsche Form heilich g angenommen; die 
Ableitungen von dre 3 haben getrübten Vocal erhalten, 
drüdde tertius, drüttein, dortein 13, dörtich ^0. Die- 
jenigen Wörter, in denen i aus e entstand, wie disse 
hic, himmel coelum, minsch homo, stehen in dieser Form 
fest (himmel freilich erst durch nhd. Einfluß aus der 
bis auf L. ausschließlich üblichen Form hemmel her- 
gestellt). Was aber die durch Synkope oder Endungs- 
losigkeit einsilbigen Formen der ablautenden Verba, 
welche im Infinitiv e zeigen, anlangt (vgl. §. 94), so hat 
in ihnen das i eine Gebiets Verkleinerung erlitten, 'indem 
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es nur noch vor f und m bewahrt wird, sonst aber dem 
e oder e seinen Platz einräumt; also gelten noch gif st 
das, nimt sumit, nim sume, aber etwa seit 1700 kein 
dript, brikst, vorgit u. 8. w. mehr. 

§. 158. Kurzes U ist in seinem Bestände vielfach 
durch den Umlaut ü beschränkt worden, namentlich da, 
wo es durch kürzende Kraft mehrfacher Consonanz er- 
folgte oder durch Verdunkelung eines altern i sich er- 
gab. Vor auslautender einfacher Consonanz steht es 
nur noch in dem Praefix un-, in der Praeposition up 
und in dem Imperativ kum veni, während älteres bun 
8um umgelautet ist, aldus und stts sie ausgestorben 
sind. von einem Einfluße der r- Verbindungen kann 
nicht die Rede sein, da bereits in der vorigen Periode 
das u vor r zu o gebrochen war. Im übrigen ver- 
harrt das u in dem Maße seines altmeklenburgischen 
Bestandes (vgl. §. 16). 

§. 159. Kurzes E kommt nach den in §. 19 gewonne- 
nen Resultaten über den Laut, welche in der gegen- 
wärtigen Sprache ihre Bestätigung finden, hier nur als 
betonter Vocal einerseits und als tonlose Schwächung 
andererseits zur Betrachtung. — Das betonte kurze r 
steht vor einfachem Consonanten in den einsilbigen 
Wörtern den hunc, en iis, bei usque, bet melius *, gebet 
oratio, bret tabula, des hujus, wes cujus, blek bractea, 
stech ponticulus, wech via. Von diesen Wörtern ist en 
im Aussterben begriffen, blek nimmt auch Gemination 
an. Die Imperative von Verben der V. und VI. .4-Reihe, 
denen e zukommt, halten dies meist fest, erlauben je- 
doch auch den Gebrauch des tonlangen Vocals c, welcher 
vor l und r erfordert* ist; z. B. wes esto, met metire, 
sprek loquere, brek frange, seltner wes, met, sprek, breh 
doch stets bevel commenda, scher tonde. Durch Apo- 
kope werden die Pronominalformen eme ei und ene eum 
einsilbig und erhalten damit kurzen Vocal, em und en. 
Vor mehrfacher Consonanz ist der altmeklen bur- 
gische Bestand des betonten e in einigen Fällen alte- 
rirt worden. 1) Durch hochdeutschen Einfluß wird die 




Formel gd bet tu = hochd. geh fürbaß , 
freilich durch t geh bis tu* übersetzt. 
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früher übliche Brechung vor mm und mp in den Wör- 
tern stimme vox, sehimp probrum seit L. aufgehoben, 
<ioch besteht sie in swemmen natare fort. 2) Die wesent- 
lichsten Veränderungen erfahrt das e vor rr und den 
r- Verbindungen. Nur in Lehnwörtern aus dem Hoch- 
deutschen behält es Bestand, z. B. erz aes, geht aber in 
allen echt meklenburgischen Wörtern je nach der Natur 
des r entweder in a oder in i über. Zu a wird das 
vereinzelt schon in voriger Periode (s. §. 13), jetzt durch- 
aus, vor consonantischem r, mithin vor rr, rm, rt, rst, 
r mit Labialen und r mit Gutturalen; z. B. Sparren 
claudere, tarrey vexare, warmen calefacere, hart cor, 
start cauda; barsten rumpi, garsten hordeum, mit Aus- 
fall des r meist basten, gasten lautend; arben hereditäre, 
starben mori, un-be-darvt stultus, harvst autumnus, ge- 
ivarv munus, scharpen acuere, farwen colorare, gariven 
corium subigere, arwten erva; argern offendere, verbar- 
gen celare, narns für nargens nusquam, bark betula, 
Jcarken ecclesiae, marken intelligere, swark nubes, tvark 
opus, barch mons, herbarch, harbareh diversorium. Die- 
ser Reihe schließen sich die Wörter pari margarita, kam 
nucleus, Warden fieri, vardich paratus an. 1 Vor halb- 



(s. §. 20, Anm. 2) zu e gedehnt, und aus diesem e er- 
gibt sich, wie aus organischem e vor r, am Schluße 
des 18. und im 19. Jahrhundert ein I 2 ; z. B. kh'l vir; 
firn remotus, girn libenter, lirn discere, stirn Stella, 

stirn frons, twirn filum, irnst severitas, Irnst N. pr.; 
ird terra, Unne-irdsehcn Inferiores, hird pastor, hirt fo- 
cus, pirt equus, swirt gladius, tvirder insula, wirt dig- 
nus; Afrsinilium; bisweilen sthi cauda. Die Schreibung 
der Lautverbindung macht Schwierigkeit, wenn man des 
grammatischen Längezeichens und des diakritischen 
Punktes entbehren muß. Statt unsers ir wenden manche 
neumeklenburgische Drucke ein ier an, so B. und Reu- 
ter in früherer Zeit. Allerdings kommt ein diphthon- 



1 Ueber den in einigen Gegenden nach e schwankenden Laut 
dieses a s. §. 155. 

2 Vgl. die englische Aussprache des ee=%. 



vocalischem r dagegen, also 
rt, und rs wird das e, wie 1 



> vor rt, rn, rd, auslautend 
bereits in voriger Periode 
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gischer Laut zu Gehör, aber dieser hat seinen Grund 
in der Vocalisirung des r, welches somit doppelt aus- 
gedrückt wird. Andere, so Bitt., laßen deshalb das r 
weg und setzen bloßes «e, schaden aber dadurch der 
Deutlichkeit des Wortbildes, indem sie dieses seiner ur- 
sprünglichen Gestalt allzu sehr entfremden. Mit Recht 
ist daher Beuter u. a. in neuerer Zeit zum einfachen tr 
zurückgekehrt, welches am genauesten dem altern er, 
cer—er entspricht und auch als treue Wiedergabe des 
Lautes gelten kann, sobald der Leser das t als lang und 
das r als Halbvocal aufzufaßen weiß. Beispiele der 
Lautentwickelung und Schreibung: Jcerl, Iceerl (Voss), 
lierl (B.)j kiecTl (Bitt), Jcirl (Beuter); erde, eerde (Voss), 
ierd (B.), ied (Bitt), ird (Beuter); perd, peerd (Ch. L.) y 
picrd (B.), pied (Bitt.), pird (Beider). 3) Der in vori- 
ger Periode durch die umgebenden Consonanten be- 
wirkten Trübung des e zu o entspricht in dieser Periode 
die Trübung ö. Bereits getrübt überkamen aus dem 
altmeklenburcrischen Bestände die Wörter rönnen currere, 
vrömt peregrmus, ttcölf 12, dörtich 30, sös 6, vöft quin- 
tus, vöft ich 50; einige andere mit l- und r- Verbindung 
im Inlaute kommen hmzu, welche vordem noch ungetrüb- 
ten Vocal besaßen oder für die der Beleg fehlte: toller 
patena, Woltern volutare, smöltefi liquefacere, döschen 
(dorschcn Chj triturare; ferner mör für älteres mörw te- 
ner. schörn für schönen fragmenta, in denen das halb- 
vocalisehe r Dehnung des ö bewirkt; endlich sörre ex, 
post (Beuter), richtiger södder = altmekl. sedder. 

Anmerkung. In der Sprache des platten Landes klingt der 
Laut de« e vor Gemination und Verbindungen des n sehr nahe an 
ein • an, sodaC die §. 19 angeführten Reime des R. S. noch jetxt 
richtig sein würden. 

160. Die tonlose Schwächung e verstummt 
mehr und mehr. Am Ende des Wortes leidet sie seit 
dem beginnenden U>. Jahrhundert öfters Abfall, welcher 
immer häutiger wird, bis in der Gegenwart als Regel 
angesehen werden kann, daß die auslautende Schwächung 
abgeworfen werde. Dabei bleiben jedoch die Wir- 
kungen dieses wo stallenden Lautes wo möglich erhalten; 
es besteht also die etwaige Totilanire des Stammvocals 
fort und die inlautende Consonanz wird den Auslauts- 



Digitized by Googl 



Kurze Vocale. E. 0. 



121 



gesetzen, namentlich der Verhärtung oder Aspiration 
wurzelhafter Media nicht unterworfen. Z. B. schep = 
älterm schepe naves zum Sing, schip ; vif sinn 5 sensua 
zum Sing, sin; ring = älterm ringe annuli zum Sing. 
rink; krigh = älterm Jcrighe bella zum Sing. Jcrich; 
hunn = älterm Awwde zum Sing, hunt; dägh = älterm 
<Za</fc* zum Sing, dach; slegh = älterm sleghe zum 
Sing. sZo^Ä. Ueberall aber, wo kein tonlanger Vocal 
vorhanden und die Consonanz so beschaffen ist, daß 
Auslautsgesetze sie nicht verändern können, da fällt das 
e spurlos weg; z. B. börs perca, percae. Dieser Um- 
stand wird für die Flexionslehre (Vereinigung des Acc 
und Dat. und dgl.) von großer Wichtigkeit. — In den 
auf Consonanten ausgehenden Endungen steht das e et- 
was fester, doch ist es auch hier unechter Synkope viel- 
fach unterworfen; Mit der echten Synkope hat es die- 
selbe Bewandtniss, wie in voriger Periode (vgl. §. 23). 

Anmerkung 1. In den tonlosen Praefixen ent-, er-, rer-, he- y 
wie in der Bildesilbe esch gilt nur noch e, kein u, t oder o mehr. 

Anmerkung 2. Um der richtigen Aussprache der Belege 
willen ist zu bemerken, daß in der Endsilbe er das e im vocali- 
sirten r verhalle, und ebenso in den Endungen ern und ert. Ritt. 
bezeichnet diese Endungen mit ew, et. — Die verstummende 
Schwächung e nennt Wigg. sehr treffend ,8 tili es e*. 

§. 161. Kurzes o ist in seinem Bestände durch den 
Umlaut ö beschränkt worden, namentlich wo es durch 
kürzende Kraft mehrfacher Consonanz erfolgte oder 
durch Verdunkelung eines ältern e sich bildete. Vor 
einfachem Consonanten steht es noch in den einsilbigen 
Wörtern grof rudis, hof aula, lof laus, of an, stof pul- 
vis, bot mandatum, änten-flot lenticula palustris, lot sors,. 
slot arx, claustrum ferreum, lcdk coquus, doch tarnen^ 
be-droch fraus, noch adhuc, soch suetus, toch agmen, 
troch alveus. Von den früher hierher gehörigen Wör- 
tern haben einige Tondehnung erhalten, so vräm pro- 
bus (0.) und ncet nux, letzteres zugleich mit Umlaut; 
andere geminiren bei Silbenanwachs den ursprünglich 
einfachen Consonanten, so hol cavus *, ferner loss sors, 
in halbhochdeutscher und Got Deus in hochdeutscher 



1 Vgl. holl foramen und dat hole schipp alveus navis (CA.j. 
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Form; aus der hochdeutschen Kirchensprache ist auch 
das Wort gebot praeceptum Dei aufgenommen, während 
die andern Composita von bot die Kürze bewahren, 
z. B. up-gebot, verbot. 



a in 6 und e in i verändern, rufen aus alterm o anfangs 
6 und seit Ende des vorigen Jahrhunderts ü hervor. 1 
Da rl und rs hier mangeln, so kommen nur rn und rd, 
auslautend rt, in Betracht. Beispiele: dürn spina, hüpi 
<;ornu, kürn frumentum, turn turris, nürden septentrio- 
nes, burt margo, gebürt nativitas, fürt prorsum, muri 
caedes, urt mucro, locus, ivürt verbum, toürt ager hor- 
tensis. Der Reihe schließt sich das Lehnwort pürt porta 
an; dagegen entzieht sich born fons dem Lautwandel; 
für älteres tornc ira (Ch.), toren (L.) ist jetzt das hoch- 
deutsche zorn üblich, doch vgl. sik*verttern dissentire. 
Die übrigen r- Verbindungen laßen bei consonantisch 
verharrendem r den Vocal o unverändert, z. B. worm 
vermis, Jcorf corbis, Jcort brevis, bork cortex, borch arx. 
Mit dem Ausfall des r der Verbindung rst wird zu- 
gleich die durch r bewirkte Brechung aufgehoben in 
dem Worte wust farcimen für älteres worst (Cli.), wäh- 
rend o oder ö in den übrigen Wörtern bestehen, z. B. 
bost pectus, host nemus, döst sitis. Vor der Gemination 
rr wird in der Regel w, nicht mehr o beliebt, z. B. 
knurren tuber arboris, sturr rigidus, verwurren distur- 
batus, snurrer mendicus; doch auch knorren, storr 
(Reuter). 

Anmerkung. Zur Uebersicht der Lautentwickelung und der 
Schreibung des o vor halbvocalischem r dienen als Beispiele: 
korn (Gh.), koren (: hören, L.) y kohrn (B.), fcuen (Ritt.), kurn (Reu- 
ter); wordt (Ch.) , word (Voss), wuhrd (Mu88.) t wuet (Ritt.), wurd 
(Reuter); thorn (Ch.), toren (L.), thorn (B.), tuen (Ritt)., turn. 

§. 162. Die Umlaute der 0- und [/-Laute, ö, ü, 
<e, 03 und welche der altmeklenburgische Dialekt nicht 
besaß, sind in dem Zeitalter der Reformation aus Ober- 
sachsen und Oberdeutschland in Meklenburg eingeführt 
und durch die niedersächsische Buchsprache der V olks- 



1 Vgl. die englische Aussprache oo=u. 



Diejenigen Verbindu 
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spräche mitgetheilt worden. Dies konnte um so leich- 
ter geschehen, als die Umlautung an sich ja dem Dia- 
lekte nicht etwa ein fremdartiger Vorgang scheinen 
-durfte, sondern ihm seit seiner Entstehungszeit im Ver- 
haltnisse des a zu e, des ä zu e, und ferner des d zu e 
üblich war. Es handelte sich also für den Sprachgeist 
darum, das für die ^1-Laute gültige Grundgesetz der 
Umlautung auch auf die o, w, ö (ä), 6 und ü auszudeh- 
nen. Aber der den organischen Umlaut zeugende J- 
Laut der Endungen war seit Jahrhunderten im tonlosen 
c verhallt und dadurch ward das Umlautsprincip der 0- 
und P-Laute unsicher gemacht. Während auf der einen 
Seite manches tonlose e, welches aus i entsprungen 
war, keinen Umlaut bewirkt, erfolgt dieser auf der an- 
dern Seite vor Silben, deren e altem a oder 6 ent- 
stammt, wie die bei ö, ü u. s. w. zu gebenden Belege 
zeigen werden. Somit kann vom Standpunkte der Laut- 
lehre allein kein allgemeines Gesetz für die Umlautung 
der 0- und t/-Laute aufgestellt werden. Dieselbe er- 
scheint vielmehr als bloßes Hülfsmittel der Flexion 
{Pluralbildung, Optativbildung) und der Wortbildung, 
und kann deshalb erst in jenen Abschnitten der Gramma- 
tik zur weitern Erörterung kommen. — Wenn anfangs 
der neue Umlaut dahin wirkt, daß namentlich in der 
Flexion eine schädlich erscheinende Einförmigkeit ge- 
mindert wird, so geht bei der Unsicherheit seiner An- 
wendung und bei seinem immer häufiger und häufiger 
werdenden Gebrauche jene Wirkung mehr und mehr 
wieder verloren. Schon in der Gegenwart stellt sich 
z. B. beim starken Verb eine Einförmigkeit dar, welche 
gerade um des blöden Umlautes willen lästiger erscheint, 
als diejenige, welche aus dem Mangel der Umlaute ent- 
stand, in früherer Zeit war. 

Seinem Wesen nach erfordert der Umlaut als Exi- 
stenz-Bedingung mehrsilbige Wörter, zu welchen auch 
die Formen zu rechnen sind, welche erst durch Ver- 
stummung der auslautenden Schwächung e einsilbig wer- 
den. Aber auch in wirklich einsilbige Wörter dringt 
der Umlaut, meist durch Wirkung der Analogie, 
wuchernd vor. Als Regel kann angesehen werden, daß 
da, wo in der vorigen Dialektperiode die Kürzen o und 
u durch die Last mehrfacher Consonanz infolge echter 
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Synkope aus organisch langen oder tonlangen Vocalen 
hervorgerufen wurden, überall in dem gegenwärtigen 
Sprachstande die Umlaute ö und ü Geltung haben, und 
ebenso in den Fällen, wo jene Kürzen durch Trübung 
eines altern e und i entstanden. 

Anmerkung. Es ist wol keine bloße Zufälligkeit, daß die 
Zunahme der jungem Umlaute mit dem Verstummen des aus- 
lautenden e Hand in Hand geht. 

6. 163. Kurzes 0 ist der Umlaut des ältern o. 
In aen meisten Fällen hat es seine Stelle in zweisilbi- 
gen oder bei stillem e vormals zweisilbigen Wörtern; 
z. B. Jcöller frieidior, ollst antiquissimus, .pdZfcn decorticare r 
förrern postulare, dönsk hypocaustum (dörnse, dornt ze, 
Ch.; wendisches Lehnwort?), köpp capita, poppet po- 
pulus, pöpping pupula, pött ollae, schottet scutula, Mot- 
tet radix, vöss vulpes, block trunci, locker foramina, rock 
vestes, socken socci, stock baculi, bölken mugire, holten 
ligneus, Spöttern spergere, Völker gentes, tvörm vermes,. 
börnen ad fontem agere, dörven licere, körv corbes^ 
körbs Cucurbita, wörpel tessula, körtens nuper, schört prae- 
cinctoriura, störten ruere, börger civis, görgel guttur, ör- 
gel) ördel Organum musicum, göps cavae manus, löflik 
Jaudabilis, gröschen moneta, böst seta, löst festum, doch- 
ting filiola. Selten dringt es in wirklich einsilbige Wor- 
ter vor, z. B. dörp villa, dörch per, döst sitis, dösch 
asellus piscis (dorscJi, Ch,), und die Praepositionen vor 
prae, pro, dör per, welche wegen des halovocalischen r 
zugleich Dehnung des Vocals erhalten (s. §. 169). 
Zahlreich sind die Beispiele des ö in synkopirten und 
dadurch kurzvocalisch gewordenen Wörtern: soll debe- 
bam, fölt cadit, höht tenes, lönn poteram, löpt currit^ 
dröpt icit, röpt clamat, slöpst dormis, döft baptizatus* 
köfst emis, stötst tundis, testöt contusum, gerödt contin- 
git, dächt valet, söcht quaesitus, mocht cupiebam, bröcht 
ullatum, jöcht agit, fröchst quaeris u. a. m. Bei Gemi- 
nation des Consonanten erfolgt ö aus Umlautung des ö r 
z. B. gösset anserculus, grött magnitudo, von gos, grot. 1 

1 Die Form öhberst supremus scheint aU Lehnwort auf das hoch- 
deutsche o6tn in ähnlicher Weise sarückiuführen, doch hat bereits 
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Das ö als Trübung eines altern e ist bereits in §. 159, 3 
belegt worden. Missbrauchlich endlich nehmen in neue- 
ster Zeit die vordem reduplicirenden Verba holten te- 
nere, und fallen cadere im Praeteritum statt e ein ö an, 
also höll tenui, föll lapsus est, woneben aber die ältern 
Formen hell, fell % fortdauern. 

Anmerkung. Aus der hochdeutschen Kirchensprache ist dio 
Form koll tartarua in den Dialekt eingedrungen, während das Ad- 
jectiv hellsch infernus, permagnus den ungetrübten Vocal bewahrt. 

Dem Uebergang des o in ü vor halbvocalischem r 
entspricht beim ö eine Verwandlung in te; z. B. htern 
cornua, kterner grana, tiern turres, vertiern irasci, negen- 
mterder lanius collurio, wxerd verba, terder loca. Die 
altere Sprache bis B. hat statt dessen noch m. 

§. 164. Kunzes ?7, der Umlaut des w, ist etwas 
häutiger als das ö> mit welchem es hier und da, wie in 
voriger Periode o und w, wechselt. Es steht wie ö zu- 
nächst in zweisilbigen oder bei stillem e vormals zwei- 
silbigen Wörtern; z. B. brüllen mugire, hüll tegmentum, 
vüllich plenus, gedüllich patiens, gütt valeret J , schüll vi- 
tuperarem, schüllich obnoxius, tvürr fierem, üm circa, 
brümmer musca, tvrümmel globulus, dümmer stultior, 
dünn macer, dünning tempus, günnen favere, spünn ne- * 
ret, sünn sol, getmnn lucrarer, begünn inciperem, fünn 
inveniret, künnich notus, münnich homo sui juris, sünn 
peccatum, drüppel gutta, hüppen salire, Jcnüppel fustis, 
hnüppen nectere, schüpp pala, verblüffen obstupefacere, 
tü/f el' 8olea, schüdden effundere, grütt polenta, hütt casa, 
Tcnütten texere, pütt stagnum, schütten-hür societas jacu- 
latorum, büss capsa, "küssen osculari, küssen pulvinus, 
brügg pons, rügg tergum, bück capri, nücken vitia, plü- 
cken carpere, smücken ornare, stück frustum, hülp auxi- 
lium, hülp adjuvarem, bülgen undae, bürtich oriundus, 
Mürv morerer, hümpel cumulus, Strümp tibialia, tründeln 
volvere, vermüntern expergescere , künst artes, dwüng 
ooercerem, jünging puerulus, klüng sonaret, gelüng pro- 
£ceret, sprüng salirem, süng canerem, drünk biberem, 



1 Die in der folgenden Aufzählung optativisch übersetzten For- 
men haben neuerdings auch indicativische Bedeutung angenommen, 
Näheres in der Flexionslehre. 
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dünken videri, stiften, süßen gemere, büsch frutices, ge- 
lüsten cupere, büks braccae, düchtich valens, Tüchten lu- 
cere, vlüchtich fugitivus, vrüchten timere u. s. w. Fer- 
ner dringt es in die wirklich einsilbigen Wörter bün 
sum, büst es, sunt sunt, süs alias, üni-süs gratis , jüch 
jugum. Weiter bieten es die synkopirten Formen, IL 
III. Sing. Ind. Praes. starker Verba 'der zweiten U- 
Reihe, z. B. büt praebet, gütst fundis, verlüst amittit, 
süpt bibit, rükt olet, sücht sugit, bedrückst fallis u. 8. w. 
Auch wo sonst u durch mehrfache Consonanz als Kür- 
zung sich ergab, hat es nun Umlaut erhalten, z. B. 
kümst venis, kämt venit, müst debebam, wüss cresceret, 
stünn starem, steti, jümmer Semper, nüms nemo. Als 
Trübung endlich eines ältern i oder e stellt sich das ü 
dar in süll limen, sülver argentum, sülfst, sülst, sülben 
ipse, schülp juncus (schelp, Ch.), wüst scivi, tüschen in- 
ter, tüsch spatium inter domus, süster soror, drüdd ter- 
tius, krüvv praesepe. 

Anmerkung. Ein ü vor halbvocaliechem r kommt nicht vor. 



II. Tonlange Vocale. 

§. 165. Der alte Bestand dreier tonlanger Vocale 
ist zwar in der Zahl nicht verändert, aber es sind die 
Vocale nicht mehr dieselben geblieben. Das ä und e 
freilich bestehen fort, das ö aber ist aufgegeben worden^ 
indem die schon um 1400 beginnende Ausweichung in 
ä immer mehr zugenommen hat und um 1600 als das 
allein gültige anzusehen ist. Dagegen ist durch die Um- 

lautung ein neuer Vocal hinzugekommen, das o, welches 

weiter, dem Uebergange des ö in ä entsprechend, zu a 
(<b) geworden ist. Der Wechsel des Zeichens erfolgte 
im 18. Jahrhundert, vielleicht infolge einer leisen Nuan- 
cirung des Lautes. Diesen Laut aber erkennt man 

leicht, wenn man beachtet, daß ö der Umlaut des ton- 
langen o ist, welchem ein breiter nach «ä neigender Laut 

zukam, und ä der Umlaut des ä, welches einen dumpfen 
an o anklingenden Laut besaß; beide Zeichen deuten 
also auf einen Schwebelaut, welcher zwischen ce und ce 
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(im hochdeutschen Sinne) mitteninne steht. Eines be- 
sondern neuen Zeichens, wie man etwa ä oder ä ver- 
sucht hat, bedarf der Laut zu seiner Bezeichnung nicht. 

Seiner Entstehung gemäß würde ihm eigentlich ä zu- 
kommen; wir wählen jedoch im Folgenden besonders 
aus praktischen Rücksichten, wegen der leichten Ver- 
letzlichkeit des Typus a das ce als Zeichen, und dürfen 
dies um so sicherer thun, da die lautliche Identität des 
ä und a, und ebenso auch die ihrer Umlaute im gegen- 
wärtigen Sprachstande feststeht. 

Die Tonlänge besteht nach denselben Gesetzen wie 
in der vorigen ^Periode fast genau in gleichem Umfange, 
nur daß sie in einsilbigen Wörtern, namentlich vor Li 
quiden, etwas an Raum gewonnen, und andererseits in 
mehrsilbigen Wörtern durch Vermehrung der unorga- 
nischen Gemination inlautender Consonanz beschränkt 
worden, z. B.vadder pater, Hassel corylus, f edder penna, 
honnich mel, bodden solum. 

§. 166. Tonlanges A fällt seinem Laute nach völ- 
lig mit dem ä zusammen, mit ihm den dumpfen nach o 
klingenden Timbre theilend. Nirgends auf dem meklen- 
burgischen Dialektgebiete kommt ein ä oder d mit dem 
hellen Klange des oberdeutschen ä zu Gehör. Wegen 
der völligen Lautgleichheit des ä und ä und wegen ih- 
res auch sonst gleichartigen Verhaltens sind beide in 
der Betrachtung nicht zu trennen. Vgl. also §. 171. 

§.167. Tonlanges E hält um so strenger und 
reiner sich vom e gesondert. Der Unterschied des e 
und e ist mit solcher Schärfe durchgeführt, daß schon 
hierdurch allein auch für den ältern Sprachstand die 
wesentliche Verschiedenheit des langen und tonlangen 
Vocals bewiesen werden könnte. Die beiden tonlangen 
e aber, die Brechung aus i und der Umlaut aus a, über- 
kommen aus dem ältern Sprachstande in untrennbarer 
Vereinigung. Der Laut des tonlangen e wird wol da- 
durch am einfachsten charakterisirt , daß diejenigen, 
welche ihre Schreibung nach Reproduction des Lautes 
laschen laßen, consequent dafür das Zeichen ä ge- 
brauchen, so Muss. und Bitt. y auch Beuter in den ältern 
tVerken. Diese drei Gewährsmänner bürgen auch für 
lie Gleichheit der Aussprache durch das ganze Meklen- 
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bürg, da Ritter in Westmeklenburg , Mussaeus in der 
Mitte des Landes, Beuter an seiner Ostgrenze schrieb. 
Die historisch -grammatische Schreibung hat dagegen 
beim Zeichen e zu verharren, welches auch bei den 
niederdeutschen Schriftstellern mehr und mehr in Auf- 
nahme kommt, doch unter dem Einfluße nhd. Ortho- 
graphie leider noch nicht consequent genug durchgeführt 
wird. Vgl. Wigg. §. 10, 2—6. 

Der Aufführung von Belegen bedarf es kaum (s. §. 
29); nur derer mit r müßen wir uns versichern, da 
«ich in ihnen ein wesentlicher Unterschied des tonlangen 
e sowol vom kurzen e, als vom langen e offenbart. Das 
tonlange e nämlich erleidet keine Veränderung durch 
nachfolgendes r, welches im einfachen Inlaute sich halb- 
vocalisch auflöst, während e und e vor demselben zu i 
werden. Beispiele: her pirum, bacca, entberen deside- 
rare, begeren cupere, beger voluntas, erneren nutrire, 
scheren tondere, smeren linere, sweren jurare, vertereii 
consumere, fer trajectus, lant-wer vallum circa fines ur- 
bis, weren defendere. So verharrt auch das tongedehnte 
€ vor r in den Wörtern, welche bereits im altern 
Sprachstande einsilbige waren, wie her exercitus, her 
huc, sper hasta. Das Verhalten des e ist also, obgleich 
das r seinen consonantischen Werth aufgibt, fast ganz 
dem des e vor wirklichen Consonanten entsprechend. 
Nur eine geringe Nuancirung des Lautes macht sich 
bemerklich, welche dem breiten e eine etwas hellert 
Färbung verleiht. 

§. 168. Tonlanges 0 ist im Laufe des 16. Jahr- 
hunderts ganz dem ä gewichen, mit Ausnahme derjeni- 
gen Praeteritalformen von ablautenden Verben der Z7- 
Reihe, in welchen auch der altmeklenburgische Dialekt 
•den U ebergang in ä nicht zuließ (s. §. 31). Aber auch 
diese Formen halten nicht am ö fest, sondern nehmen 
im 17. Jahrhundert statt dessen 6 an, indem der Ablau: 
des Sing. Ind. Praet. in' den Plur. Ind. und Opt. Praet. 
vordringt. Die drei Part. Praet. geboren natus, verlö- 
ren missus, und frören glaciatus, behalten das ö neben 
den Formen mit ä bis in unser Jahrhundert bei und 
laßen in der neuesten Zeit statt des ö vor halbvocali- 
schem r ein ü eintreten, büren (Reuter), verlüren (Muss.)- 
Die Formen mit ä ihrerseits wandeln dies nunmehr ia 
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ö (ö) , sodaß dadurch wiederum hören, verloren, froren 
neben den Formen mit ü platzgreifen. 

§. 169. Tonlanges JE, früher o, ist zumeist der 
Umlaut des frühern tonlangen ö, also jetzt des aus o 
entstandenen ä. Belege: mcel mola, Seelen debemus, Sti- 
len spurcare (ahd. solön), pal culeita, kam cuminum, 
dameln nugari, dämelich stupidus, Dams N. urbis, san 
filius, kanen possumus, waning habitaculum, sahen Sep- 
tem, Rcehel N. urbis, krapel debilis, heev aulae, cever 
supra, cevel malum, knavel digiti, hcevelst summus, ba- 
dein properare (höde citus nuntiusj, ncet nuces, slat 
claustra ferrea, tat equa, af-patern decutere, slatel cla- 
vis, katner mercenarius rusticus , deesen dormitare, kra- 
sich robustus, meesch asperula odorata, seeg porca, treeg 
alvei, hagel arcus, flagel pinna, taget frenum, veegel aves, 
deegen valemus, Icegen mendacia, magen volumus, ragen 
ova piscium, heegen gaudere (alts. hugian, mnd. högen), 
lang-tagsch tardus, mccg-licli quod fieri potest, kak cu- 
lina, jaken prurire, kneekem osseus, stakern fodere, 
kecksch co qua u. a. m. Das einsilbige han tabulatum 
supremum, lacunar, ergibt sich durch Contraction aus 
*baden gleich alterm böden, dessen Nebenform hodden die 
Bedeutung solum, fundus vertritt; aus dem ursprünglich 
zweisilbigen Plural nat nuces dringt der Umlaut a auch 
in den einsilbigen Singular vor. 

Bei weitem seltener steht das a als jüngerer aus 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts datirender Umlaut 
des eigentlichen, nicht aus ö hervorgegangenen ä und 
auch des a; z. B. sivalk hirundo (suäleke, swedke, Ch.)< 
cever at, aping simia parva, rad rotae, pading Sponsor 
baptismi, vading pater care, haschen lepus parvulus, 
flccg loci, haker arator; maning lunula, pal^aW, scha- 
ping ovicula, katel exerementum (ahd. hat). Wie also 
die ursprünglich getrennten Laute ö, ä und ä sieh ver- 
einigen, so treffen sie nunmehr auch in dem Umlaute a 

zusammen, während vormals e und e weit von einander 
abstanden. Selbstverständlich dauern die alten Umlaute 
(> und e neben dem jüngern a wirksam fort, z. B. reder 
rotae, Scheper pastor ovium — Insoweit a durch Um- 
3 autung des ä entstanden ist, wäre es theoretisch als 
Länge zu fassen; doch fällt diese theoretische Länge 

K erger, Grammatik. 9 
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mit der Tonlänge, die aus umgelautetem ä oder ö re- 
sultirt, lautlich ganz zusammen. 

Vor auslautendem oder im einfachen Inlaute sich 
halbvocalisch auflösendem r steht kein ee, sondern es 

verharrt die frühere Gestalt dieses Lautes, das ö; also: 

hör feretrum, b'oren tollere, äör per, dar porta, gor infans, 

mor tener, schör fragmentum, vor prae, pro (vgl. §. 163). 
Freilich führt Ritt, die meisten dieser "Wörter unter <e 
auf, und B. schreibt i?är, doch wol irrthümlich. Es sind 

diese Wörter eben die einzigen, welche das tonlange 7> 
aus dem frühern Sprachstande in den gegenwärtigen 

hinüber retten (nior L. und Reuter). 

Anmerkung. Als Umlaut des langen o kommt das ce nicht 
vor, sondern hier behauptet ce seine Stelle. 

III. Lange Vocale. 

§. 170. Die Zahl der langen Vocale ist gegen denBe- 
stand der vorigen Periode durcn den Hinzutritt uer Umlaute 
03 und te vermehrt worden. Dadurch wird natürlich das 
Gebiet der 6 und ü verringert; auch leiden 6 (ü) und e 
durch die Diphthonge au und ei eine gewisse Be- 
schränkung auf einem Gebiete des Dialektes. Im übrigen 
erfährt das Verhältniss der langen Vocale unter einander 
einige Veränderungen durch die Einwirkung des im ein- 
fachen Inlaute und im Auslaute sich halbvocalisch auf- 
lösenden R. (Wegen der Länge <e vgl. §. 169.) 

§. 171. Langes A ist seinem Klange nach nicht 
der reine Laut des Hochdeutschen, sondern ist dumpf 
mit einer Beimischung von 0 zu sprechen und wird da- 
durch mit dem ä identisch, unbekümmert um die Her- 
kunft desselben. Eben darum ist auch das Verhalten des 
d und des ä vor dem r das gleiche ; seit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts werden beide in dieser Lage durch 
die Vermehrung ihres dumpfen Lautes zu 6. Z. B. 
geför periculum, hör crinis, jör annus, Mor clarus, sicör 
ravis, ivör verus, apenbör notus, pör par; bor ursus, 
ör ibi, gor paratus, hör pabo, nör cicatrix, nör-haft 
nutriens, ör spica, schör cohors, Spören parcere, spör- 
sam parcus, tö se vören navibus vehi, wören cavere, 
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swören juratus, geboren natus, verlören amissus, froren 
glaciatus. 1 Der Uebergang des ä und d in 6 findet auch 
da statt, wo das r um der Endung willen etwas mehr 
von seinem consonantischen Werthe behält; z. B. Clora 
N. pr., Mörer clarior, förich turbulentus, nörung nutri- 
mentum. Daß der vor r sich bildende O-Laut statt mit 
o auch mit ö bezeichnet werden könne, ist bereits §. 155 
Anm. 2 bemerkt worden. Als Beispiel der Lautent- 
wickelung und Schreibung diene haar (CÄ.), haer (L.), 
haar (£.), hae (Ritt), Jwor (Mu$$.), hör (Reuter). 

Anmerkung 1. In den Pluralformen des Ind. Praet. starker 
Verba mit Wurzelvocal A kommt in unserer Periode das d nicht 
mehr vor. 

Anmerkung 2. Das Wort vuren, nur noch beim Seemanne 
gebräuchlich, entspricht dem alten varen ire, peregrinari und unter- 
scheidet sich deutlich von voeren (L.) y fäuern ( J/wss.) , füen (Ritt.), 
führen (Reuter), welches älterem voren, *vörjan entspricht und außer 
der Bedeutung vehere auch die curru vehi angenommen hat. 

Anmerkung 3. Da nunmehr die Identität des ä und u un- 
zweifelhaft feststeht, so wird es für den gegenwärtigen Sprach- 
stand erlaubt sein, die Unterscheidungszeichen der Länge und 
Tonlänge in mehrsilbigen Wörtern wegzulaßen. 

§. 172. Lange 8 E steht noch jetzt in der drei- 
fachen Function, welche ihm im altmeklenburgischen 
Dialekte übertragen war, als Umlaut der ersten Steige- 
rung des Wurzellautes -4, als zweite Steigerung des 
Wurzellautes I und als Brechung der ersten Steigerung 
des Wurzellautes U. Mit dieser dreifachen Function ist 
aber seit dem Beginne unserer Periode kein dreifacher Laut 
mehr verbunden, sondern das Zeichen e hat nur zweierlei 
Laut. Es sind nämlich die e der 2-Reihe und die der {/- 
Reihe lautlich nicht mehr von einander zu unterscheiden, 
während sich die e der ^4-Reihe deutlich absondern. Der 
Laut, welcher dem e der ^4-Reihe zukommt, ist der reinste 
und hellste. Es lautet also das meklenburgische Wort be- 
quem commodus ganz wie das gleiche hochdeutsche Wort, 
und denselben Klang hat das e in den Wörtern selich 
beatus, nem caperem, kernen venimus, Scheper opilio, bed 
peterem, deden fecerunt, gnedich, gne benignus, met me- 
tirer, eten ederunt, kef caseus, segh viderem, negher pro- 



1 Wegen der drei zuletzt angeführten Wörter vgl. §. 168. 
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pior u. s. w. Dagegen hat der Laut, welcher dem e 
der I-Reihe und dem damit vereinigten e der Z7-Reihe 
gebührt, fast überall im meklenburgischen Lande eine 
minder oder mehr hervortretende Beimischung von ?, 
welche sich in manchen Landestheilen bis zur Erzeu- 
gung eines wirklichen ei steigert. Am kräftigsten ist 
dieses ei im Innern des Landes und im Osten, im Rek- 
nitz- und Peenegebiete. Deshalb wendet auch Heu- 
ter und ebenso Muss. in fast allen den Vocalreihen der 
Wurzellaute 1 und U angehörigen Wörtern den Diph- 
thongen ei an; z. B. drei tres, snei nix, dcil pars, bein 
os, fernen, reip funis, scheid finis agri, heit fer- 
vidus, heit vocor, sweit sudor, sleit sudes, heisch raucus, 
mcifk parus, eigen proprius, bleik pallidus, eikböm quer- 
cus; und knei genu, reimen lorum, kein taeda, dcinst 
servitium, ddp profundus, Jeiv amor, deif für, vorbei den 
vetare, geiten funde^e, verleif (Muss.) amitto, beist-melk 
lac novum, fleig musca u. s. w. Nur die Praeterital- 
formen der starken Verba zweiter /-Reihe entziehen 
sich dem ei auch in den Gegenden gern, in welchen 
dies im übrigen gültig ist. Z. B. heg accepi, steg as- 
cendi, kck vidi, bei momordit, smeten jecerunt, blev mansi, 
bei Beuter als Praet. zu krtgen, stigen, leihen, biten, smU 
ten, bliven, während Muss., der ländlichen Aussprache 
des mittlem Meklenburg folgend, die Formen mit ei, 
kreig, steig, keik, beit, stneit, blciv festhält. Die See- 
städte dagegen und die westlichen und südwestlichen 
Theile des Landes bleiben dem e am nächsten. Deshalb 
laßen Wigg. und Ritt, in den betreffenden AVörtern 
stets ee oder c eintreten und ebenso unsere ältern Ro- 
stocker Quellen, B., L., Ch., Cr., bis auf 0., in die Zeit 
der niedersächsischen Buchsprache 1 zurück. 

Anmerkung. Die durch Contraction in reduplicirten Verben 
entstandenen e haben den reinen Laut des e der -4-Reihe: die 
Verba sen videre, gesehen neri den nach ei neigenden Laut des e der 
L r -Reihe, gleich dem mit ihnen reimenden ten trahere. 

Vor in- oder auslautendem r werden alle c, unbeküm- 



1 An diese angelehnt, mit Berücksichtigung des hanseatischen und 
holsteinischen Dialektes auch Voss. 
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mert um die Vocalreihe, welcher sie angehören, seit 
Ende des vorigen Jahrhunderts in i verwandelt; also 
wir essem, wiren fuimus, ltirink harengus; tr honos, h er 
prius, Mren vertere, liren docere, mir magis, vermircn 
augere, schir forfex, sir valde, irst primus; bir cerevisia, 
bir aper, dirt bestia, dirn puella, verfirm terrere, friren 
algere, verViren amittere, vir quatuor, Aren Verb. -Bilde- 
silbe. Dem Vocal Wechsel entziehen sich siver gravis 
(neben swöf) und her dominus, jenes auf das Hoch- 
deutsche gestützt, dies auf die schon in voriger Periode 
verkürzte Form her. Als Beispiel der Lautentwickelung 
und Schreibung diene deerte (Oi)<> deert (L), diert (B.), 
died (Ritt.), dird, dirt (Reuter). 

§. 173. Langes 1 besteht durchaus in der Bedeu- 
tung und dem Umfange, welche es in der vorigen Pe- 
riode hatte, ungestört fort, auch ohne durch vocalisch 
sich auflösendes r beschädigt zu werden, z. B. firen 
otiari, liren-dreier organoeüus (Orgjeldreher). Man 
wählt in der Gegenwart, durch die nhd. Brechung (Ton- 
dehnung) des das ie, irre geleitet, häufig ie zur Be- 
zeichnung des *, sowol des organischen, als des durch r 
aus e oder e erzeugten; doch ohne Grund. 

§.174. Langes Ö hatte in der vorigen Dialekt- 
periode eine doppelte Bedeutung; es diente zugleich als 
zweite Steigerung des Wurzellautes A und als zweite 
Steigerung des Wurzellautes U. Eine große Zahl von 
Sprachdenkmälern ließ jedoch für das 6 der -4-Reihe 
und theils auch mit diesem wechselnd ein ü eintre- 
ten, welches nicht als Vertreter des ö der [/-Reihe ver- 
wandt wurde. Diesem 6 der [/-Reihe, welches mhd. ou 

oder 6 entsprach, war also der reine Ö-Laut zuzuschrei- 
ben und ihm eignet derselbe auch im gegenwärtigen 
Sprachstande durch das ganze meklenburgische Land; 
z. B. hol crambe, böm arbor, Ion merces, Upen currere, 
glöv fides, röf rapina, dödich mortuus, gröt magnus, 
lös liber, tröst solatium, dg oculus, rök fumus, hörn al- 
tus. Anders steht es mit dem 6 als zweiter Steigerung 
des Wurzellautes A. Die Seestädte und der Südwesten 
des Landes laßen es ganz oder nahezu mit der zweiten 
Steigerung des Wurzellautes [/zusammenfallen; dort gel- 
ten jetzt wie früher die Formen stöl sella, blöm flos, don 
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facere, hon gallina, röpen vocare, gröv fovea, höf un- 
gula, möder mater, blöt sanguis, föt pes, gös anser, ho- 
sten tussis, höh über, plöch aratrum, ho vacca (Jlitt., 
Wigg. und die älteren Kostocker Quellen). In denjeni- 
gen Gebieten aber, in welchen anstatt des e der J- und 
O-Reihe der Diphthong ei oder ein zum ei hinübergehen- 
der Schwebelaut gilt, also im Innern des Landes und im 
Osten, weicht dies 6 nach m aus und dadurch ergibt 
sich der Diphthong ou, welcher namentlich im Reknitz- 
und Peenegebiete einem au gleicht. 1 Darum schreiben 
'Reuter und Mass. beständig mit au die bezüglichen 
Wörter staul, blaum, datin, haun, raupen, hauv agellus. 
häuf, mauder (Muss.), bland, faut, gaus, hausten, bauh, 
plaug, hauh u. s. w. Nur die Praeteritalformen der ab- 
lautenden Verba vierter ^L-Keihe und die sich ihnen an- 
schließenden der sechsten haben auch in den Gegenden, 
wo sonst ou oder aü gilt, ein 6 bewahrt, z. B. dröp 
attigit, gröf fodit, löd oneravit, drög portavi, slögen per- 
cusserunt, frag quaesivi, brök fregi, Sftröh locutus sum, 
stöl furatus est (vgl. §. 176); Muss. führt selbst diese 
Formen mit au auf, draup, fraug, brauh u. s. w. Das 
ou oder au entspricht also nunmehr dem altmeklenbur- 
gischen ü ; wann die Zerdehnung dieses Lautes vor sich 
gegangen, kann vor der Hand nicht bestimmt werden, da 
es an ostmeklenburgischen Sprachdenkmälern des 17. 
und 18. Jahrhunderts gebricht. 

Vor r gehen beide o, respective 6 und au, gegen- 
wärtig in ein ü über; z. B. hur chorus, lür-ber laurus. 
mür Aethiops , üren aures , dal-ürich aures demittens, 
rür arundo, dür stultus; mür palus. swür juravit, snür 
funiculus; analog dür porta urbis, aus altem dor, 
welches jedoch schon im Laufe der vorigen Periode zu 
dör, dör gedehnt ward; vgl. §. 168. 

Anmerkung 1. Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß Afu&s. 
auch den Praeteritalformen der ablautenden Verba zweiter (7-Reihe 
statt des ihnen gebührenden o ein au ertheilt; doch auch in der brei- 
testen Aussprache des platten Landes hält sich der Vocal weit 
vom au entfernt und höchstens erhält das u einen schwachen 
Nachhall von w. 



1 „Unsere Landsprache hat statt dieses tiefen 6 überall einen 
dem ou oder au ähnlichen Vocal. u (Ritt.) 
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Anmerkung 2. Durch unorganische Gemination (Jer in- 
lautenden Consonanz kürzt sicfi o zu u in bussen sinus , mudder 
mater. 

§. 175. Langes V kommt im neuern meklenbur- 
gischen Dialekte nur noch als erste Steigerung des 
Wurzellautes U vor, da es nirgends mehr das 6 der 
^4-Reihe vertritt, wenn wir von den Fällen absehen, in 
denen es durch r erzeugt wird und von dem vereinzel- 
ten Worte frü, fruch domina. Außer der Beschränkung 
durch den Umlaut le behauptet es sein altes Gebiet in 
ganzer Ausdehnung, da es auch dem vocalisirten r kei- 
nen Einfluß gestattet, z. B. bur agricola. 

§. 176. W egen der nun zu betrachtenden Umlaute 
der Längen 6 und «, des oe und te vgl. im allgemeinen 
§. 162. 

Langes CE, der Umlaut des 6 besteht überall im 
Lande rein, sobald er vom reinen 6 der ZT-Reihe her- 
stammt, z. B. mcelcn res incomposite confundere, al 
oleum, boem arbores, tcem frena, schämt pulcher, dcepen 
baptizare, Jccepen emere, verscepen submergere, strcepen 
vagari, af-str&pen pelle nudare, leeper Cursor, glceben 
credere, stoebcn pulverare, hcevt caput, blaed timidus, 
brced panes, ncedich opus, statten tundere, grceter major, 
loesen liberare, boes malus , cef-fat haustrum, sentinaculum, 
trossten consolari, scegen lactare, bcegen flectere, verhcegen 
altiorem reddere, rcekern suffumigare, smoeken fumare. 
In den Theilen Meklenburgs, in welchen reines 6 zu- 
gleich für die zweite Steigerung des Wurzellautes A 
gilt, tritt als Umlaut dazu gleichfalls reines 02 ein, wo 
aber im Lande das 6 in ou oder au hinübergeht, da 
weicht auch das os folgerichtig in oi* ä'w, cu. Das letzte 
dieser drei diphthongischen Zeichen wird an den meisten 
Orten die richtigste Bezeichnung des sich bildenden 
Lautes sein, dem nur deshalb gern du substituirt wird, 
so von Beider und 31uss., um die Umlautung aus au zu 
markiren. Schon die Aussprache des provinziell gefärb- 
ten Hochdeutschen gibt Zeugniss, daß der Meklenburger 
nur je Einen der drei angeführten Diphthonge besitze, 
und zwar gilt an der Westgrenze 02, im übrigen Lande 
äu oder eu. Beispiele des oe als Umlaut des 6 der A- 
Reihe sind: koel frigidus, voelen sentire, ncemen nominare, 
hcener gallinae, groen viridis, oeben exercere, tceben mo- 
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rari, prceben probare, üt-rceper praeco, cever ripa, mced 
languidus, fceden alere, hceclen custodire," blceden sangui- 
nem fundere, bcedner domunculam ruri possidens, mceten 
debere, mceten occurrere, vcet pedes, scet dulcis, bceten 
resarcire, calefacere gencegen satisfacere, plcegen arare, 
fcegen aptare, krceger caupo, soeben quaerere, Hoeker pru- 
dentior, bceker libri. Mit dieser Reihe vergleiche lieu- 
ter's Schreibung näurnen, äuver, fäut, kräuger u. s. w. 

In der Gegenwart tritt das ce (bei Miiss. au) auch 
statt 6 in indicativischen Praeteritalformen starker Verba 
auf, welche aber daneben noch ihr ö bewahren, z. B. 
gcet fudi, flceg volavit, Icegen mentiti sunt, rcek oluit; 
drcep attigit, fcet prehendi, frceg interrogavi. Das e re- 
duplicirender Verba beginnt in ce zu schwanken, bei ein- 
fachem Auslaut des Stammes, z. B. Icep cucurri, slcep 
dormivi, rcep clamavi, neben Up, slep, rep. 

Vor halbvocalischem r werden beide ce, respective (e 
und ein, zu te; z. B. fieren ducere, vehi, rteren attingere, 
hteren audire, stieren turbare, ver-ltercn amitterent, frier 
alsi. Dieser Wandel des ce in le ist der jüngste von 
den durch r gewirkten Vocal wechseln, nächst ihm der 
des 6 in ü. Durch ihn fallen liieren audire und stieren 
turbare mit hteren collocare und stieren gubernare, com- 
pescere zusammen, früher in den Formen hören, stören 
und huren, sturen unterschieden. 

§. 177. Langes IE hat gleich dem ü, dessen Um- 
laut es ist, nur eine Bedeutung. Beispiele: teling papi- 
lio, phalaena, elter carus, fier ignis, hteren collocare, 
stieren compescere, gubernare, sehvemen spumare, verste- 
men negligere, schien horreum, ttenen sepire, Jciep cupa, 
krteper per humum repens, htepen accumulare, schtever 
infurnibulum, kliever velum anticum, quod findit aerem, 
brteden lacessere, brteelegham, brtejam sponsus, sieden 
meridies, bedteden significare, bteelcl marsupium, Iteel ho- 
mines, diedsch, dtetsch theotiscus, hiet hodie, hteser do- 
mus, htesung habitaculum, lief pediculi, mtef mures, krxez 
crux, beilegen testificari, tiegh testis, ttechniss testimonium, 
ttech vestimenta, rteJcen olere, kieken pullus. Das te wird 



Im Sinne poenitere steht jetzt das hochdeutsche büßen. 
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durch nachfolgendes r nicht gestört, auch wo sich diea 
halbvocalisch auflöst. 

Anmerkung. Durch geminirten Consonanten wird \e zu u 
verkürzt in schüffei pala, lüdden campanas pulsare, Ton denen je- 
nes mit einfachem Consonanten in schief ein tractare pala bei L. er- 
scheint, dies im Altmeklenburgischen luden lautete. 



IV. Diphthonge. 

§. 178. Die Diphthonge des heutigen meklenburgi- 
schen Dialektes laßen sich auf drei reduciren, ei, au und 
cu. Halten wir diese Laute gegen den Bestand der vo- 
rigen Periode, so entspricht das ei dem altmeklenburgischen 
ei, das au dem ou (au N.), das et«, wie wir den Umlaut des 
au bezeichnen, fehlt natürlich in der umlautfreien Dialekt- 
periode. Dagegen vermissen wir gegenwärtig das ie und 
oi. Jenes, das ie, ist völlig ausgestorben. Schon früher 
stand es nur stellvertretend für das e der ?7- Reihe, jetzt 
hat diese Vertretung darum ein Ende genommen, weil 
jenes e mit dem e (Ter J- Reihe zusammengefallen ist und 
also nur nach ei hin ausweicht. (Ein neuer Diphthong 
ie ist in der Entstehung begriffen durch Vocalisi- 
rung des r in der Verbindung tr = älterm er, er. 
Analog hätten sich dann aus ör und ür die diphthon- 
gischen Laute oa und ua zu entwickeln.) Das oi ferner, 
welches in Westmeklenburg an der Grenze des Herzog- 
tums Lauenburg gesprochen wird ist mit dem eu der 
östlichen Landestheile gleichbedeutend, zu welchem es an 
der Sude und Stepenitz durch Zwischenlaute übergeht, 
die durch 67, öu, du dargestellt werden dürften. Es hat 
also das oi für einen Zweig des Dialektes noch heute 
volle Berechtigung, ja sogar eine umfaßendere Geltung 
(s. §. 176), als in der vorigen Periode. Da jedoch der 
größere Theil des Landes diesen Laut verschmäht, 
selbst da, wo er im Altmeklenburgischen statthatte, z. B. 
Jcoi, Mi vaccae, so müßen wir von diesem Zeichen ab- 
sehen. Mit dem Zeichen eu gleichberechtigt würde im 
sein; doch verdient jenes als aas einfachere, bequemere 



1 Vgl. den Flußnamen Boize. 
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Zeichen den Vorzug. Ueberdies darf nicht unbeachtet 
bleiben, daß einzelne nordöstliche Landestheile an der 
Recknitz und Trebel auch ein eu besitzen, welches nicht 
durch du ausdrückbar ist, sondern bei seinem dünnen 
Laute am genauesten durch eü bezeichnet wird. Somit 
hält die Bezeichnung eu die rechte Mitte. Dem unum- 
gelauteten au kommen gleichfalls verschiedene Laut- 
nuancen zu; es ist nur in wenigen östlichen Gegenden 
reines aw, sonst klingt es zu einem ou hinüber. Bei der 
Betrachtung der Diphthonge a\ au und eu bleiben die- 
jenigen Fälle unberücksichtigt, in denen sie nur als Zer- 
dehnungen der Vocale e, 6 und os stehen,, da dieselben 
bereits in den §§. 172, 174, 176 berührt worden sind. 

§. 179. Der Diphthong EI ist überall, wo er 
nicht für e gesetzt wird, durch die Einwirkung eines ? 
oder j auf unmittelbar vorhergehenden A- oder JE-Laut 
entstanden; dabei kann die Fricativa j (Ii) wegfallen 
oder auch vertreten durch g, gh fortdauern. Beispiele: 
ei ovum, cigher ova, hrei cornix, -lei genus, mei Majus 
mensis, meier oeconomus, rei ordo, reighen ordiuare. 
teighen, tein decem, heister pica (heghesttr 67*.), mei st er 
magister; dreien tornare, dreien cucurrire, meien secare, 
neien suere, seien serere, weien flare, auch dreighen 
u. 8. w. lautend; geit it, steist stas, dcit facit, sleit per- 
cutit. Auch von diesem wahren ei findet in den Gegen- 
den des Landes, wo e beliebt ist, eine Ausweichung in 
e statt; z. B. eger ova, reg ordo, hester pica (Wigg.): 
doch kaum in den zehn zuletzt aufgeführten Verben und 
Verbaltormen. In den Wörtern heil salus, heilant sal- 
vator, geist animus, iveid pascuum, scheid fines agri, 
beid ambo, reij iter, rein purus, der Bildesilbe -hcit. 
-eheit 1 wird das ei dem möglichen c fast überall vor- 
gezogen. 

Anmerkung. Zur richtigen Aussprache mag bemerkt werden, 
daß das et nirgends mit ai zu verwechseln ist. 

§. 180. Der Diphthong AU fordert zu seiner 
Bildung, falls er nicht Zerdehnung des 6 ist, das Vor- 
handensein eines unmittelbar folgenden tv des Stammes, 



Dem Hochdeutschen wird die Form -keit entlehnt. 
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mag diese Fricativa gegenwärtig verhallt sein oder ver- 
treten durch g, gh fortdauern ; z. B. dau ros, flau flac- 
cidus, drangen minari, hangen ferire, hangen manducare, 
hemdsmaugen manicae indusii, genau accurate, Plan N. 
urbis, ran quies, ut-raugen conquiescere. Bei unorgani- 
scher Gemination des g ergibt, sich aus an ein n im 
Worte hemdsmnggen, wie man an der Eide statt maugen 
sagt. 

Der Diphthong EU ist der Umlaut des vorigen 
und daher an dieselbe Bedingung, das w, geknüpft. 
Beispiele : breuen aquae fervidae immittere, denen rorare, 
liquescere, freud gaudium, fr engen gaudere, heu foenum, 
heugen foenum percipere, lerne leo, streu stramen, stren- 
gen spargere. Aelterm oy entspricht es in meu opera, 
meuen operam dare, keu vaccae; fleut tibia (floit Ritt), 
bleuen florere. Auch von diesem echten eu findet in 
xien Gegenden des Landes, wo ce beliebt, eine Aus- 
weichung in ce statt, z. B. k<z vaccae (Parchim). 

Ein Triphthong Öl kommt zu Gehör in den aus 
dem Niederländischen entlehnten Wörtern möi pulcher, 
bene, roten (röjen) remigare. 



Schluß be merkungen. 

§. 181. Auslautende Vocale. Was für die vo- 
rige Periode als Vermuthung ausgesprochen ward (s. 
§. 45), kann jetzt als sichere Regel für die auslauten- 
den Vocale der Wörter mit wechselndem Tongrade hin- 
gestellt werden: „Die Quantität auslautender Vocale in 
Fronominalformen und Partikeln ist vom Tone abhängig, 
tonlose Längen werden kurz, hochtonige Kürzen werden 
lang." So werden z. B. aus he is, se ea, ii im Hoch- 
ton die Formen he, se, bei Reuter hei, sei, also schein- 
bar organische Längen; so wird der tonlose Artikel de 
vom wirklichen Demonstrativuni de, dei iste unterschie- 
den; so wird du tu im Tiefton zu du, und durch Incli- 
nation zu de. 

Die vier Brechungs - Gesetze des Altmeklenburgi- 
schen (s. §. 46) dauern für unsere Periode vollgültig 
fort. Der Umlaut ist §. 162 erörtert. 

§. 182. Faßen wir schematisch den Vocalbestand 
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des heutigen meklenburgischen Dialektes zusammen, so 
ergibt sich uns folgendes Bild, in welchem jedoch die 
durch R bewirkten Vocalwechsel unberücksichtigt bleiben: 



Schwächungen. 


Wurzellaut. 


i. . Olc 1 LI C 

rung. 


TT Sfpicrp- 
rung. 


|» [e, c] u (u) [o (ö) ä (<*)] 


• 

a (e, e) ä («?) 


d (e, ce) 


öy au («, ew) 


* 


i [e, e] 


* 
1 


A 

e, et 


• 


u(ii) [0(0) ü((e) 


a (ie [e, ei] 


u (a) 



4-Reihe 
/-Reihe 
C7-Reihe 



Durch halbvocalisches r werden 

a, ä, ä zu 0 



e 



zu 0, 

ZU V, 

0, 0 zu ü, 

0, 03 ZU 

e, 2, w, bleiben unverändert. 
Vor consonantischem r wird e zu a. 



Zweiter Abschnitt. 

Von den Gonsonanten. 

§. 183. Die Veränderungen, welche das Conso- 
nantensystem des meklenburgischen Dialektes, nament- 
lich seit er aufhörte, schriftstellerischer Pflege zu ge- 
nießen, erlitten hat, betreffen vor allem die JLiquida r 
und die Media des Zungenlautes, sowie die Fricativen; 
unbedeutender sind die Veränderungen der andern Con- 
sonanten. 

Das Auslautsgesetz für die Geminationen ist zwar 
eigentlich unverändert geblieben; auch jetzt wird in- 
lautende Geminata im wahren Auslaute vereinfacht. 
Die neuere Schreibung folgt aber diesem Sprachgesetze 
nicht mehr, sondern behält vom etymologischen Stand- 
punkte aus inlautende Gemination auch auslautend bei. 
Wo dagegen der geminirte Consonant nicht im wahren 



Digitized by CjO 



1 

Consonanten. Gemination. Liquidae. L. R. 141 



Auslaute steht, sondern durch Verstummen der Schwä- 
chung e nur scheinbar auslautend geworden ist, da ver- 
harrt die Verdoppelung nicht blos in der Schrift, son- 
dern womöglich, d. h. bei allen Dauerlauten, auch in 
der Aussprache, um die Nachwirkung des verstummten 
oder stillen e fühlbar zu machen; vgl. etwa vif sinn mit 
sin sensus, enn finis mit en iis, sünn sol mit bün 
sum. Bisweilen geht gegenwärtig diese Nachwirkung 
des stillen c bereits verloren und damit dringt die Ver- 
einfachung der Geminata auch in den unechten Auslaut, 
z. B. kill neben küll aus altmeklenburgischem kuldc frigus. 

Die Auslautsgesetze, welche die Mediae und Frica- 
tiven betreffen, sind im allgemeinen unverändert ge- 
blieben. 

I. Liquidae. 

§. 184. Das L hat unverbunden keine Aenderung 
in seinem Bestände erlitten, außer daß von seiner Meta- 
thesis keine Spur mehr vorhanden ist. Die Geminatio- 
nen mehren sich um ein Bedeutendes, indem sämmtliche 
inlautende hl sich durch Assimilation in II wandeln (Bei- 
spiele §. 193). Die übrigen Verbindungen bestehen 
meistens unverändert fort, z. B. halm calamus, hclpen 
juvare, sülver argentum, half semi, helft dimidium, schult 
judex vici, schult debitum, verdeigen delere, volk popu- 
lus, siccelk hirundo, falsch falsus. Vor k in teclk qualis, 
salk, wilk* für sal ik debeo, will ik volo, ferner vor s 
in als quam, quum und vor st in salst debes, teilst vis, 
teollst volebas, süllst deberes fällt l oder II aus, sodaß 
die Formen lauten teek, sak, wik, as, sast, ivist, icost, 
sii st 

§. 185. Das U besteht im Anlaute unverändert, mit 
voller Bewahrung seines consonantischen Werthes, den 
es im In- und Auslaute theilweise oder ganz aufgibt. 
Schon im Alts, trat hier und da der Abfall des aus- 
lautenden r ein; etwas ausgedehnter fanden wir densel- 
ben im Altmeklenburgischen. Jetzt ist kein r im Aus- 
laute als Consonant vorhanden; denn, wo es nicht nach 
Maßgabe des altmeklenburgischen Bestands abfällt, löst es 
sich an dieser Stelle des Wortes stets halbvocalisch auf. 
Während nämlich zur Bildung des consonantischen r die 
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Zungenspitze am obern Alveolarrande durch den Luft- 
strom in Vibration versetzt wird, verharrt zur Bildung 
des Ä-Vocals die Zungenspitze an den untern Zähnen, 
die Zungenbreite nähert sich dem Gaumen, ohne an 
demselben einen Verschluß hervorzubringen, und der 
Luftstrom ist zu schwach, um irgendwelche Vibration 
der Sprachwerkzeuge zu veranlaßen. Der so zu Stande 
kommende Laut ähnelt der Schwächung i, kann sich 
jedoch auch zu einem flüchtigen a gestalten, namentlich 
hinter 6 und ü. Zahlreiche Beispiele dieses auslauten- 
den J?-Vocals bei Wurzelsilben sind bereits in der Lehre 
von den Vocalen gegeben worden. Aber auch in sämmt- 
lichen Bilde- oder Flexionssilben er und demgemäß in 
den secundären Endungen ern, ert, erst wird das r zum 
Halbvocal, in welchem das Schwächungs-e untergeht; 
z. B. acher ager *, börger civis, bitter amarus, dtestcr 
tenebrosus, eller alnus, gleser vitra, hunger fames, heeger 
altior, kamer camera, kopper aes, leeper Cursor, mulhae- 
ler talpa, reekerbcen fumarium, sptker spicarium, Ummer 
Semper, vadder pater, ver- Praefix; koppern aheneus, 
rcekern suffumigare; wunnert miratur, wedert tonat; Mu- 
tierst ultimus. Im Inlaute löst sich das einfache r 
gleichfalls halbvocalisch auf und absorbirt das nach- 
folgende Schwächungs-e, z. B. ktren vertere 2 , firen oti- 
ari; doch vor der Bildesilbe er und den erwähnten se- 
cundären Endungen, sowie vor Endungen, welche einen 
andern Vocal als e enthalten, verharrt das r consonan- 
tisch, z. B. schlrer laevior, schtrern laeviorem, trürich 
tristis, lürink clupea harengus, Miröiv N. urbis. Der 
i?-Vocal entsteht endlich in den in- und auslautenden 
Verbindungen rl, rn, rd (auslautend rf), rs und rz; Belege 
sind in der Vocallehre bereits gegeben; dort sind auch 
die Wörter pari, kam, fardich und wurden bereits als 
Ausnahmen angeführt worden. In den übrigen Ver- 
bindungen rm, rv, rb, rp, rw, rt, rg, rk, rch bewahrt r 
seine consonantische Geltung. Ebenso in der Gemi- 
nation, welche aus assimilirtem rd (s. §. 193) Zuwachs 



1 Vergleiche hiermit die Schreibung acke, borge, bitte u. s. w. 
bei Ritt. 

2 Vergleiche hiermit die Schreibung kien, fien bei Ritt. 
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erhält. Die Verbindung RS T hört gänzlich auf zu existi- 
ren, 'indem r ausfällt, also bost pectus, basten rumpi, böst 
seta, döst sitis, Jcöst crusta, fast culmen, gasten hordeum, 
host nemus, voßgericht (Reuter) = fostgericht judicium sal- 
tuarium, wast fis, ivust farcimen. Ein ESCH weisen nur 
die Lehnwörter kirsch cerasus, hirsch cervus, marsch 
iter auf; in den einheimischen basch adstringens, (lösch 

fadus callarias (barsch, dorsch, Ch.) ist r ausgefallen. 
Ibenso in dönsk = älterm dörnse hypocaustum. 

Beispiele der Metathesis des r sind noch jetzt dör- 
tich 30, dörtein 13, bost pectus, basten rumpi, Jcöst crusta, 
vrüchten timere, wratt Verruca, dröft licet ei. — Das aus 
wurzelhaftem s gebildete r hat insofern Zuwachs erhal- 
ten, als es nunmehr in allen Formen der Verba fresen 
algere und verlesen amittere neben dem s gilt. 

Anmerkung. Nachdem im Vorstehenden die Regeln für die 
Vocalisirung des r festgestellt sind, bedarf es im Verfolg des 
Zeichens r nicht mehr, wenn es sich nicht etwa um besondere 
Hervorhebung des Unterschieds zwischen r und r handelt. In den 
neuern meklenburgischen Drucken bedient man sich mit Recht für 
beide des Zeichens t- 

§. 186. Das M hat sich überall, wo es in tonlosen 
Silben auslautete, zu n geschwächt. Die Verbindung 
3IB ist jetzt ganz in mm untergegangen, r Ummer circum- 
circa, ümm circa; dagegen hat sich das MP durch Syn- 
kope und Anähnlichung vermehrt mit den Wörtern 
semp sinapi, hemp cannaois, welche bei Ch. noch sennip, 
hennep lauten. 

§. 187. Das N erfährt gleichfalls nur unbedeutende 
Veränderungen. Noch jetzt wird es im Auslaute von 
Pluralformen des Verbums oft apokopirt, wenn eine 
Pronominalform inclinirt. Die Wörter, welche es in der 
Stammsilbe ausfallen laßen, sind fif 5 mit seinen Ablei- 
tungen und gös anser, nebst gösset anserculus, zu denen 
gant anser mas, sich zur Vergleichung darbietet. In der 
Bildesilbe zeigen noch den Ausfall des n die Ordinalia 
scevd, negd, teid, elft zu salben 7, negen 9, tein 10, clbcn 
1 1 ; dagegen hat das Substantiv joghet juventus hoch- 
deutsche Form angenommen, doghet virtus die Endung 
ganz abgeworfen, nun dag lautend. Die Gemination 
des n gewinnt an Umfang, indem sämmtliche nd ihr zu- 
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fallen (s. §. 193). Die übrigen Verbindungen des n be- 
stehen fort. 

§. 188. Die vier Liquiden und mehr noch ihre 
Verdoppelungen 11, rr, mm, nn nebst den Verbindungen 
rn und ng lieben die vollständige Unterdrückung des ( 
in der an dieselben sich etwa anfügenden Endung en. 
Von den dadurch entstehenden Lautverbindungen bedür- 
fen mmn, mn, nun, nn, ngn, rnn und lln besonderer Be- 
rücksichtigung. Die ersten beiden werden zu mm d. h. 
zu gehaltenem m, das zweite Paar zu nn d. h. zu ge- 
haltenem das ngn wird zu gehaltenem ng, das rw> 
kommt mit dem rn im Laute völlig überein, im ZZw end- 
lich empfängt das ZZ etwas von nasalem Timbre. Bei- 
spiele: hemmen pectinare wie hemm; kämen venire wie 
kämm; tvinnen torquere wie winn, vgl. winn = winde 
artemo; sencn desiderare wie senn; singen canere wie 
singng; Urnen discere wie Ihn, dadurch lautlich vereint 
mit Viren, Viru docere, vormals in lernen (lernen) und 
leren von einander unterschieden. Diesen complicirtern 
physiologischen Vorgängen folgt die Schrift natürlich 
nicht nach, doch sind sie für die Flexionslehre von 
Bedeutung. 

II. Labiales. 

§. 189. Die Media B steht wie in der vorigen Pe- 
riode besonders im Anlaute. Im Inlaute tritt statt 
ihrer ein v (jetet meist w geschrieben) ein, doch erlangt 
b seinen Platz wieder, wenn die Endsilbe en folgt, in- 
dem sich bei der Schwäche des c das n nahe an das r 
anlehnt und damit die Aspiration aufgehoben wird. Wo 
das e der Endung kräftiger bleibt, verharrt auch v (\c). 
Beispiele: leben vivere, leben amare, heben coelum, schrU 
ben scribere, driben agere, laben laudare, glceben, loben 
credere, haben portus, stehen Septem, schuhen promovere, 
düben columbae, geben dare verglichen mit lev vivo, lf- 
vich vivus, levent vita, lerer carior, schrtver scriptor, 
drtv ago, lävst laudas, glov fides, gl (er st credis, s&vd 
septimus, schierer infurriibulum, duv columba, gevcr lar- 
gitor. Im Auslaute tritt statt des wurzelhaften b wie 
vormals auch jetzt ein f ein, z. B. gif da, gaf dedi, def 
für, lef carus, stif rigidus, lof laus, löf frons. Tadelns- 
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werth ist es, wenn neuere Schriftsteller statt des f im 
wahren Auslaute w=v eintreten laßen, z. B. deiw für, 
leiw carus, stiw rigidus, während der Dialekt deutlich 
deif, leif, süf von deiv rares, leiv amor, stiv rigidi unter- 
scheidet. Nur diejenigen starken Verba, deren beide 
Praeteritajablaute übereinstimmen, machen von diesem 
Auslautsgesetze gegenwartig eine Ausnahme, indem sie 
in der I. III. Sing. Ind. Jrraet. nicht f sondern v auf- 
weisen, z. B. blev mansi, drev egit, schrev scripsi, rev 
fricui, groev fodi, schoßv promovit; gev dedit; sturv 
mortuus est. Den Grund dieser Erscheinung wird die 
Flexionslehre aufhellen. — Vor st und t tritt bei wahrer 
Synkope, also bei unmittelbarer Berührung für das 
wurzelhafte b ein /', bei unechter Synkope aber, wo also 
stilles e trennend wirkt, ein v ein, z. B. blift manet, gift 
' dat; levt vivit, Mvt certat, Jcrevt Cancer. 

§. 190. Die Tenuis Pgibt zu keinen Bemerkungen 
Anlaß. Sie verharrt ganz im Bestände der vorigen Pe- 
riode, leidet wie dort Abfall in der fremden Verbindung 
ps des Anlautes, z. B. salm psalmus, und Uebergang 
in /' vor st und t in den Verben hcepen emere, nebst 
verkoken vendere und doepen baptizare. 

§. 191. Die Spirans des Lippenlautes ist eine 
doppelte, entweder eine härtere F oder eine weichere V. 
Jene hat ihre Stelle im Anlaute und im Auslaute, diese 
im Inlaute. Vom In- und Auslaute sind in §. 189 die 
nöthigen Belege gegeben. Ueber den Anlaut muß noch 
bemerkt werden, daß ähnlich wie in der altmeklenbur- 
gischen Dialektperiode die Schreibung mit der Aus- 
sprache nicht überall im Einklänge sich befindet. Zwar 
ist das /' weiter durchgedrungen als früher, sodaß jetzt 
die Mehrzahl der bezüglichen Wörter mit f geschrieben 
wird. Aber da die Schreibung des Plattdeutschen nach 
den gewöhnlichen neuhochdeutschen Grundsätzen gere- 
gelt zu werden pflegt, so ist das Schwanken der hoch- 
deutschen Schreibung zwischen v und f im Anlaute auch 
in unsern Dialekt übertragen. Schon L. hat v und f 
vor Vocalen etwa in gleicher Menge, die Verbindungen 
FL und FR nicht mit v. 

Wenn neuere meklen burgische Schriftsteller seit JB. 
das inlautende v durch das Zeichen iv ausdrücken, so 
ist dies eine historisch nicht berechtigte Schreibweise 

N erger, Grammatik. 10 
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und streng genommen auch physiologisch nicht, da die 
Fricativa w weicher klingt als die weiche Spirans v. 
Diese Vertauschung des Zeichens v mit w findet aber 
darin ihre Erklärung, daß man vermeint, das v sei die 
harte Spirans, als welche sie sich in der deutschen Aus- 
sprache ihres Namens Vau anlautend darstellt. Zur 
Rechtfertigung der Schreibung w ist zuzugeben, daß die 
weiche Spirans sich der Fricativa desselben Organs sehr 
nähert und daß eine Mischung zwischen dem w für v 
und der wirklichen Fricativa w in einfachem Inlaute 
nicht zu besorgen ist, da die letztere, einige Wörter 
ausgenommen, nicht mehr im Inlaute vorkommt, in 
der Verbindung rw aber wirklich mit rv verwechselt 
wird. 

Gemination der weichen Spirans v ergibt sich statt 
des altern bb, sobald demselben eine andere Endung als 
en, namentlich stilles e, el, ein, ert folgt, z. B. Jcrüvv 
praesepe, rivv costa, gravvel sortitus, krivvel pruritus, 
kavveln rixari, gravveln titillare, snavveln blaterare, driv- 
veln trepide concursare, krivveln prurire, wrivveln per- 
fricare, snuvveln lapsare, vacillare, düvvert columbus; 
doch kehrt bb vor der Endung en zurück, z. B. Jcrübbcn 
praesepia, ribben costae, hebben habere. Die Gemination 
der harten Spirans f erscheint in traffen incedere cum 
strepitu, ruffen arripere, ruffich rapax, schüffei pala, 
' gaffel furca und sonst in Lehnwörtern aus dem Hoch- 
deutschen. 

§. 192. Die Fricativa W steht nur im Anlaute 
fest, behauptet hier aber auch in der Verbindung WR 
meist ihren Platz, z. B. wrack navis fracta, tvrackelich 
vacillans, wrcegeln confusum esse, wrampich malignus, 
wrangen lüctari, wringen torquere, wrickeln ultro citro- 
que agitare, writ perplexae radices, wrivveln fricare, wrösen 
cespes, wrcesen contorquere, wrümmel globulus, wracksid 
exilium 1 ; dagegen reken ulcisci u. a. Inlautendes w besteht 
einfach nur ninter e fort , z. B. ewich aeternus , kiewer 
trifolium, ketv branchia, außerdem in kldw ungula, leuw 
leo. In der inlautenden Verbindung rw schwankt sein 



1 In der Redensart tb wracksid sitten im Sinne „als untbätig 
einem andern zur Last fallen, bei ihm das Gnadenbrot eßen." 
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Verhalten; denn bald fällt es ab, z. B. mör tener, ger- 
hü$ cerdonis officina, bald Yerharrt es, z. B. farw co- 
lor, löh-garwer-strät platea cerdonum. Sonst wird die 
Fricativa w im Inlaute beständig in g, gh verwandelt 
oder auch, besonders nach au, ausgeworfen, z. B. päge- 
lün pavo, Pdgel Paulus, drangen minari, genauer accu- 
ratius. Dem Uebergang des w in g entspricht für den 
Auslaut ein eh, z. B. bläch caeruleus, gräch canus, trüch 
fidelis, früch domina; daneben dauert der Abfall des 
auslautenden w fort, z. B. dau ros, trü fidelis, frü do- 
mina, und nach hochdeutscher Weise tritt auch der 
Diphthong au ein, wo er im Altmeklenburgischen noch 
fehlte, z. B. blau, grau. 

Wenn in den Wörtern Jcläw ungula, Jcew branchia, 
farw color, garw subigo corium die Endung en an den 
Stamm tritt, so geht das w, mit v verwechselt, in b 
über, also Mdben ungulae, heben branchiae, färben colo- 
rare, garben subigere corium. 

Anmerkung. Im veraltenden Worte weschen consobrina be- 
steht der alte mnd. Anlaut fort, gegenüber dem hochdeutschen 
base. — Das w der Enduug 6w an N. pr. ist verstummt. 

III. Linguales. 

- 

193. Die Media D hat anlautend sowol einfach 
als in den Verbindungen dr und dw keine Veränderun- 
gen erlitten. Im Inlaute bleibt das unverbundene d nur 
vor el, ein und en im Klange dem anlautenden d gleich 
oder nahezu gleich, z. B. sadel ephippium, bedeln men- 
dicare, sniden secare, fceden alere; vor andern Endun- 
gen, namentlich vor stillem e, er, ern, ert nähert es sich 
dem Laut des r. Manche setzen darum auch in der 
Schrift für dies veränderte d* welches wir mit d bezeich- 
nen, den Buchstaben r ein, jedoch mit Unrecht, da der 
entstehende Laut weder mit dem wirklich consonanti- 
schen, trommelnden r, noch mit dem §. 185 besproche- 
nen Ä-Vocale übereinkommt. Seine Bildungsstätte am 
Gaumen liegt hinter der Stelle des consonantischen r 
und vor der des i^-Vocals; zur Bildung der wirklichen 
Media d gelangt die Zunge nicht, weil sie keinen Ver- 
schluß des Luftweges hervorbringt, sondern nur eine 

10* 
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Annäherung an den harten Gaumen vornimmt. Bei- 
spiele dieses Lautes sind: räd consule, bäd nuntius, beid 
ambo, Ud tolero, möd mos, red oratio; vader pater, brö~ 
der frater, fdder pabulum, luder clarior, bieder t'oMa, sni- 
der sartor; veritedern iniplicare, pudert consparsus pul- 
vere ; tidich mature, üt-diedunk explicatio, peeding Spon- 
sor baptismi. Bitt. versucht die Aussprache durch rar\ 
bar'; fare, brore, bläre, snire u. s/w. darzustellen. 
Stärker wird die Aehnlichkeit mit anlautendem r beim 
geminirten d, indem der erforderte doppelte Zungenstoß 
leicht jene Vibration in der Mundhöhle bewirkt, auf 
welcher das consonantische r beruht. So lauten denn 
z. B. wedder iterum, f edder penna, nedder deorsum, 
södder ex, post, ledder corium, ledder scala, vadder com- 
pater, pater, mudder mater, bidden petere, midd medium, 
bidd peto, blödd sanguinem fudi, ferner die durch Assi- 
milation aus td sich ergebenden Verbalformen wie stödd 
tutudi, bödd calefecit, von Staden, bieten fast wie werre, 
verre, nerre, sörrc, lerre, varre, murre, birren, mirr, birr, 
blörr, störr, börr, ohne jedoch völlig damit gleichzu- 
lauten; Grund genug, das dd, oder genauer dd, in der 
Schrift bestehen zu laßen. 1 

Die inlautenden Verbindungen LD und ND werden 
durch Assimilation zu II und nn; z. B. höllen tenere, 
gedüllich patiens, oller senior, schellen vituperare, gellen 
valere, mellen renuntiare, feller campi, hüll frigus, will 
feroces, biller imagines; binnen ligare, finnen in venire, 
Winnen torquere, kinner infantes, swinning celeriter, sünn 
peccatum, henn manus, wann vulnus, hunn canes, sün- 
ner peccator, münning osculum, stenner arrectarius, enn 
finis , lenner terrae u. s. w. Das entstehende U und nn 
ist völlig der organischen Verdoppelung des l und n 
gleich, wie Vergleichung der Wörter feilen pelles, schel- 
len decorticare, vüller plenior, gewinnen lucrari, binnen 
intro, sünn sol darthut. Ueberdies hebt die Assimi- 
lation schon in der vorigen Sprachperiode an und ist 
auch in andern deutschen Dialekten üblich. Deshalb 
scheint es geboten, daß die Schrift dem Laute folge und 
sich zu Gunsten des nn und II des nd und Id entäußere. 
Schwieriger ist die Bestimmung über die inlautende 



1 Vgl. Ritt. S. 43; J/um. S. 5; Wigg. S. 8. 
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Verbindung BD sowol durch das verschiedene Verhal- 
ten des r, welches hier bald als Consonant verharrt, 
bald sich vocalisirt, als auch durch den in manchen 
Fällen zweideutigen Laut des d. Die Sprächentwicke- 
lung ist gerade hier in vollem Fluße begriffen. Vorläu- 
fig kann wol als Regel aufgestellt werden, daß rd nie- 
mals in einheimischen Wörtern dergestalt inlautend be- 
stehe, daß beide Consonanten den Werth behaupten, der 
ihnen an sich zukommt, mit andern Worten, daß nir- 
gends inlautendes rd der entsprechenden hochdeutschen 
Verbindung gleich sei, daß vielmehr entweder das r 
sich vocalisch auflöse und dann d stehen bleibe (und 
zwar nach den soeben entwickelten Regeln entweder als 
reines d oder mit dem r-ähnlichen Laute), oder das r 
consonantisch bleibe und dann d verstumme oder sich dem 
r assimilire. Die Zeichen r und d helfen aus, um diese 
Vorgänge zu bezeichnen: das ältere rd wird 1.1. zu rd y 
I. 2. zu re?, II. 1. zu r, II. 2. zu rr; z. B. üt-örden de- 
generare, görden hortus; sword cutis, kö-hird bubulcus, 
tvtrder insula, negen-mvtrder lanius collurio, ird terra; 
farich paratus; würren fierent, förrern postulare. Wei- 
tere Beispiele sind in der Vocallehre leicht aufzufinden. 

Anmerkung. In einzelnen Gegenden nimmt das inlautende 
oder mit r verbundene d häufiger als hier angegeben worden den 
r-ähnlichen Laut an, in andern Gegenden seltener. Vgl. die Wort- 
bilder gorden, gorden (§. 155), goren (Reuter); färich, fardich 
(§. 159), farrich {kitt.). 

Auslautend wird sowol das einfache d als das der 
Verbindungen nd, rd und Id zur Tenuis t; z. B. holt 
tene, wint ventus , hxmtcanis, ürt locus, würt verbum, 
lit membrum, blat folium. Nur die schon beim b als 
Ausnahme angetroffenen Verba, deren beide Praeterital- 
ablaute übereinstimmen, entziehen sich in I. III. Sing. 
Ind. Praet. auch diesem Auslautsgesetze, z. B. sned se- 
cavi, led passus sum, red equitavit, stünn neben stunt 
steti, leed oneravit, bced praebuit, ivürr factus est, fünn 
invenit u. a. m., alle ganz behandelt, als ob stilles c nach- 
wirke und es sich nicht um wahren Auslaut handele. 

§. 194. Die Tenuis T hat im ganzen ihr altes Ver- 
hältniss treu bewahrt. Einzig mochte die Assimilation des 
rt zu Min wöttel radix und mattein cruciare auffallend sein, 
da sonst rt ungestört bleibt. Das wurzelhafte t der Verba 
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boeten calefacere, mceten occurrere, stceten tundere assimi- 
lirt sich dem d der Praeteritalendung , mit welchem es 
durch echte Synkope in Berührung tritt, z. B. stödd tu- 
tudi aus stcetde gleich äiterm *stötede. 

§. 195. Die Spirans S gibt gleichfalls nicht zu 
vielen Bemerkungen Anlaß. Die in der vorigen Periode 
nicht deutlich erkennbare härtere Aussprache des an- 
lautenden s findet sich jetzt noch in den Wortern ßte 
ecce und ßö itane. In Seelen debere steht das 5 als 
Schwächung des in Westmeklenburg noch üblichen sch. 
altem "sk entsprechend. Die in- und auslautende Ver- 
bindung SK dauert neben sch bis in unsere Zeit, weicht 
demselben aber allmählich ganz und wird binnen kurzem 
als ausgestorben bezeichnet werden können. Außer für 
sk steht das sch in romanischen Lehnwörtern für si d. i. 
. sj der Endung sion, und entsprechend geht tschon aus 
-tion hervor, z. B. kommischön mandatum, natschön na- 
tio. Das s hat im wahren Auslaute einen scharfen, 
im Inlaute oder scheinbaren Auslaute einen sausenden 
Laut. Dadurch wird es rathsam, zur genauen Lautbezeich- 
nung im scheinbaren Auslaute sich des Apostrophs an 
Stelle des stillen e oder eines langen / zu bedienen, z. B. 
rls oryza unterschieden von rif virgultae. 

Die fremden Spiranten z und ß kennzeichnen 
alle Wörter, in denen sie vorkommen, als Lehnwörter; 
bei der wachsenden Zahl derselben mehren sich auch 
die z und ß im gegenwärtigen meklenburgischen Dia- 
lekte bedeutend. Die Wörter mit nz, welche uns aus 
dem Altmeklenburgischen überkommen sind, laßen ihr 
vor allen andern Endungen bestehendes z in / sich er- 
weichen, sobald stilles e folgt, z. B. swenf caudae , denf 
saltationes verglichen mit kränz Corona, ganze totum, 
denzer saltator, swenzeln caudam agitare, schanzen mu- 
nire. 

IV. Gutturales. 

§. 196. Die Media G steht im An- und Inlaute, 
sei es einfach oder geminirt oder verbunden in densel- 
ben Verhältnissen wie früher. Der weichere Laut, der 
sich in der vorigen Periode als gh darstellte, wird 
durch die in einzelnen Gegenden des Landes, besonders 
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im Südosten 1 übliche Annäherung des g an j belegt. 
Im übrigen Lande kommt das inlautende g mit dem an- 
lautenden überein; einzig vor stillem e bleibt das alte 
gh des Inlautes im weichen Klange des g bei Bestand. 
Im Auslaute wird g, allein und in den Verbindungen rg 
und lg zu ch y das ng aber, welches einen .einheitlichen 
Laut ausmacht, zu nk, z. B. dach dies, stach ictus, soch 
suctus, barch mons, talch sevura; sprunk saltus, gesanlc 
cantus. Diesem Auslautsgesetze entziehen sich wiederum 
die I. III. Sing. Ind. Praet. ablautender Verba, die nur 
einen Praeteritalablaut haben, z. B. siveg siluit, Jcreg 
accepit, leg jacuit, drceg portavi, Iceg mentitus est, süng 
cantavit, güng ivit. Auch die Deminutiv- oder Ad- 
verbial-Endung ing lautet niemals inJc, weil sie aus altn. 
ingi herstammt, also nur scheinbaren Auslaut bildet; 
z. B. jünging puerulus, swinning celeriter. Vgl. dagegen 
schillinh moneta. 

Das inlautende g erhält bedeutenden Zuwachs seines 
Gebiets dadurch, daß sämmtliche inlautende Fricativen 
iv. j, hj in ihm zusammenkommen. Mit Verkennung 
seines Ursprungs faßt man es jetzt als „vocaltrennendes 
g u (Wigg.) auf; doch nur in den Wörtern schrtgen cla- 
mare und r eigen purus für schrien und rem wird es 
willkürlich, ohne auf älterer Fricativa zu beruhen, ein- 
geschoben. (Beispiele des g für Fricativen sind bei den 
Diphthongen ei, au und eu gegeben.) In jüngster Zeit 
wird neben g ein schwaches d näufig als Vertreter der 
Fricativen gebraucht, z. B. teiden decem, neiden suere 
u. a. m. Die älteste Spur davon bot S. B., s. §. 64. 

§. 197. Die Tenuis K entspricht fast durchaus der 
altmeklenburgischen ; nur in der Endung lieh ist altes h 
dem eh im Auslaute, minder im Inlaute gewichen. Die 
Verbindung hs, eis, als deren Zeichen bisweilen x an- 
gewandt wird, hat durch Synkopen und durch Lehn- 
worte aus dem Hochdeutschen, denen dort chs zukommt, 
Zuwachs erhalten, z. B. ex securis (exe Clu), bax alapa, 
muxen mussitare; dalcs meles (mnd. grevinc), wix atra- 



1 Vgl. Reuter's Aussage: y En Mekelnbörgerl 1 frag hei upt beste 
Pladdiet8ch> blbt mit so'ne lichte prev&sche Bxmischung as sei in de Ge- 
gend von Nxgen-Strelitz reden. (Ut mine Featungstul. Kap. 1.) 
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mentum, büx braccae. Ein x ergibt sich aus chts im 
Worte nix nihil, altmekl. nichtes. 

Die Nebenform des das c, ist jetzt in einheimi- 
schen Wörtern nicht mehr üblich, wenn wir vom ch ab- 
sehen. Dagegen wird qil für Jcw beibehalten. Zu der 
Beispielen m §. 72 werden wir noch der Wörter qualr 
dux rana, quarren flere, quef callus, quitsch sorbum unl 
quüchcn anhelare habhaft. 

§. 198. Die harte Spirans CH verhält sich jetzt 
ebenso wie in der vorigen Periode; doch werden der 
cht, welche hochdeutschen ft entsprechen, durch Einfluß 
der letztern weniger; fest stehen noch achter post, 
Schacht scapus, sacht dulcis; lucht und luft aer sind 
gleich in Geltung. 

§. 199. Die Fricativa J und der Hauchlaut H ste- 
hen nur im Anlaute, wo das erstere mit g wie vordem 
wechselt. Im In- und Auslaute werden sie entweder 
ausgeworfen oder durch g inlautend, durch ch auslau- 
tend vertreten, z. B. fri liber, ßte ecce; toch agmen, 
hoch altus; frigen in matrimonium ducere, meigen se- 
care; neien suere. In den Formen I. III. Sing. Ind. 
Praet. der Verba sen videre, gesehen fieri, ten trahere 
für älteres sehen, geschehen, tehen herrscht statt des im 
Auslaute zu erwartenden ch das weiche g, wenn der 
Singular den Ablauts vocal des Plural erhält, seg vidi, 
gescheg factum est, toeg traxit neben sach, geschach, 
toch. 

Anmerkung l. Für altmeklenburgiscHes gh steht j iu der 
Contraction brxejam aus brxedegham sponsus. 

Anmerkung 2. Die nhd. Orthographie hat auch in die Schrei- 
bung des Meklenburgischen viele auslautende, aber hier wie dort 
stumme h eingeführt. 



§. 200. 1. Wir erkennen, daß die Auslautsgesetze 



wohnliche Schreibung versäumt es meist, ihnen zu fol- 
gen, doch sehr mit Unrecht. Im Niederdeutschen ist 
die Beachtung des Auslautsgesetzes bei weitem mehr er- 



Schlußbemerkungen. 



für die Mediae aller drei O 
sind, welche in der vorigen 
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fordert als im Hochdeutschen, schon darum, weil der 
Schritt von der Media zur Spirans weiter ist als der 
von der Media zur Tenuis desselben Organs. 

2. Die Inclination schreitet etwas weiter vor. In 
zwei neuen Fällen verändert sie die Consonanten. a. Die 
Inclination des Personalpronomens mi wandelt vorher- 
gehendes f in m, z. B. gim-rni für gif-mi da mihi, blim- 
ml für hilf nü mane mihi. b. Die Inclination des Ar- 
tikels an die Praepositionen nä, bi, tö, vor gibt seinem 
anlautenden d die Stellung eines inlautenden, und dieses 
nimmt um des folgenden e, er willen den r-artigen Laut 
an, z. B. % tö-cle, vör-de; dem Auslaute der Praepositionen 
an und in assimilirt es sich, z. B. anne aus an de. 

3. Eine Vergleichung des meklenburgischen mit dem 
neuhochdeutschen Consonantensysteme scheint zwecklos. 
Wie unsicher die dadurch gesuchten Resultate sind, zei- 
gen derartige Versuche zur Genüge. 



Zweites Buch. 

Flexionslehre. 



Erster Abschnitt. 

■ * 

Von der Conjugation. 

Vgl. im allgemeinen das in den §§. 83 und 84 Aus- 
gesagte. 

Erstes Kapitel. 

Die starke Conjugation. 

§. 201. Der meklenburgische Dialekt in seiner neuern 
Entwickelung8periode theilt mit fast allen jüngern 
germanischen Sprachen das Bestreben, sich in der star- 
ken Conjugation der Zweiheit der Praeteritalablaute zu 
entledigen. Im 17. Jahrhundert vereinigten sich die beiden 



Digitized by Google 



154 



Starke Conjugation. Praeteritalablaut. 



Stammvocale des Sing, und des Plur. Praeteriti in 
den ablautenden Verbalreihen der Wurzellaute 1 und U. 
und zwar dadurch, daß der lange Vocal des Sing. Ind. 
Praet., e oder o, auch in denjenigen Formen zur Gel- 
tung gelangte, denen früher der tonlange Vocal des 
Plural, e oder ö, zukam. Für die Verba des Wurzel- 
lautes U war dieser Vorgang bereits in der altern Dia- 
lektperiode angebahnt, insofern das ö ihrer pluralischen 
und optativischen Praeteritalformen den sonst üblichen 
Wechsel des ö mit ä nicht zuließ (s. §. 31). Den um- 
gekehrten Weg zur Einheit der Praeteritalablaute schlu- 
gen etwa um aieselbe Zeit die Verba der VII. Ablaut- 
reihe des Wurzellautes A ein, indem sie den Vocal des 
Plur. Ind. Praet. u (o) in den Singular vordringen lie- 
ßen. So gelangten denn nur die Verba der V. und VI. 
Ablautreihe des Wurzellautes A mit zwei Praeterital- 
ablauten bis in unser Jahrhundert. Sie bewahren die- 
selben größtenteils noch in der Gegenwart, indem sie 
als Stammvocal des Optat. und des Plur. Ind. Praet. 
das e aufweisen und in der I. III. Sing. Ind. Praet. am 
Wurzellaute a wie früher festhalten. Neben diesen For- 
men mit a, deren sich besonders noch das östlichste 
Meklenburg (Reuter) bedient, kommen aber jetzt in den 
andern Landestheilen solche mit e in immer häufigem 
Gebrauch oder haben bereits, so in den Seestädten, 
ausschließliche Geltung erlangt. Es läßt sich daher 
mit Gewissheit voraussehen, daß in wenigen Jahr- 
zehnten die Zweiheit der Praeterital-Ablaute des star- 
ken Verbums aus dem meklenburgischen Dialekte gänz- 
lich verschwunden sein wird. 

§. 202. Mit dem soeben betrachteten Vorgange 
geht ein anderer Hand in Hand. In der Lautlehre 
ward darauf hingewiesen, daß gegenwärtig diejenigen 
Verba, deren beide Praeteritalablaute zusammenfallen 
auch überall da, wo eine Unterscheidung inlautender und 
auslautender Consonanz möglich ist, doch in der I. III. 
Sing. Ind. Praet. nicht die auslautende, sondern die in- 
lautende Gestalt ihrer Consonanz aufweisen, gleich als 
ob am Ende ein stilles e nachwirke. Dadurch fallen 
diese Indicativformen mit den entsprechenden Optativ- 
formen zusammen und es würde ein Unterschied der 
beiden Modi des Praeteriti nur noch da überhaupt mög- 



Digitized by Google 



Starke Conjugation. Optativ. 



155 



lieh sein, wo ein umgelauteter Vocal den Optativ von 
dem nicht umlautenden Indicativ absonderte. Um aber 
die Uebereinstimmung vollständig zu machen , laßen 
nunmehr die ablautenden Reiben, deren Praeteritalablaut 
<?in umlautbarer Vocal ist (also IV. und VII. A- Reihe 
und II. LT-Reihe, mit den Vocalen 6 und ti), den Um- 
laut ce und aus dem Optativ nicht nur in den Plu- 
ral, sondern auch in den Singular Ind. Praet. vordrin- 
gen. Dadurch hört also der Optativ 1 Praet. als eigene 
Form auf zu existiren; Indicativ und Optativ Praet. 
decken einander vollständig, auf rein formellem Wege 
mit einander vereinigt. Freilich ist dabei zu beachten, 
daß diese Vereinigung noch nicht überall im Lande in 
gleicher Weise vollzogen ist, sondern daß manche Landes- 
theile, namentlich an der Ostgrenze, an den alten lndi- 
cativformen, neben den optativischen, festhalten. Muss. 
charakterisirt den Bestand zu seiner Zeit folgendermaßen : 
„Es gibt auch einen einfachen Conjunctiv, der ... bei vie- 
len irregulairen Verben durch Umlaut aus dem Imperf. 
Indic. gebildet wird, z. B. Imperf. Ind. ick bedraug, 
Imperf. Conj. ick bedräug. . . Dieses Imperfectum Conj. 
ist da, wo es sich findet, auch als ein zweites Imper- 
fectum Indicat. gebräuchlich." Aus Ritt führe ich bei- 
spielsweise an: „Imperf. ick et, bäurisch att; seg" 1 oder 
baur. sagg Ul ; zu breek fregi gibt er keine Nebenform 
an. Wigg. endlich weist nur die jüngern, optativischen 
Formen wie eet, grww, breek u. s. w. auf. 

Anmerkung. Bemerk enswerth scheint es, daß im Messing- 
scheu, d. h. im gemischten Hochdeutsch derjenigen, welche eigent- 
lich niederdeutsch zu reden gewohnt sind, auch das hochdeutsche 
Praeteritum bei weitem häufiger in optativischer als in indicativi- 
scher Form ausgesprochen wird. 

Der Optativ Praesentis wird im Laufe unserer Pe- 
riode mehr und mehr durch modale Hülfsverba umschrie- 
ben und muß in der Gegenwart als ausgestorben be- 
zeichnet werden, weil er auf syntaktischem Wege, 
bis auf vereinzelte Reste der Iii. Sing, nach anreden- 
dem he und $e, außer Gebrauch gesetzt worden ist. 
Somit haben wir für den gegenwärtigen Sprachstand 
nur die Modi Indicativ und Imperativ zu unterscheiden. 



1 Streng genommen müßte man sagen „der Indicativ 4 '. 
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§. 203. Die Endungen der starken Conjugation sind 
folgende: 1 

Praesens. Praet. 

Ind. Imper. Ind. (Opt.) 

Sing. I. ' \ — Infin. 

II. st — , ' 'st en 

III. t \ — Part. Praes. 

Plur. I. en en enn (en) 

II. en, 't 't en, H Part. Praet. 

III. en en en. 

Im Einzelnen ist anzumerken: 1. Die Endungen der 
2. Pers. Plur. en und H gelten als gleichberechtigt; da- 
gegen ist das 9 t in 1. und 3. Pers. Plur., welches noch 
bei JB. in häufigem Gebrauche sich befindet, nunmehr 
außer Uebung gekommen und verharrt nur noch in den 
westlichen Theilen des Landes neben dem en. — 2. Im 
Sing. Imper. muß neben dem consonantischen Aus- 
laute jetzt auch stilles e als Endung aufgeführt werden, 
welches sich durch die Analogie der früher zweisilbigen 
Pluralform eingeführt hak Deshalb schwankt der 
Stammvocal des Sing. Imper. häufig zwischen Kürze 
und Tonlänge, und seine Consonanz zwischen der aus- 
lautenden und inlautenden Gestalt. — 3. Das Verhält- 
niss der in I. III. Sing. Praet. neben einander angeführ- 
ten Endungen ergibt sich aus §§. 201. 202. — 4. Die 
Endung en in 1. und 2. Pers. Plur. apokopirt ihr w, 
wenn das Subjectspronomen nachfolgend inclinirt. — 

5. Der Infinitiv nimmt wie früher die Endung \cnt an, 
wenn er zum wirklichen Substantivum erhoben wird. — 

6. Zur Bildung des Part. Praet. wird die Vorsilbe gc- 
nicht mehr verwandt. Das Part. Praes. ist überaus sel- 
ten geworden. Während es durch das 16. Jahrhun- 
dert bis G. zur Bildung des Futurums noth wendig er- 
fordert ist, wird es in dieser Function später (L.) durch 
eine scheinbare Infinitivform ersetzt. Doch besteht es in 



1 In den Formeln werde ich das Nichtvorhandensein eines aus- 
lautenden Vocah durch — bezeichnen; für das stille e, durch wel- 
ches sich, wo eine Unterscheidung möglich, die inlautende Gestalt der 
Consonanz bewahrt, dient der Apostroph als Zeichen. 
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einzelnen Formeln fort, z. B. vor dauen dag ante diem 
rorantem = altmekl. vor douwendeme daghe, bei Beuter 

irrthümlich vor Dan un Dag geschrieben, to-kamen jör 
anno sequente = tökämendente järe, flegenn Merkur 
Mercurius volans (nicht etwa Flogen- Merkur Mercurius 
nmscarum). • 

Der ablautenden Verba sind etwa 135 übrig, zu de- 
nen einige aus der Zahl der schwachen Verba hinzu- 
treten, während mehrere des alten Bestandes aussterben, 
andere zur schwachen Conjugation sich wenden. Ver- 
mengungen der Ablautsreihen sind im einzelnen zu er- 
örtern, im allgemeinen ist die alte Ordnung bei Bestand. 

Erste Klasse. 

Starke Verba mit Wurzellaut A. 

§. 204. I, a o a. 

Der Formel folgt genau kein Verbum mehr, da sie 
bei allen hierher gehörigen Verben durch die Consonan- 
ten Aenderungen erfahren hat. Hollen teuere, hell, hol- 
ten hat im Praesens und Part. Praet. o durch Trübung 
des a um des ll=ld willen erhalten; durch Analogie 
dringt dies o in das Part. Praet. des Verbs fallen labi, 
feil, f ollen vor, in dessen synkopirten Praesensformen es ja 
schon in voriger Periode vorhanden war. Das Praet. bei- 
der Verba hat eine Nebenform mit ö, also höll, föll an- 
genommen. Das Verb fangen capere bewahrt selten 
die alte Form feng, fangen, und noch weniger hangen 
pendere, heng, hangen; beide treten zur VII. ^4-Reihe 
über, bilden also füng, fungen; hüng, hungen; das letz- 
tere Verb nimmt im Praesens jetzt durchweg die Form 
des schwachen Verbs hengen (reimbar mit klingen) an. 
Die Verba volde plico und banne interdico sind schwach 
geworden; ersteres lautet meist folgen. Von solle sale 
condio ist ein adjectivisches Part. Praet. sotten übrig. 
Das Praet. des *gange eo lautet ging oder güng, das 
Part. Praet. gangen ist verschwunden. 

§. 205. II, ä e ä. 

Dieser Ablautsformel folgen genau die Verba släpen 
dormire und täten sinere. Dagegen haben sich, veran- 
laßt durch die Identität des d und ä, die Verba brdden 
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assare, räden consulere, blasen spirare der vierten Ab- 
lautreine zugewandt und bieten also im Praet. den Vo- 
cal <e (oder 6) ; sie bilden aber auch Praet. und Part. 
Praet. nach schwacher Conjugation. Die bindevocal- 
losen Endungen der II. III. Sing. Ind. Praes. kürzen 
den Stammvocal ä in loten zu e, in den übrigen Verben 
zu ö, also letst sinis, slöpst dornris, brödt assat, bläst 
spirat. — Neben dem Praet. sUp kommt slcep in Ge- 
brauch. 

§. 206. III, 6 (ü, au) e 6 (ü, au). 
Das einzige Verb ropen clamare gehört hierher und auch 
dieses nimmt im Praet. eine Nebenform mit os an. In 
II. III. Sing. Ind. Praes. kürzt sich das 6 zu 0, auch 
in den Landestheilen , welche statt des 6 ein au ver- 
nehmen laßen. 

§. 207. IV, ä, e ce (6) ä. 

Dieser Reihe gehören an: ]. Ohne Umlaut des Praesens- 
stammes die Verba graben fodere, laden onerare, slagen 
percutere, dazu aus V. duren VI. Reihe übertretend 
drapen ferire. 2. Mit Umlaut des Praesensstammes dre- 
gen portare. Jenen folgen die ursprünglich schwachen 
Verba faten prehendere, fragen interrogare, jagen agi- 
tare in der Flexion des Praes. und in der Bildung des 
Praet., und maken facere nebst laden invitare im Praet. 
allein. Dagegen sind varen, vören proficisci, backen co- 
quere und scheppen in der hochdeutschen Form schaffen 
creare 1 zur schwachen Conjugation übergegangen; die 
Verba wassen crescere, waschen lavare und das thema- 
tische *stande sto sind, wegen der mehrfachen auslauten- 
den Consonanz ihrer Wurzel, in der Bildung ihres Praet. 
und Part. Praet. zur VII. -4-Reihe getreten; heve tollo 
ist veraltet und besteht nur noch in dem Part. Praet 
up-haben sublatum; sweren jurare endlich hat neben schwa- 
cher Conjugation die durch r sich regelrecht aus swör, 
swaren ergebenden starken Formen des Praet. stvur, 
stvter und rart. Praet. swören hier und da bewahrt. 

In II. III. Sing. Ind. Praes. kürzt sich der Stamm- 
vocal ä zu ö, und e zu e, also groß fodit, fröchst interro- 



1 Mussr. Praes. schaff, Imperf. I. schau/ und schafft, Imperf. II. 
schau/, Part, schaffen und schafft; CA.; scheppen. 



Digitized by Google 



Starke Verba mit Wurzellaut A 



gas, drecht portat. Das Praesens von slagen bildet wie 
f rüher einige seiner Formen von der unverhärteten 
Wurzel slahj Sing. I. slagh und slä, II. sieist, III. sleit, 
Plur. slän, Imper. slu; im Part. Praet. stehen slagen und 
slan neben einander. 

§. 208. V, i, e m e e. 

Die ältere, theilweise noch im Gebrauche befindliche 
Ablautform dieser Reihe ist i, e — a — e — e. 
Wo das a als Stammvocal der I. III. Sin£. Ind. Praet. 
gilt, bat es die auslautende Form der Consonanz hinter 
sich, während nach dem e stets die inlautende Gestalt 
angewandt wird, z. B. gaf dedit, geschach factum est, 
was fui; dagegen gev, geschegh, wir. Hierher gehören: 

1. Mit einfachem Auslaute des Praesensstammes und da- 
rum tonlangem, gebrochenem Vocale e die Verba geben 
dare, treden calcare, eten edere, freien comedere, meien 
metiri, vergeten oblivisci, lesen legere, wesen exstitisse. 

2. Mit geminirtem Auslaute des Praesensstammes und 
dadurch vor Brechung geschütztem Vocale i die Verba 
bidden rogare, Sitten sedere, liggen jacere. — Die Verba 
sen videre und gesehen fieri haben durch die Contraction 
das Ansehen von Verben der II. [/-Reihe erhalten und 
bilden nach Analogie derselben ihr Praesens, freilich um 
der Contraction willen überall mit langem Vocal, z. B. 
Sing. I. se, II. stest, III. stet, Plur. sen, Imper. sie, sei; 
ihr Praet. aber wird regelrecht nach dieser Ablautreihe 
gebildet, sach oder seg, das Part. Praet. mit Contraction 
sen. 

Die Vocalkürzung in II. III. Sing. Ind. Praes. und 
im Imperativ bewirkt aus e in geben ein i, in den übri- 
gen Verben ein e, neben welchem im Imperativ auch e 
üblich ist. Von wesen ist außer dem Infinitiv und dem 
Imperativ ives, west keine Praesensform mehr üblich. 1 
Das Praet. lautet was oder wir = älterm were\ im Part. 
Praet. steht neben wesen die schwache Form west, west, 
z. B. ih hevv wesen — ik bün west. 

§. 209. VI, Die älteste meklenburgische Form die- 
ser Reihe war e (i) — a — e — ö, ä; am Schluße 



1 Vielleicht noch III. Sing, und Plur. Optat, wo he und se als 
Anrede gebraucht werden, z. B. wef he man jo still! 
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* 

der vorigen Dialektperiode entwickelte sich sodann 
die Nebenform e (i) — a, 6 — 6 — ä; der erstem 
entspricht nunmehr eine Ablautformel mit c als Prae- 
teritala blaut, der letztern eine mit o. Es ergeben sich 
also zwei Ablautformeln für die Reihe. 

1. e c ä. 
Dieser Formel folgen die Verba , deren Wurzel auf m 
auslautet, nemen sumere und *quemen venire. Das Verb 
nemcn kürzt in II. III. Sing. Ind. Praes. und im Impe- 
rativ sein e zu i. Für qnemen steht die nur mit k an- 
lautende und deshalb ihren Vocal verdunkelnde Form 
kämen aus körnen; die Verdunkelung des Stamm vocals 
erzeugt in II. III. Sing. Ind. Praes. ein ü und im Imper. 
ein u; also kam venio, kämt venit, kum veni, kämt 
venite. 

2. e ce (6) ä. 
Dieser Formel folgen die übrigen Verba der Reihe, näm- 
lich stelen furari, befeien mandare, wegen pendere, breke» 
frangere, spreken loqui; ferner, zwischen dieser und der 
V. Reihe schwankend, steken pungere. Von dem übri- 
gens schwachen Verbum scheren tondere ist noch das 
Part. Praet. Schoren verblieben; plegen solere hat starke 
Flexion des Praesens und vom starken Praet. die Form 
plack bewahrt, in der Bedeutung fovere, curare ist es 
ganz zur schwachen Conjugation übergegangen; bewegen 
movere hat in eigentlicher Bedeutung schwache Flexion 
angenommen, behält aber im übertragenen Sinne das 
starke* Praet. bcivwg (6) und Part. Praet. bewogen bei. 
Von dem längst vermissten *gebercn parere besteht das 
Part. Praet. boren, buren natus fort. Das Verb helcv 
celare ist ausgestorben. Wo das Verbum trecken trä- 
llere neben der schwachen Flexion die starke beibehält, 
kürzt seine geminirte Consonanz das ai des Praet. zu ö, 
das ä des Part. Praet. zu o, also tröck, trocken. — In 
der IL III. Sing. Ind. Praes. haben die hierher gehöri- 
gen Verba den Vocal e, im Imper. c oder e. 

§. 210. VII, Die aus der siebenten ^4-Reihe im Alt- 
meklenburgiscben hervorgegangenen Zweige bestehen 
fort, wie vordem nach den Liquiden des Verbalstammes 
gesondert. In allen drei Ablautformeln ist das Vordrin- 
gen des Pluralablautes in den Sing. Ind. Praet. bereits 
im 17. Jahrhundert vollzogen, die Umlautung dieses 
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Vocals jedoch gegenwärtig noch nicht überall ge- 
schehen. 

1. i ü (u) u. 

So lautet die Ablautformel für diejenigen Verba, deren 
Stamm auf nn oder n~ Verbindungen auslautet: beginnen 
incipere, sinnen cogitare, spinnen nere, gewinnen lucrari, 
binnen ligare, /innen invenire, schinnen deglubere, vexare, 
.verswinnen evanescere, Winnen torquere, dingen con- 
ducere, dringen irruere, dwingen cogere, Idingen sonare, 
gelingen succedere, singen canere, slingen devorare, sprin- 
gen salire, swingen percutere linum, wringen torquere, 
drinken bibere, sinken labi, stinken foetere, winken nuere. 

2. e ü (u) u. 

Dieser Formel folgen die Verba, deren Stamm im Aus- 
laute ein II oder l- Verbindung besitzt: quellen scaturire, 
turgescere, swellen crassescere , gellen valere, schellen 
vituperare, helpen adjuvare. 

3. a ü (u) o. 

Diese Ablautweise gebührt den auf r-Verbindung aus- 
lautenden Verbalstämmen. Das a des Praesensstammes 
ist aus dem altern e durch die Einwirkung des conso- 
nahtischen r hervorgerufen; dagegen ist die Vocal- 
brechung im Praet. aufgehoben worden, während sie im 
Part. Praet. fortbesteht. So lauten ab : verdarben perire, 
starben mori, warben ambire, warden fieri, verbargen ce- 
lare, und mit ausfallendem r das Verb basten rumpi, 
dessen Praet. jedoch entweder schwach flectirt oder die 
Form bost bewahrt. Von dem im übrigen schwachen 
Verb verwerren confundere besteht das starke Part. 
Praet. vertvurren confusus (s. §. 1G1). 

Die Verba fechten dimicare und flechten nectere sind 
meistens schwach, bewahren aber die starken Formen 
des Part. Praet. fochten, /lochten oder fliehten, fluchten, 
und bilden ein starkes Praet. mit dem Stammvocal ö. 
Zu dem schwachen Verb swemmen natare und *krempen 
contrahi sind die starken Part. Praet. swummen und 
krumpen vorhanden. — Den ersten Gruppen dieser Reihe 
haben sich für die Bildung des Praet. und Part. Praet. 
die Verba fangen , hengen, waschen und tvassen an- 
geschloßen; so auch die Praet. zu stän stare und gän 
ire, w eiche stunn, stünn und gung, güng lauten. 

Nerger, Grammatik. 11 
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Zweite Klasse. 

Starke Verba mit Wurzellaut /. 

§. 211. I, e e L 

Nur noch da* Verb heten vocare, nominari folgt dieser 
Ablautformel. Wo man das überaus seltene Praeteii- 
tum bildet, sucht man es dadurch vom Praesens zu 
unterscheiden , daß man sein e reiner erhält, während 
das e des Praes. und Part. Praet. nach ei hin aus- 
weicht. 

§. 212. II, i e e. 

Die hierher gehörigen Verba sind: bliben manere, driben 
agere, riben fricare , schrtben scribere, gripen comprehen- 
dere, hnlpen vellicare, pipen sibilare, slipen acuere, gli- 
den labi, liden pati, riden equitare, sniden secare, striden 
certare, biten inordere, rlten dirumpere, schiten cacare, 
smiten jacere *, lirigen accipere, migen mingere, spigen y 
spien spuere, schrigen, schrien clamare, stigen scandere, 
swigen tacere, gliken similem esse, kiken cernere, slikcn 
repere, stritten linere, imken cedere. Von ausgestorbe- 
nen Verben sind noch die Part. Praet. verbleken deco- 
loratus, verleden praeteritus, versleten fissus vorhanden. 
Von den §. 99 aufgeführten Verben müßen kliven^ un- 
twiden, verwiten, risen, Wien, auch wol mgtn und spliten 
als ausgestorben bezeichnet werden, während schinen lu- 
cere und fligen ornare zur schwachen Conjugation über- 
gegangen sind. (Ritt, führt noch als starke Verba die- 
ser Reihe miden evitare und schriden gradiari an.) — 
Alle Verba dieser Reihe, außer schrien und spien ver- 
kürzen \n II. III. Sing. Ind. Praes. den Stammvocal 
in ?. Die eben genannten beiden Verba haben schwache 
Nebenformen des Praet. und Part. Praet. 

Dritte Klasse. 

Starke Verba mit Wurzellaut U. 

§. 213. I, 6 e ö. 

Das einzige Verbum dieser Reihe Upen currere nimmt 



1 Jetzt fast ausschließlich gebräuchlich, werpen ganz verdrängend. 
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als Praeteritalablaut bisweilen auch ce an. Das Verb 
hangen caedere ist zur schwachen Conjugation über- 
getreten, wo stceten tundere bereits in der vorigen Pe- 
riode sich befand. 

§. 214. II, Die zweite ?7-Reihe sondert sich nach 
dem Vocal des Praesensstammes in zwei Gruppen, die 
eine bietet e, die andere den ungebrochenen Laut w. 
Sowol das e als das ü werden in der II. III. Sing. Ind. 
Praes. durch die mehrfache Consonanz zu ü gekürzt. 

1. e ce (6) ä. 

So lauten ab die Verba: heden praebere, verdreten pi- 
gere, fleten fluere, g&ten fundere, gerieten frui, scheten ja- 
culari, hegen flecti, dregen fallere, flegen volare, legen 
mentiri, fresen gelare, verlesen amittere, ten trahere. 

Für hegen wird im Praes. und Praet. häuüg das 
schwache Verb hcegen verwandt. Die Verba fresen und 
verlesen laßen den früher nur in den mehrsilbigen For- 
men des Praet. und im Part. Praet. üblichen Uebergang 
des wnrzelhaften s in r nunmehr in alle ihre Formen 
vordringen, womit zugleich Wechsel des Vocals gegeben 
ist, also verlir, verlier, verlören (verlürn); frir, frier, 
froren. Das Verbum ten hat wegen der geschehenen Con- 
traction aus tehen in der II. ELI. Sing. Ind. Praes. nicht 
ü, sondern behauptet den langen Vocal te, ttest, tiet. 
Von dem ausgestorbenen seden existirt noch das Part. 
Praet. saden coctus. 

2. u ce (6) ä. 

Dieser Ablautformel gehören diejenigen Verba an, deren 
Wurzel auf Labialis auslautet: schrüben torquere, schu- 
hen promovere, snühen anhelare, Jcrüpen repere, sttpen 
sorbere; dazu slüten claudere, sügen sugere, sinken de- 
vorare und mit unorganischem Umlaute durch das ganze 
Praesens rielcen olere. 

Das Verbnm Jcesen eligere ist schwach geworden, 
stüven pulverare ist mit dem schwachen Verb stechen zu- 
sammengefallen, vleghen fugere endlich ist ausgestorben. 

Zweites Kapitel. 

Die schwache Conjugation. 

§. 215. Bereits im Altmeklenburgischen war ein 

11* 
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Unterschied des Indicativ und Optativ Praeteriti in der 
schwachen Conjugation nicht mehr vorhanden und da der 
Dialekt sich des Optativ Praesentis auf syntaktischem 
Wege entäußert, so kommen auch hier nur die beiden 
Modi, Indicativ und Imperativ, in Betracht. Die En- 
dungen sind: 

Praesens. Praeteritum. 
Indicat. Imper. (»• § 216.) 
Sing. I. ' 'de, 'd Infin. 

II. 'st 9 'dst en 

III. 7 'de, 'd Part. Praes. 

Plur. I. en 'den enn (cm) 

II. en, 7 7 'det,'dt,'den Part. Praet. 

III. en 'den 7. 

§. 216. Das zu den Endungen des starken Verbums 
in §. 203 Angemerkte, in Betreff der Pluralendungen en 
und 7, der Apokope des n vor inclinirendem Personal- 
pronomen, der Bildung des Infinitiv und der Participia, 
hat auch für die Endungen des schwachen Verbums 
seine Gültigkeit. Hier ist aber noch besondere Auf- 
merksamkeit auf die Endungen des Praeteritums zu ver- 
wenden. Die in der vorstehenden Tabelle verzeichne- 
ten Praeterital-Endungen sind diejenigen, welche für den 
größten Zeitraum unserer Periode in Geltung stehen, 

. und welche sich naturgemäß aus den in der vorigen 
Periode üblichen ergeben. Aber je mehr die unechte 
Synkope des Bindevocals erstarkte und je kräftiger die 
Apokope des auslautenden e der Endung wirkte, um so 
tiefer mußte ihre Wirkung in die Gestalt der Endungen 
eingreifen. Man hat sich deshalb in der Gegenwart ge- 
wöhnt, das d der Praeteritalendung mit einem t zu ver- 

# wechseln. Diese Vertauschung ging wol von I. III. 
Sing, aus, wo das d im Auslaute sich befand, sobald 
das e völlig abgeworfen war; allmählich dringt das t in 
alle Praeteritalendungen vor, sodaß dieselben nunmehr 
die Gestalt 

Sing. I. 7 II. 'ist III. 7 Plur. I. 'ten II. V, J ten III. 3 Un 

angenommen haben. Durch diesen Vorgang würde die 
III. Sing. Praet. mit der III. Sing. Praesentis gleich- 
lautend werden. Um dadurch entstehende Undeutlich- 
keiteu zu heben, stehen dem Dialekt zwei formelle Mit- 
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tel zu Gebote. Entweder greift er, so lange das Be- 
wußtsein noch lebendig ist, daß 'd die eigentliche En- 
dung sei, auf diese zurück und läßt ihren weichen Con- 
sonanten, statt ihn zu verhärten, ganz verhallen, sodaß 
die Form wie die entsprechende in der starken Conju- 
gation endungslos wird 1 ; oder der Dialekt führt das 
auslautende e der Endung zurück. So ergeben sich z. B. 
neben hält in der Bedeutung arcessivit die Formen hol 
und halte, um den Unterschied von halt arcessit deut- 
lich hervorzuheben. 

Anmerkung 1. Der Unterschied des tonlosen e der Endung 
en und des stillen e der übrigen Endungen ist keineswegs ein will- 
kürlicher, so schwach jenes auch sein mag; denn jenes vermag im 
Verse eine Senkung zu füllen, nicht aber dieses. 

Anmerkung 2. Infolge der Synkope des e in den Praeterital- 
endungen kommt es oft zu einer unleidlichen Consonantenhäufung. 
Um derselben zu entgehen, sieht man sich genöthigt, Umschreibun- 
gen vermittelst don facere eintreten zu laßen, und also den sprach- 
lichen Vorgang zu wiederholen, aus welchem zu Zeiten der „deut- 
schen Grundsprache" die Bildung des schwachen Praeteritums her- 
vorgegangen ist. 

§. 217. Die große Masse der schwachen Verba setzt 
die Endungen an den unveränderten Verbalstamm. 
Lange und tonlange Vocale verharren unverkürzt, da 
bei aller scheinbaren Häufung von Consonanten das 
früher vorhandene e der Endung als stilles fortwirkt. 
Auch die auslautende Consonanz des Verbalstammes 
bleibt in ihrem Bestände, wenn wir von denjenigen 
Nuancirungen des Lautes absehen, welche die Mediae 
b (v), d (d) } g (gh) und die geminirten und verbundenen 
Liquidae nach Maßgabe der §§. 188, 189, 193, 196 durch 
die verschiedenartige Einwirkung des en und des stillen 
e erfahren. Vgl. leben vivere, lev vivo, levten vivebant; 
reden loqui, redst loqueris, red loquere; sagen serrare, 
sägh serro, säghten serrabant; mengen miscere, meng 
misceo, meng den miscebant. — Von Rückumlaut ist jetzt 
in der schwachen Conjugation keine Spur mehr vor- 
handen. ' 



1 Das älteste Beispiel dieses Vorgangs würde ha Ii AI R. S. 1583 
sein, wenn die Lesart richtig ist. 
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Von einem Verzeichnisse regelmäßiger schwacher 
Verba dürfen wir hier abstehen, unter Bezugnahme aut 
das in §§. 105 — 108 gegebene Verzeichniss. 1 

§. 218. Der Abweichungen sind nicht viele. 

1. Die Verba mit Bildesilben el, er, en laßen das 
tonlose oder stille e der Endungen völlig verstummen; 
in der Bildesilbe en geht das en der Endung unter; 
z. B. hanneist agis, hämert tundit malleo, wanner migro, 
reken ratiocinari. 

2. Die Verba, deren Stamm auf einen Zischlaut aus- 
geht, laßen das s der Endung st, IL Sing. Praes., in 
jenem untergehen, wodurch die II. mit der III. Person 
gleichlautend wird, z. B. Jcüsst oscularis, osculatur. 

3. Die Verba dcepen baptizare, kcepeti emere , nebst 
verkcepen vendere und sceken quaerere haben wie in der 
vorigen Dialektperiode echte Synkope in II. III. Sing. 
Ind. Praes., im Praet. und Part. Praet., jWodurch ihr 
Vocal zu ö gekürzt, p zu f und Je zu ch aspirirt wird; 
döft baptizat, Jcöfst emis, söchten quaesiverunt , verköft 
venditum. 

4. Dieselben Synkopen und gleiche Vocalverkürzung 
haben die Verba blceden sauguinem fundere, feeden alere, 
heeden custodire, bceten calefacere, motien occurrere, stat- 
ten tundere; sie behalten aber das alte d als Anlaut der 
Praeteritalendung bei, und die auf t auslautenden 
Stämme assimiliren dies dem d der Endung. Die sich 
ergebende Verbindung dd hat den an rr anklingenden 
Laut. Beispiele: blödst sanguinem fundis, hödt custodit, 
mött occumt, stött tundit; hödd custodivi, böddst cale- 
fecisti, stödden tutuderunt; up-födt altus, stött tunsus. 

5. Die Verba leygen ponere und seggen dicere haben 
echte Synkope in II. III. Sing. Ind., II. Plur. Ind. und 
Imp. Praes., und im Part. Praet., wodurch der Stammes- 
auslaut in ch verwandelt wird; im Praeteritum fällt das 
g des Stammes vor dem d der Endung aus, Tondeh- 
nung des Stammvocals bewirkend; also lechst ponis, 



1 Zugleich mit Hinweisung auf Fr. Frese, „Wörterbuch zu Fritz 
Reuters sämmtlichen Werken 1 «, welches während des Drucks dieser 
-Grammatik erschien und für die Revision der „zweiten Abtheilung u 
mit Dank benutzt werden konnte. 
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secht dicit, leckt ponite, secht dicite, lecht positus; sed 
dixi, ledst posuisti, seden dixerunt. Im Sing. Imp. wird 
•die auslautende Gestalt des Consonanten angewandt, lech 
pone, sech die. 



Drittes Kapitel. 

Anomala. 

§. 219. Wie im Altmeklenburgischen sind auch jetzt 
fünf Gruppen der Anomala zu unterscheiden: 

1. Das Verbum substantivum vierstämmig. 

Praes. Praet. 
Ind. Imp. Ind. (Opt.) 

Sing. I. bün was, wir 

II. büst wes (ives, si) wirst 
III. is was, wir 

Plur. I. sunt wiren 

II. sunt wefl (sit) wiren (wirt) 

III. sunt wiren 
Intin. tvesen, sin, sin. Part. Praet. wesen, ivest, west 
Opt. Praes. III. Sing, wef, Plur. wesen. 

2. Das auch als Hülfsverb dienende hebben habere 
flectirt: 

Praesens. Praeteritum. 
Indic. Imp. Ind. (Opt.) 
Sing. 1. hevv, lief hadd Part. Praet. 

II. hest hevv, he f haddst hat. 

III. (lieft) het hadd 
Plur. I.III, hebben hadden 

II. hebben,heft lieft hadden, haddt. 

Anmerkung. Die in P. zuerst auftauchende Form des Opt. 
Praet. hedde besteht in Drucken des 16. Jahrhunderts, um dann 
wieder zu verschwinden. 

3. Nasalirte Praesentia mit synkopirtem Praeteritum 
bringen afferre, denken cogitare, dünken videri. 

Praes.bring Fr&et.bröcht, bröchtst u.s.f. Part. Praet. brächt 
denk dacht, dacht st dacht 

dünk dücht, düchtst dücht. 
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Anmerkung. Das Praeteritum von dunkln übernimmt auch 
die Function des Praesens. 

4. Bindevocallose Praesentia: gdn ire, stdn stare^ 
dön (dann) facere. 

Praes. Ind. 

Sing. I. gd std dö Imp. 

II. geist steist deist S. gä std dö 

III. geit steit deit PI. gät stät döt 

PI. I. III. gdn stdn dön 

II. gdn, gät stdn, stdt dön, döt 

Praet. Ind. (Opt.) 

Sing. I. güng stünn (n) ded Part. Praet. 

II. güngst stünnst dedst gdn stdn ddn 

III. güng stünn (n) ded 

PI. I. III güngen stünnen deden 

II. güngen(t). stünnen (t) deden, dedt. 

Neben der optativischen Form güng besteht die un- 
umgelautete gung und die aus geng verkürzte gink fort, 
ebenso neben stünn die Formen stunn und stunt. Das 
Vordringen des langen Vocals aus dem Plural deden in 
die I. III. Sing. Praet. ded, für älteres dede, dürfte be- 
reits im 17. Jahrhundert geschehen sein. 

5. Praeteritopraesentia. Der frühere Bestand dieser 
Gruppe von Anomalen ist verringert worden. Schon in 
der vorigen Dialektperiode begann günnen favere in ein 
regelmäßiges schwaches Verbum auszuarten; gleiches 
Schicksal hat zu Lauremberg's Zeit das Verb dörven li- 

cere erlitten und vermuthlich eben damals auch dogen l r 
deegen valere,' welches aber in II. III. Sing. Praes. Syn- 
kope des Bindelautes wirken läßt. Das Verb dorren au- 
dere, von welchem L. noch die Praeteritalform dörste 
besitzt, ist nunmehr ausgestorben. Somit verbleiben dem 
gegenwärtigen meklenburgischen Dialekt noch die sechs 
Praeteritopraesentia moeten oportere, scelen debere, mee- 
gen cupere, kcenen posse, weten, weten novisse, willen velle* 



1 L. bietet nur dögen als Inlin. und Plur. Praes. 
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Plur. 

mieten 

scelm 

mcegcn 

kcenen 

weten (e) 

willen 



Praeteritum. 
Sing. I. 

möst (ü) 
soll, (ü) 
mächt (ü) 
Jeönt (ü) 
wüst 
woll (u) 

günnt 
dorvt 
dacht 



Part. 
Praet. 

möst (ü) 
sölt (ü) 
mächt (ü) 
könt (ü) 
wüst 
wolt (u) 

günnt ) 
dorvt ) 
dockt ) 



Praesens. 
S. I. III. II. 

mcet mccst 
sal (schal) seist 
mach machst 
Jean kanst 
wet (ei) west 
wil wist 

(l.günn 2. günnst 3. günnt günnen 
( dörv dörvst dorvt dörven 
( dceg dockst dockt dcegen 

Die Formen mit ä und mit o und u der Verba 
moder^ Sailen, meegen, kcenen und willen gelten als gleich- 
berechtigt. Das Verbum scelen hat den Anlaut seh = 
älterm sk besonders an der lauenburgischen Grenze be- 
wahrt. Das Schwanken des e und ei in weten folgt 
dem sonstigen Verhältnisse dieser beiden Vocale zu ein- 
ander (vgl. §. 173). Eben dieses Verbum hat den lan- 
gen Vocal e aus dem Sing, in den Plural Praes. und 
dann in den Infinitiv vordringen laßen, ganz in der 
Weise, wie dies im Praeteritum der II. J-Reihe ablauten- 
der Verba geschieht, welcher weten ja angehört. Die 
Form mit tonlangem e ist die bei L. gültige, und weten 
ist noch jetzt im südwestlichen Meklenburg üblich. Von 
willen dauert die alte Form der II. Sing. Praes. mit 
verdunkeltem Vocal und inclinirendem Personalpronomen 
wultu bis in die Gegenwart fort. Der altertümlichen,, 
durch Metathesis des r sich für dorvt ergebenden Form 
dröft ist §. 184 Erwähnung geschehen. Vom Verbum 
dcegen endlich besteht im Reknitzthale neben dem Prae- 
teritum dächt die Form dceg, welche nach Art einea 
starken Praet. flectirt wird. In ihr scheint das Prae- 
teritopraesens doch erhalten zu sein, indem es nunmehr 
in seine längst verlorene Praeteritalfunction zurück- 
geführt worden ist. 



Zweiter Abschnitt. 

Von der Declination. 

§. 220. Die Declination hat sich durch die fast 
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gänzliche Aufgebung des Genitivs und die meistens er- 
folgende formelle Vereinigung des Dativ und Accusativ 
bedeutend verengt. 

Der Genitiv hat seit dem 17. Jahrhundert ein ähn- 
liches Schicksal erlitten, wie in einer frühern Zeit der 
Sprache der Instrumentalis. Häufiger und immer häufi- 
ger werden diejenigen Satzverhältnisse, zu deren Aus- 
drucke die ältere Sprache sich der Genitivform bedient, 
durch Praepositioneu vermittelt oder durch andere syn- 
taktische Fügungen namentlich mittels des possessiven 
Pronomens dargestellt. So kommt es dahin, daß in der 
Gegenwart die genitivische Flexionsform fast ganz außer 
Gebrauch gesetzt ist. Sie besteht spurweise, kaum als 
Genitiv vom Sprachbewußtsein erkannt, nur noch in Ad- 
verbialen, in substantivirten Adjectiven, und, analoge dem 
sächsischen Genitiv der englischen Sprache, in Rede- 
wendungen, welche im Begriffe sind, zu uneigentlichen 
Compositionen zu werden. Beispiele: s* abends vesperi, 
wes wegen qua re; vel göds multum boni, wat legs quid 
mali, nix slimms nihil pravi; väders hüs domus paterna, 
Hävers gordcn vicini hortus. 

§. 221. Während so der Genitiv auf syntaktischem 
Wege entfernt worden, wie in der Conjugation der Op- 
tativ Praesentis, vereinigen sich der Dativ und der Accu- 
sativ, ähnlich wie der Indic. und Optat. Praeteriti, auf 
rein formellem Wege. Der Unterschied in der Form 
des Dativs und Accusativs war am Schluße der vorigen 
Dialektperiode schon in vielen Fällen nicht mehr, vor- 
handen; so im Sing, starker Substantiva Masc. III., 
Neutr. II. und Femin., schwacher Substantiva und Ad- 
jectiva Masc. und Fem., im Plural der starken Sub- 
stantiva Fem. und sämmtlicher schwacher Substantiva 
und Adjectiva. In andern Fällen war der Unter- 
schied derart, daß er sich leicht verwischen konnte. Im 
Sing, starker substantivischer Declination der Masc. I. 
II. und Neutra I. nämlich reducirte sich der Unterschied 
beider Casus auf das dem Dativ eignende e, und im 
Sing, starker adjectivischer Declination der Masc. und 
Femin. auf das dativische cm und er gegenüber accu- 
sativisehem cn und e. • Beachten wir nun, daß nach den 
Gesetzen der Lautlehre das auslautende e immer mehr 
zur Stillheit und, wo die inlautende Gestalt des vorher- 
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.gehenden Consonanten von der auslautenden nicht ver- 
schieden ist, zu völligem Schwund hinstrebt, daß ferner 
das auslautende m in tonloser Silbe zu n sich zu 
schwächen pflegt, und daß endlich das auslautende r 
verhallt, .so oegreift sich leicht, daß in nahezu allen Fäl- 
len die singularische Dativform in der Accusativform 
aufgeht. Größer ist der Unterschied zwischen dem plu- 
ralischen Dativ und Accusativ starker Substantiva Masc. 
und Neutr. und starker Adjectiva, wo die Dativendung 
en dem e des Accusativ gegenübersteht, oder im Neutr. 
starker Adjectiv-Declination, wo em und t die Kenn- 
zeichen ausmachen. Aber diese Dative folgen der Ana- 
logie der übrigen nach und gehen in einem Objects- 
casus auf, welcher meistens die Form des alten Accu- 
sativ besitzt. — Diese sprachliche Entwicklung ist je- 
doch noch nicht zu ihrem Abschluße gelangt. Der 
Dialekt ist noch im Besitze mancher wirklichen Dativ- 
formen geblieben. Dieselben finden sich besonders in 
Praepositionsverhältnissen, und zwar vom Sing, starker 
Substantiva^ Masc. und Neutr., wenn die Erhaltung der 
inlautenden Consonanten - Gestalt eine Unterscheidung 
des Dativ vom Accusativ ermöglicht, vom Sing, des 
schwachen Substantivums Neutr., vom Sing, starker Ad- 
jectiva Fem. und Neutr., seltener vom Demonstrativpro- 
nomen (Artikel) im Neutrt und von Pluralen. Beispiele: 
in'n tveg stän, tö strul löpen , tö pfrd, tö häv gän, tö 
stann bringen, dicht bi hu(; tö harten nemen; mit veler 
mcßh, bi göder tlt, bi lütten; achter 9 n hüf 9 up dissen oever; 
tö fatten, van göden im stimmen üden u. s. w., zu ver- 
gleichen mit den Accusativen tvech, strit, pirt, hof, stant, 
Tins, hart, vel, göd, lütt, H hüs, dit ayver, fwt, göd un stimm, 
§. 222. Die Casusbildung des gegenwärtigen meklen- 
burgischen Dialektes ist nach dem soeben Ausgesagten 
ärmer als die des Altmeklenburgischen, da für die große 
Mehrzahl der declinirbaren Worter nur ein Nominativ 
und ein Objectscasus in beiden Zahlformen in Betracht 
kommt. Dagegen ist die Plural bil du ng etwas mannich- 
faltiger geworden als sie früher war. Wegen der 
Schwäche der Pluralendung nämlich bedient sich der 
Dialekt in der Gegenwart mehrerer Hülfsmittel, um den 
Plural vom Singular zu unterscheiden, welche besonders 
in der starken Substantivdeclination zur Anwendung 
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kommen. Unter diesen ist die Endung s, welche früher 
nur wenigen Wörtern als Pluralzeichen diente, am wei- 
testen ausgedehnt worden. Man hat deshalb in neuerer 
Zeit den Eintheilungsgrund der Declinationen vornehmlich 
der Pluralbildung entnommen, zum Theil ohne dabei 
der Casusbildung die gebührende Beachtung zu schen- 
ken, und hat ferner aus den Wörtern, welche im Plu- 
ral ein s annehmen, eine eigene Declination oder doch 
Declinationsreihe gebildet. V om Standpunkte der histo- 
rischen Grammatik aus darf dies jedoch nicht geschehen 
und die Hülfsweisen der Pluralbildung erschienen ihr 
nur als Verzweigungen der altherkömmlichen Declinations- 
reihen. 

■ 

Erstes Kapitel. 

Die substantivische Declination. 

§. 223. Der Unterschied in der Flexion zwischen den 
vocalisch und den consonantisch auslautenden Stämmen,. t 
oder, anders ausgedrückt, zwischen der starken und 
schwachen Declination dauert im Singular der Mascu- 
lina (imd vereinzelt des Neutrums) noch deutlich fort. 
Die Bildung des Objectscasus gibt das unterscheidende 
Merkmal ab. Die starke Deolination läßt den Objects- 
casus mit dem Nom. Sing, gleichlauten, die schwache ver- 
leiht ihm (oder im Neutrum dem Dat. Sing.) die En- 
dung en. Im Sing, der Feminina ist die schwache De- 
clination erloschen. Dagegen hat die Endung en der 
schwachen Flexion als Hülfsmittel der Pluralbildung ein 
weites Gebiet erhalten, indem sie nicht nur den sämmt- 
lichen Wörtern der I. starken Femininreihe ertheilt wird, 
sondern auch manchen Masculinis und Neutris, die sich i 
durch ihren Objectscasus im Sing, als Angehörige der 
starken Declination ausweisen. 

Erste Klasse. 

Substantivs vocalischer (starker) Declination. 

A. Masculina. 
Die drei Reihen starker Masculina, welche das Alt- 
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raeklenburgi8che zeigte, sind auch im gegenwärtigen 
Dialekte erkennbar geblieben, doch im gegenseitigen 
Verhältnisse ihres Bestandes sehr verändert worden. 
Namentlich hat die vormalige erste Reihe durch die in 
unserer Periode mögliche Umlautung der 0- und U- 
Laute viele ihrer Wörter an die zweite Reihe abgegeben 
und dafür aus der dritten Reihe die Bildungen auf erc, 
nun in der Form er, in sich aufgenommen. 

§. 224. I. Die erste Reihe starker Masculina, welche 
der uralten ^4-Reihe entspricht, hat als unterscheidendes 
Merkmal die Endungslosigkeit des Nom. Sing, und die 
Nichtumlautung des Stammvocals im Plural, durch jene, 
von der III., durch diese von der II. Reihe abgesondert.* 
Große Mannichfaltigkcit zeigt diese Reihe in den Mit- 
teln der Pluralbildung. Aus dem auslautenden e, welches 
dem Nom. Acc. Plur. in der .vorigen Periode eignete, 
ergibt sich naturgemäß jetzt ein stilles e (* ). 'Dies ver- 
stummt aber ganz, wenn die schließende Consonanz des 
Stammes keine Unterscheidung des Inlauts vom wahren 
Auslaute zuläßt. Da in diesem Falle der Plural mit 
dem Singular gleichlauten würde, so bedient sich der 
Dialekt zur deutlichen Unterscheidung desselben mehre- 
rer Hülfsmittel. Als Pluralendung wird entweder das 
auslautende e wieder angenommen, oder es kommt die 
Endung schwacher Declination cn oder die Endung s 
zur Anwendung. Demnach erhält das frühere Decli- 
nationsschema dieser Reihe jetzt folgende Gestalt: 

Sing. Nom. — Plur. Nom. \ — , r, en, s 
(Dat. ? ) (Dat. cn) 

Acc. — Acc. — , c, cv, -y. 

Dieser Reihe gehören an: 

1. Wörter, welche den Plural vermittels eines stillen 
c O bilden, barcli barg 1 mons, bref brev epistola, dach 
däg dies, def dev für, et cd jusjurandum, frünt frünn 
ainicus, hirt hird focus, hunt hunn canis, hin kinn men- 
tum, Jcrkh Ing bellum, pelz pdf pellis, pris prif pretium, 



1 Die Pluralfonn werde ich wegen der Veränderung der Conso- 
nanz und eventuell auch des Vocals in dieser Weise beifügen. — 
9 = gh. 
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rink ring annulus, sin sinn sensus, smit smed faber, snit 
sned Sectio, schit sehet cacatum, stich stig semita, trit 
tred gressus, wech tvcg via, gewin gewinn^ hierum , bewis 
bewif argumentum, wint winn ventus; mit Bildesilbe ing 
ausl. ink, hirinJc halec. 

2. Wörter, welche im Plural endungslos sind, dl an- 
guilla, arm brachium, börs perca, del pars, dik lacus, 
disch mensa, dösch gadus callarias, fisch piscis, grip 
gryphus, kü cuneus, kam 1 nucleus, Jene genu, lass salmo, 
rep funis, schö calceus, beseck visitatio, sten lapis, ten 
digitu's pedis; mit Bildesilbe % hekt lupus piscis, krevt 
cancer. 

3. Wörter, welche im Plural das e zurückführen. 
Dies geschieht von einigen der soeben angeführten Wör- 
ter, wie del, dik, disch. Ml, rep, bescek, sten, wie auch 
brink campus, stirt cauda, ferner von den Wörtern, die 
durch auslautende Liquida schon im Singular Tondeh- 
nung erhalten haben, sper hasta, befel jussus, stel ma- 
nubrium, sodann von den Participialien vlnt vinde hostis, 
dbent dbende vesper (analog morgende tempora matutina) 
und endlich von den zahlreichen hochdeutschen Lehn- 
wörtern, wie sitz, blitz, witz, riß, stich, stricJi, griff, schritt, 
tritt, blick, wirt, hirsch u. s. w., welche sich meist schon 
durch ihre Consonanten als nicht-meklenburgische Wör- 
ter ausweisen. 

4. Wörter, welche im Plural die Endung en anneh- 
men. Diese Pluralform kommt fast allen eben genann- 
ten Lehnwörtern als Nebenform zu, findet sich aber 
auch in einheimischen Wörtern, namentlich disch mensa, 
mast malus, se lacus, sträl radius, ten digitus pedis, Uns 
usura,' in Bildungen mit st, denst servitium , hingst 
equus admissarius, und in einigen mit el, distel temo, 
stacJiel aculeus, tüffel solea, stevel caliga. Als unrichtig 
und auf Missverständniss lautlicher Vorgange beruhend, 
muß es aber bezeichnet werden, wenn Wörter wie hin 
mentum, sin sensus, Jiunt canis, frünt amicus, wint ven- 
tus aus dieser Reihe und bant, brant, grünt, munt, slunt, 



1 Bei Ch. lautet das Wort im Sing. kerne t im Plur. kern, was 
darauf hinzudeuten scheint, daß es schwacher Flexionsreihe angehöre; 
vgl. ahd. chemo i die Form kern = kernen nach § 188. 
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stant aus der umlautenden als solche Substantiva auf- 
geführt werden, welche im Plural en annehmen. Alle 
diese Wörter haben stilles e als Pluralendung; vor dem- 
selben bieten sie ein wurzelhaftes oder durch Assimilation 
aus nd entstandenes nn. Diese Gemination verharrt, da 
sie nur im scheinbaren Auslaute steht und wird daher 
- mit dem ww'w, welches durch Anfügung der Endung en 
an den Stamm entstehen würde, gleichlautend (s. §. 188)* 
Z. B. hunt, altmeklenburgischer Plural hunde, durch 
Assimilation hutme, mit stillem e hunn, ist der Gang der 
Laut- und Formentwickelung, aber nicht etwa hunt 7 
Plur. hundert, assimilirt hunnen, apostrophirt htinn'n. 

5. Wörter, welche den Plural mit der Endung s bil- 
den. Diese Endung hat eine überaus weite Ausdehnung 
erlangt, indem sie fast alle Bildungen mit Liquiden, cl r 
en, er und mit Gutturalen, ik, ink, link, erfaßt, z. B. 
slcetel clavis, staken contus, bussen sinus, Immer malleus; 
mtik pisciculus, pennink denarius, sehillink as, hemplink 
frin^illa, fcetlink soccus.. An die Bildungen mit Li- 
quiden haben sich nunmehr alle die vormals der dritten 
Reihe angehörigen Substantiva auf cre angeschloßen, in- 
dem . sie diese Endung mit tonlosem er vertauschen; 
z. B. börger civis, rawer latro, sünner peccator, beeker 
pistor. Auch einige Wörter ohne Bildesilben lieben die 
Endung s, wie briejam sponsus, heim galea, keem hau- 
stus sicerae cuminatae, präm navis, schin testimonium, 
adebor ciconia, knecht servus; mit tieftoniger Endsilbe 
kükük euculus, kivit gavia; und wegen ihres Anklangs 
an die Bildesilben cl und er die Wörter kirl vir, naver 
vicinus. 

Anmerkung 1. Einen unregelmäßigen Plural mit der Endung 
er, wie im Hochdeutschen, haben got deas und geist daemon, göt- 
ter, geüter. 

Anmerkung 2. Schon der Wechsel der Pluralendungen e, 
en und 8 unter einander und mit der EndungsWigkeit läßt jene 
als bloße Hülfsweisen erkennen. 

§. 225. Außerdem sind dieser Reihe starker Mas- 
culina eine große Zahl von Wörtern zuzurechnen, 
welche entweder wegen ihres Begriffs keinen Plural ha- 
ben können, oder von denen der Dialekt, äei es aus for- 
mellen Gründen oder aus Willkür, keinen Plural zu bil- 
den beliebt: ban interdictum, bäs praesul, bir aper, bu 
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aedificium, dank gratiae, deck massa, verdarf pernicies, 
döst sitis, döt inors, dreck lutum, dresch novale, flit in- 
dustria, gast faex, hat, haß odium, heilant salvator, hemp 
cannabis, inholt summa, haesitatio, host tussis, käk palus 
ignominiosus, kalk calx, näklapp 1 additamentum, kle, kle- 
iver trifoliuin, köl crambe, lern argilla, Ilm gluten, verlcef 
permissio, lfd sonus, mess stercus, möt animus, muri 
caedes, nit invidia, örs podex, prank superbia, pol pa- 
lus, qualm vapor, rat consilium, rdf rapina, rök fumus, 
rust aerugo, schallt sonus, bescheit peritia, schorf sor- 
des, schüm spuma, semp sinapi, släp somnus, snei nix, 
spott ludibrium, stät cultus, stof pulvis, strit certamen, 
sivet sudor, talch sevum, tröst solatium, win vinum u. a. m. 

Als übliche Dative Sing, sind zu nennen: hargli 
monti, dägh diei, död morti, fr ihm 2 amico, krigh bello, 
verla v permissioni, prif pretio, strid certamini, ivegh viae, 
tcinn vento; Dative Plur. : sinnen sensibus, wegen viis. 

§. 226. II, Die zweite Reihe der starken Masculina 
stimmt mit der ersten in der Casusbildung völlig über- 
«in, unterscheidet sich jedoch von ihr dadurch, daß sie 
den Pluralstamm durch Umlautung des Stammvocals 
bildet. Das früher die Endung des Nom. Acc. Plur. bil- 
dende e wirkt womöglich als stilles fort. Die Reihe befaßt: 

1. Mit Stammvocal a, Umlaut e: balll pila, bant nn 
ligamentum, brantnn titio, dacht ellychniüm, dam mm 
agger, damp vapor, danzf saltatio, darm intestinum, 
fal II casus, fank ng captura, gank ng gressus, gast hospes, 
hals f Collum, kam mm pectus, klank ng sonitus, kränz f Co- 
rona, qaast fimbria, saß succus, sack Saccus, gesank ng 
cantus, Schacht contus, schat, schätz thesaurus, gesmack 
gustus, stallt stabulum, st am mm truneus, stani nn Sta- 
tus, st rank ng funieujus, suam mm fungus, sicanzf cauda, 
walll vallum; acker ager. Umlaut e: stach slrgh ictus, 
stuf stev baculus. — 2. Stammvocal o, Umlaut ö: block 
caudex, foss vulpes, frost frigus, kopp caput, korfv cor- 
bis, kropp Struma, post postis, pott olla, rock vestis, 
stock baculus, storm procella, tollt vectigal, topp cacu- 



1 Inlautend geniinirtc Tennis und ss werde ich in diesen Ver- 
zeichnissen der kürzern Schreibung wegen auslautend beibehalten. 

- Es heißt aliquem habere amicum auf meklenburgisch tu frünn' 
Jiolln, aber nicht tu frunnen holln (vgl. §. 224, 3). 
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men, worm vermis. Umlaut ce: hof hcev aula, ioch tceg 
agmen, troch trcey alveus, Jcok kaik (?) coquus. — 
3. Stammvocal m, Umlaut ü: ^buclc hoedus, husch frutex, 
dunst vapor, grünt nn causa, Mump globulus, kuss oscu- 
lum, rump truncus, infundibulum, sluntnn gula, sprunk 



tum, pol palus; bort börd barba. — 5. Stammvocal ö y 
Umlaut w: bom arbor, dröm somniuin, höp cumulus, 
Jen 6p globulus, Jcop emtio, löp cursus, scJtoi gremium, 
söm limbus, sut d puteus, spön assula, ström flunien, töm 
frenum. — 6. Stammvocal ö=ü, au, Umlaut a'=eu: 
ddh sudarium, föt pes, hof v ungula, hat d pileus, kroch g 
caupona, lcrösf poeulum, plöch g ' ar&tvwm ^ stöl sella. — 
7. Stammvocal ??, Umlaut w: buk venter, gebrük usus, 
knust tuber, — Iwd homines, rüm spatium , struk frutex, 
tun sepes; dum spina, (dorn, dorne CJi.), turn turris, urt 
d locus. 

Anmerkung. Die Wörter drank potio, glänz splendor, ge- 
steinte foetor entbehren des Plurals. Von tan dens lautete in der 
vorigen Periode regelrecht der Plural tene; diese Form ward in 
den Singular übertragen und trat dadurch zu der schwachen Flexion 
über; schon S. R. hat „der tenen 11 dentium. 

Da der Umlaut dieser Reihe schon einen hinreichen- 
den Unterschied des Plurals vom Singular begründet, 
auch da, wo das Endungs-^ völlig verstummt, so bedarf 
der Dialekt die Hülfsmittel der Pluralbildung nicht, 
welche in der ersten Reihe eine so ausgedehnte Anwen- 
dung fanden. Nichtsdestoweniger wird hier und da das 
c zurückgeführt, namentlich bei busch, turn, irrt. Daß 
das nn 1 mancher Wörter nicht mit der Pluralendung cn 
zu verwechseln sei, ist bereits §. 224, 3 bemerkt worden. 

liebliche Dative Sing, sind gang meatui, half collo, 
sfann statui, grunn fundo, sprung saltui. 

§. 227. III. Die dritte Reihe der starken Mascu- 
lina, welche der uralten JA- und [/-Reihe entspricht, 
ist in noch spärlichem Resten als vordem bei Bestand. 
Ihre Flexion hat nun folgende Gestalt erhalten: 

m Sing. Nom. ' Plur. Nom. s 

• Acc. ' Acc. \ s. 

Nerger, Grammatik. 12 
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Nachdem ende finis zu den Neutris, rügge tergum, 
wie weite triticum, zur schwachen Flexion übergetreten 
ist, sind von der alten J14-Reihe- noch lief caseus und 
Mrd pastor verblieben. Beide behaupten ihren Platz 
in dieser Reihe, indem sie ihren frühern Auslaut e in 
der inlautenden Gestalt ihres letzten Consonanten be- 
thätigen. Das Wort kef lautet im Sing, und Plur. gleich; 
lürd entbehrt des Plurals. Von der alten [/-Reihe sind 
noch fred pax und seen filius übrig. Jenes läßt das vor- 
mals auslautende c in der Tonlänge des Vocals und der 
inlautenden Gestalt des Consonanten nachwirken; es 
schwankt zwar zur schwachen Flexion hinüber, bewahrt 
aber auch den Objectscasus nach dieser Reihe fred, 
z. B. hott fred tene pacem; einen Plural besitzt es nicht. 
Das Wort Seen, welches vom auslautenden e noch in 
Tondehnung und Umlaut des Vocals Kunde gibt, bildet 
seinen Plural, wie bereits in der vorigen Periode, jetzt 
stets mit der Endung s, also scens. 



B. Neutrum. 



§. 228. Die zwei Reiben der stark flectirenden 
Neutra sind auch in der Gegenwart noch unterscheid- 
bar, wenn auch die zweite auf geringe Reste zusammen- 
geschmolzen ist. 

I. Die erste Reihe der starken Neutra ist gleich der 
ersten Masculinreihe in mehrere Zweige durch die 
Mannichfaltigkeit der Pluralbildung aus einander gegan- 
gen. Da das e der frühern Endung des Nom. Acc. 
Plur. verstummt und nur bedingungsweise als stilles e 
fortwirkt, so werden außer der früher bereits üblichen 
Pluralbildung mit er noch die Rückführung des e, die 
Endung s und die Endung der schwachen Declination 
en als Hülfsmittel zur Unterscheidung des Plurals vom 
Singular angewandt. Somit empfängt das Declinations- 
schema dieser Reihe folgende Gestalt: 

Sing. Norn. — Plur. Nom. — , er, e, s, en 
(Dat. ') (Dat. en) 

Acc. — Acc. \ — , er, e, s, en. 
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Diese Reihe bilden: 

1. Wörter, welche als Pluraleridung stilles c (') ha- 
ben. Dasselbe wirkt nicht nur in der inlautenden Ge- 
stalt des Schluüeonsonanten und der etwaigen Tonlänge 
des Stammvocals fort, sondern erzeugt auch wo möglich 
einen unorganischen Umlaut des Stammvocals. Bei- 
spiele: äs cef cadaver, bot bad cymba, bret bred tabula, 
bröt bra>d panis, brok (ü) brwk locus paluster, bunt bünn 
fascis, dink ding res, /lach fheg locus, glas glef vitrum, 
hnrn hieru cornu, kitr hier chorus, suggestus, kiirn hern 
* granum, lit led membrum, tot lu d libramentum, per t per d 
equus, punt pünn (punn) pondus, rat rced rota, ris rtf 
sannen tum, slot slcet sera, schip sehep navis, ivürt wierd 
verbum. Der Umlaut in dieser Gruppe beginnt bereits 
im 16. Jahrhundert, z. ß. icörde verba, glcsc vitra, brcede 
panes (0.). 

2. Wörter, deren Plural mit dem Singular gleich- 
lautet: ben femur, hör crinis, jör annus, hie genu, mal 
nota, re caprea, sehäp ovis, stein sus; dazu einige Bil- 
dungen mit cl y wie rßvel malum, middel medium. 

3. Wörter, welche den Plural mittels der Endung er 
bilden. Diese Endung ruft wo möglich den Umlaut des 
Stammvocals hervor; einzig das Wort hilf kalver vitu- 
lus entzieht sich der Umlautung. Beispiele mit nicht 
umlautbarem Vocal: best bestia, gebet gebeder oratio, 
biltll imago, dinkng res, dörp vicus, ei eiglier ovum, 
feit II campus, gelt II pecunia, hemmt hemder indusium, 
hintun infans, Meid vestis, let d canticum, licht lumen, 
Vfv corpus, ögcn-lit -Uder palpebra, metz culter, nest 
nidus, rint nn bos, schilt II acutum, gesieht facies, ge- 
siecht genus, iv/fv femina. Mit Stammvocal a, Umlaut 
<:: and munus, baut nn ligamentum, laut mm agnus, laut 
nn terra, pantnu pignus, geweint nn vestimentum; Um- 
laut e: bat d balneum, blat d folium, dak tectum, fak lo- 
culus, fat dolium, glas f vitrum, graf v sepulcrum, gras 
gramen, rat d rota. Stammvocal o, Umlaut ö: holt li- 
gnum, lock foramen, volle populus. Stammvocal 6—ü, an, 
Umlaut ce=eu: bök über, göt d bonum, praedium, hon 
gallina, dok pannus, -dorn Bildesilbe. Stammvocal ti, 
Umlaut le: Ms f domus, kriit d herba, nud os; würtd * 
verbum. 

4. Wörter, die im Plural die Endung e zurückführen. 

12* 
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Diese Endung steht zwar der vorigen lautlich sehr nahe, 
ist aber von ihr durch geringeres Gewicht unterschieden. 
Beispiele: bil securis, bir cerevisia, dirt bestia, dvr porta, 
her exercitus, krvez crux, mal nota, mer mare, mür terra 
palustris, pör par, recht jus, rfk regnum, spil speie 
(spüle) ludus, spak phantasma, telt tentorium, wark opus, 
dazu viele Bildungen mit der Vorsilbe </<?-, wie gefecht 
pugna, gelerik artus, gericht Judicium, gerückt fama, gt- 
schenk donum, geivinst praemium, und der Endsilbe niss, 
wie grefniss sepultura; endlich viele Lehnwörter aus dem 
Hochdeutschen, wie los sors, gesetz lex u. s. w. Mit 
dieser Pluralbildung pflegt keine Umlautung des Stamm- 
vocals verbunden zu sein; doch führt Ritt, die Formen 
kiere, diere, miere zu kür, dür , mür als Pluralformen 
auf. 

5. Wörter, welche im Plural die Endung s anneh- 
men. Es sind dies fast sämmtliche Bildungen mit Li- 
quiden, cl, er, en sowie die Deminutiva auf -ken, z. B. 
svgel velum, küssen pulvinus, teken signum, munster 
cxemplar, metzer culter, (ever ripa, teder über; müm- 
melken nymphaea. 

6. Wörter, welche im Plural en als Endung haben. 

Dieselbe gilt in den Wörtern gär infans, leit d miseria, 
mät mensura, stück frustum, swer ulcus, ür auris, aus- 
schließlich ; neben e oder — steht sie in ben femur, bürt 
margo, dür porta urbis, fei II pellis, jor annus, nett rete, 
schupp scrinium, spitt veru, rier tubus. 

7. Zahlreiche Wörter, welche keinen Plural aufzu- 
weisen haben: blotü sanguis, dop testa ovi , dröml 
12 modii, elent miseria, beger cupido, golt aurum, heil 
salus, heu foenum, fs glacies, kaf palea, len feudum, Ihr 
linum, lof laus, 16 f frons, Ion merces, mark medulla, 
mett caro sine adipe, ai oleum, pik pix, rür arundo, 
sät seinen, sant arena, schock GO res, solt sal, spir paul- 
lum, re pecus, flesch caro, fett adeps, fier ignis, vlass 
linum, tvass cera u. a. m. 

Uebliche Dative sind: felV campo, huf domui, if gla- 
ciei, Med vesti, lami terrae, sann arenae, pml equo, 
Vv corpori, led miseriae; fclln agris, leden miseriis. 

§. 229. IL Die zweite Reihe der stark flectirenden 
Neutra besteht nur in geringen Spuren, da ihr ganzer 
Unterschied von der ersten sich auf das Fortwirken des 
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stillen e im Nom. Acc. Sing, beschränkt. Das Schema 
gestaltet sich nun: 

» 

Sing. Nom. ' Plur. Nom. cn, \ c 
Acc. ' Acc. ew, e. 

Von dem vormaligen Bestände dieser Reihe sind nur 
bedd lectus und stig* viginti res nebst manchen Bildungen 
mit der Vorsilbe ge- verblieben, z. B. gemeng mixtura, 
hus-gesinn familia, gcspel lusus, in-geweid intestina, gewölv 
fornix. Hinzugetreten ist aus der III. Masculinreihe cimfinis 
und aus der Zahl schwacher Neutra og" oculus. Außer- 
dem dürften ür auris und gör infans statt zur I. Reihe 
der starken Neutra hierher gezählt werden, wie sich 
auch nett rete und stück frustum noch nicht allzu weit 
entfernt haben. 

Den Plural mittels der Endung cn bilden die Wör- 
ter ög, bedd und enn. Da jedoch enn fini* und ennhi 
fines lautlich zusammenfallen , so pflegt der Plural zur 
Unterscheidung die Endung 's anzunehmen, also enns, 
besonders in der Bedeutung capita funis, funiculi. Die 
Wörter stig, ingeweid, hüs-gesinn, gcspel u. a. m. erman- 
geln des Plurals; die für das altmeklenburgische geweifte 
üblich gewordene nhd. Form gcivolv lautet nach hoch- 
deutscher Weise im Plural mit dem Singular gleich. 

(1 Femininum. 

§. 230. Die Feminina bestehen in zwei Reihen, 
welche im allgemeinen den beiden frühern Reihen der 
starken Declination entsprechen. Mit der ersten Reihe 
hat sich nunmehr die der schwach flectirten Feminina 
in der Weise geeinigt, daß beide im Singular starke 
Flexion angenommen haben, d. h. den Objectscasus dem 
Nominativ gleichlauten laßen, dagegen den Plural mit 
schwacher Flexion, d. h* mittels der Endung en bilden. 
Die zweite Reihe, welche in beständiger Abnahme zu 
Gunsten der ersten begriffen ist, befaßt nur wenige um- 



1 Die Plnralform beeiden gilt bereits in S. /?., ugen schon durch 
die ganze vorige Periode. 
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lautbare Stämme, welehe ihren Plural durch Umlautung 
des Stammvocals bilden. 

§. 231. I. Die erste Reihe der Feminina läßt das 
ihr vormals im Singular zukommende e der Endung ab- 
fallen, doch wo möglich in Tonlänge des Stammvocals 
und inlautender Gestalt des Schlußconsonanten als stil- 
les e fortwirken. Alle Casus des Plural endigen auf en. 
Die Deelinationsformel lautet also: 

Sing. Nom. — Plur. Nom. en 
Acc. — Acc. en. 

Die Reihe ist außerordentlich zahlreich, wie folgendes 
noch nicht vollständige Verzeichniss zeigt: anim nutrix, 
asch cinis, back gena, hol tabula, bcd preces , bek rivulus, 
henk scamnum, her bacca, bidd rogatio, blöm ü flos, böd ü 

domuncula, 6//Y/flexio, biekcu fagus, bork cortex, hör fere- 
trum, böst seta, bräd assum, lumbus, bräk vervactuni, 
ogm-bran supercilium, briigg pons, bid tuber, biiss pyxis, 
büx braccae, dann abies, df'l assis, deck tegmen, dap 

baptisma, dar porta, druv uva, düv columba, cg irpex, 
cgjj limbus, eck angulus, ek quercus, cl cubitus, farw co- 
lor, ficht pinus, fignr figura, ftg ficus, fü lima, flamm 
flamm m, /leg musca, fletit oi tibia, flitnk, flünk, flucht ala, 
■ orl: furca, geför periculum, frag quaestio, freud gaudium, 
/ V v, fruch g domina, femina, galt bilis, garv merges, gar 
donum, gilt societas, gndd gratia, grad spina, grov n 
fovea, grött magnitudo, grillt polenta, heul silva, helft 
dimidium, hess poples, hitt fervor, höd ü custodia, grex, 
höv ü mensura agri, hür cucullus, hüll velamen, hülp 
auxilium, U festinatio, ü hirudo, imm apis, fr honos, irä 
terra, jack tunica, jap stola, jäch tabes, kal carbo, kann 
cantharus, kapp cucullus, kark ecclesia, katt felis, kcel 
culina, hld catena, kfd gula, ktst arca, ldp fiscma, klag 
querela, kläw ungula, kliv lappa, klock campana, klott 
galerus, kmp retinaculum, kor pabo, krack equus malus, 
krci cornix, krön Corona, krük urceus, krüvv praesepe, 
kiel fernen, hüll frigus, kiep cupa, kapeil sacellum, lad 
cista, aerarium, lag situs, lak saisura, lamp lucerna, heg 
mendacium, leng longitudo, Ivv amor, lir doctrina, Vir 
lyra, linn tilia, hing pulmo, Weht lucerna, mal mola, 
med conduetum, mcii opera, mU milliarium, morm cu ma- 
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ter, mür murus, rief nasus, mr ren, nör cicatrix, natür 
natura, or spica, örn messis, pari margarita, pin cru- 
ciatus, pip fistula, plag vexatio, rür-pläg arundinetum, 
plank planea, plant planta, plät lamina, pleg cura, plumm 
prunus, pogg rana, pdf pes, pump antlia, purt porta, 
perfion persona, quäl cruciatus, quell fons, räv cicatrix, 
rau quies, red oratio, reg series, reif iter, rivv costa, 
röä ü virga , rcev cu rapa , rönn canalis , roü glis , rull 
volumen, rup eruca, säg serra, sah res, säl solea, sah 
unguentum, sag porca, schäl lanx, schann dedecus, 
sched ei lines agri, vagina, schell putamen, schir forfex, 

schiv discus, schal ü schola, schür cohors, schür fragmen- 
tum, schärt praecinctorium, schöw turba, schütt fascis, 
schupp pala, sei anima, sen nervus, sciss falx, sfrHatus, 
sJang serpens, sli cyprinus tinca, snäh anguis, snüt ro- 
strum, sorg cura,. sp?/ cibus, spol ü fistula textoria, sprak 
lingua, boh-stäv litera, steil locus, stimm vox, strät pla- 
tea, stülp testum, stunnhora, sieh Ines, sült salsura, sünn sol, 
siinn peccatum, swep verber, swhig vannus, sivord callus, 
tall numerus, tang forceps, tev canis fem., litt mamma, 
trän lacrima, trü tides, inauguratio nuptialis, tunn am- 
j)hora, hing lingua, ul noctua, wasch lavatio, wäd sura, 
wäd rete, wedd sponsio, iceg cunabula, tveid pascuum, 
weh hebdomas, teer defensio, wU tempus, winn convol- 
vulus, winn sucula, wif modus, wisch pratum, tvör merx, 
n ull lana, wunn vulnus, zeg capra, zUpoll caepa. 

§. 232. Ferner gehören hierher Bildungen mit Li- 
quiden cl, er, wie tvöttel radix, nätcl acus; adder anguis, 
pdder penna, l edder scala, Schüller humerus, jumfer 
virgo; mit Dentalen, wie hahsch coqua, arrt cicer, mit 
Gutturalen, wie mesh parus, siccelh hirundo, lewark 
alauda, sowie mit den volleren Bildesilben ung (= älte- 
rem ing, inge), niss, in (hin, innc) und den fremden 
schon, t schon, z. B. Ordnung ordo, beswtmniss deliquium 
animi, pastnrin uxor sacerdotis, pan'sclwn beneficium 
annuum, vät schon natio. 

Dieser Reihe schließen sich aus dem vormaligen Be- 
stände der zweiten starken Femininreihe diejenigen 
Wörter an, welche einen nicht-umlautbaren Stammvocal 
haben, und welche daher nach der Bildungsweise der 
zweiten Reihe jetzt nicht mehr im Stande sein würden, 
ihre Pluralform genügend vom Singular zu unterschei- 
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den. Sie nehmen deshalb wie die Feminina der ersten 
Reihe die Pluralbildung mittels en an: bicht confessio, 
drift pascuum, gicht arthritis, list astutia, plicht officium, 
schrift scriptura, tlt d tempus, vrist temporis spatium, 
weit mundus, wisch pratum; dazu die (Komposita mit 
heit, wie bösheit malitia, gerecht iclieit (auch nach hoch- 
deutschem Vorgange gerechtich-k-eit lautend) probitas. 
Dieser Analogie folgen, zum Theil mit Nebenformen 
nach zweiter Reihe die Wörter ort genus, gebürt nativi- 
tas, brüt sponsa, dät facinus, dracht ferculum, gunst fa- 
vor, host nemus, jacht venatus, last onus, lucht fenestra, 
nacht nox, nät sutura, pacht redemtio, schult II debitum, 
gestalt figura, sucht morbus, lucht generatio, vört iter, 
gcwalt vis, würt ager hortensis und die Composita mit 
schaft, z. B. gescllschaft societas. 

Anmerkung 1. Durch Ansetzung der Pluralendung eh ver- 
liert nach den Gesetzen der Lautlehre das d seinen r-artigen Laut, 
kehrt v in b, vv in 66Jzurtick, gibt g den Laut gh auf, wandelt w 
sich in b. Nach el, er, II, rr, mm, nn, ng, rn, tritt nur n statt en 
an und dies n geht in mm, »in, ng, m unter (§. 188). Um dem 
durch diesen Vorgang erzeugten Gleichklang des Plur. mit dem 
Sing, zu entgehen, nimmt das Wort dirn puella die Pluralendung 
s an; ebenso hat frü femiria die Pluraiform frugens. 

Anmerkung 2. Alter Dativ Sing, schwacher Flexion ist in 
korken ecclesiae der Redensart tb harken gän erhalten. 

§. 233. II. Die zweite starke Femininreihe hat im 
Singular keine Endung, also stets die auslautende Ge- 
stalt des Schlußconsonanten. Der mit Umlaut des 
Stammvocals gebildete Plural läßt die frühere Endung 
c wo möglich als stilles c fortwirken. So ergibt sich 
das Schema (— = Umlaut): 

Sing. Nom. — Plur. Nom. — — — 
Acc. — Acc. — \ — 

Der hierher gehörigen Wörter sind nur wenige: angst 
. timor, bost pectus, flö pulex, frucht fruetus, füst pu- 
gnus, gös anser, grünt nn fundus, hantnn manus, hüt d 
pellis , kö vacca , kraft vis , kunst ars , lüs f pediculus, 
htst libido, Verlust amissio, macht potentia, muntnn os, 
müs f mus, nät sutura, Plur. nced, nut nux, Plur. tuet, 
snitr funiculus, stat urbs, Plur. sted, stede, wantnn pa- 
ries, wust fareimen; auch noch bank scamnum und 



Digitized by Google 



Consonantische Declination. N. Masculina. 185 



brüt d sponsa (Ritt,). Dative Plur. auf en besitzen angst, 
füst, kraft, Jcunst in den Formen engsten, fitsten, hreften, 
hünsten, welche weiter zu Bildung des ganzen Plurals 
mit der Endung en den Anstoß geben. Die Pluralfor- 
men benh (s. §. 231), flce und ncet pflegen auch in den 
Singular vorzudringen. 

Zweite Klasse, 

Substantiva der consonantischen Declination. 

A. Declination der jV-Stämme. 

(Schwache Declination.) 

Da nach §§. 230, 231 die sämmtlichen vormals 
schwach flectirenden Feminina sich in der Declination 
mit der ersten Reihe starker Feminina vereinigt haben, 
so bleibt hier nur die schwache Declination der Mas- 
culina und des Neutrums zu betrachten. 

I. Masculinum. 

§. 234. Die Masculina schwacher Flexion haben im 
Nom. Sing, das diesem Casus früher eignende Endungs-e 
abgeworfen, laßen es aber wo möglich als stilles fort- 
wirken. Der Objectscasus geht auf en aus; ebenso der 
ganze Plural. Zwar ist die Zahl der hierher fallenden 
Nomina dadurch in etwas verringert worden, daß durch 
Verwechselung des en der schwachen Flexion mit der 
Bildesilbe en einige Wörter sich der ersten Reihe star- 
ker Masculina zugewandt haben; doch ist meistens das 
alte Verhältniss treuer bewahrt worden als im Neuhoch- 
deutschen. 

Die Declinationsformel ist folgende: 

Sing. Nom. — Plur. Nom. en 
Acc. en Acc. en. 

Dieser Flexionsweise folgen die Wörter: äp simius, 
arv heres, bäd nuntius, barm iaex, bor ursus, borg Spon- 
sor, born fons, bull taurus, bür agricola, unner-dän sub- 
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jectus, gcdanlc cogitatio , dräk draco, dum pollex, dm- 
stultus, fred pax, falle falco, först prineeps, gant anser 
mas, gast hordeum, glov fides, gräv fossa, hän gallus, 
häf lepus, heul paganus, her, herr dominus, hup cumu- 
lus, jüd Judaeus, jung puer, knäv puer, krist Christia- 
nus, leutv leo, mag stomachus, man luna, minsch homo, 
nibnk monachus, näm nomen, narr scurra, oss bos, päp 
clericus, pägelün pavo, profet propheta, räv corvus, 
rogg secale, rügg tergum, scheid damnum, schult judex 
vici, schütt jaculator, gesell socius, släv servus, stemm 
truneus, stirn Stella, strip linea, stvän olor, timp lacinia. 
tteg testis, wäg currus, weit triticum, tvill voluntas. Da- 
zu kommen einige Lehnwörter, welche der Dialekt frü^ 
her nicht besaß, wie afMt advocatus, elefant elephas, 
hammerät d socius, lots vadorum explorator, madrof 
nauta, prinz prineeps, Soldat miles, Student, stedent Stu- 
diosus litterar um. 

Dagegen entfernen sich im Laufe der Periode aus 
dem vormaligen Bestände dieser Reihe dadurch, daß sie 
die Objectscasus-Form in den Nominativ vorschieben, 
die Wörter: balkcn trabs, druppen gutta, galgen patibu- 
lum, gorden hortus, katen domuneula rustica, tappen em- 
bolus, hoppen lupulus, knaken os, nacken cervix, Schin- 
ken perna, telgen ramus, havern avena, von denen die 
sechs zuerst genannten ihren Plural nunmehr mittels der 
Endung s bilden. Nebenformen des Nom. Sing, mit en 
besitzen von dem gegenwärtigen Bestände der Reihe 
die Wörter gedanken, frcäcn, gasten, globen, roggen, scha- 
den, stripen, weiten, draken (als Spielzeug), graben, hü- 
p>en, rüggen, magen und wagen; die sechs zuletzt auf- 
geführten nehmen dann im Plural die Endung s an. — 
Bei den Wörtern barm, born, stirn, stemm und jung 
verhallt die Flexionsendung en in dem Stammesauslaute: 
sie schließen sich daher nahe an die starke Masculin- 
flexipn an, und deshalb hat stirn häufig, jung immer die 
Pluralform mit der Endung s, also stirns Stellas, jungens: 
jung's pueri. In gleicher Weise ist der Bestand der 
Flexion gefährdet an den auf einfaches n oder m 
auslautenden Wörtern hän, stvän, man, pägelün, näm 
und dum; sie haben flexionslose Nebenformen des Objects- 
casus im Singular und können den Plural mit s bilden; 
z. B. fwmlunam, e?wm pollicem ; häns galli, näms nomina. 
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Anmerkung. Das Wort mag, magert besitzt noch eine dritte 
Form mit unorganischem Umlaut meeg, und kann auch als Femi- 
ninum gebraucht werden. — Ueber frtd vgl. §. 227. 

§. 235. Das Wort man vir besitzt die mannichfal- 
tigen Flexionsweisen, welche es in der vorigen Periode 
hatte, jetzt nicht mehr. Für den ganzen Singular gilt 
die Form man, für den ganzen Plural die Form mans 
oder vielmehr, mit gehaltenem n gesprochen, manns. In 
Compositis des Wortes man tritt statt des Plurals mans 
stets Ited ein, z. B. titnmerlted fabri, mannslted viri. 

II. Neutrum. 

§. 236. Das einzige Neutrum, welchem noch jetzt 
die schwache Flexion verblieben ist, ist das Wort hart 
cor, indem dasselbe, wenn es auch das vormals im Nom. 
Acc. Sing, auslautende e nicht mehr verspüren läßt, 
dennoch nicht nur die ' Plural endung en bewahrt, son- 
dern auch treulich an dem alten Dat. Sing, harten fest- 
hält. Es ist aber zu bemerken, daß neben dem nieder- 
deutschen hart das nhd. herz in den Dialekt einzudrin- 
gen beginnt. 

B. Declination der R- Stämme. 

§. 237. Die Verwandtschaftsworte auf er, nämlich 
rüde?', vadder pater, möder (ü, au), mudder mater, bro- 
der (ü, au) frater, süster, swester soror, dochter filia 
haben im Singular unveränderliche Form, den Plural 
bilden sie auf verschiedene Weise. Es nehmen nämlich 
vader, vadder und möder, mudder die Pluralendung s 
an, hroder und dochter laßen den Stammvocal umlauten, 
süster verwendet die PJuralendung n, also väders patres, 
mudders matres, hrceder (eu) fratres, dacht er filiae, sü- 
stem sorores. 



Zweites Kapitel. 

* 

Die adjectivische Declination. 

A. Das Adjectivum. 
§. 238. Schon in der vorigen Periode begann die 
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Vereinigung der beiden Adjectivreihen dadurch, daß 
Adjectiva der zweiten Reihe das auslautende e ihrer 
flexionslosen Form aufgaben ; auf diesem Wege schrei- 
tet der Dialekt weiter, bis in der Gegenwart nur nocfc 
sehr wenige Adjectiva durch die inlautende Consonanz 
ihres Schlußconsonanten andeuten, daß sie vordem auf 
e auslauteten, wie hang pavidus, Heed timidus, dünn te- 
nuis, bekenn macer, mad (ca) fessus, streng Severus. Eine 
Aufzählung der Adjectiva darf deshalb an dieser Stelle 
wohl unterlaßen werden (s. §§. 139 — 141), und es wird 
genügen, die Formeln der Flexion zu geben. 

§. 239. Die Endungen der starken Flexionsweise 
lauten : 





Masc. 


Fem. 


Neutr. 


Sing. Nom. 


er, —, % en 


e — ' 


— , es, et 


(Dat. 


en 


er, 


en) 


Acc. 


en 


c, -, ' 


— , es, et 


Plur. Nom. 


c, - 






(Dat. 


en 


en 


en 


Acc. 






e, \ ~ 



Die Endung des Nom. Sing. Masc. er findet sich 
nur noch dann angewandt, wenn die Nominativform syn- 
taktisch als Vocativ steht. Die Endung en in demsel- 
ben Casus ist aus dem Objectscasus vorgedrungen und 
hat gegenwärtig mit der flexionslosen Form gleiche Be- 
rechtigung, wenn nicht schon das Uebergewicht er- 
langt. Die Endung «es des Nom. Acc. Sing. Neutr. ist 
durch hochdeutschen Einfluß (vgl. §. 138, Note) in 
den Dialekt eingebürgert worden. Die alterthümliche 
Endung et eben dieses Casus ist noch seltener als in 
voriger Periode und in den meisten Theilen Meklenburgs 
vollständig aus dem Gebrauche gekommen. Aus dem 
altmeklenburgischen Dialekte ist ein Rest des Gen. Sing. 
Neutr. auf es von substantivirten Adjectiven bis in die 
Gegenwart erhalten worden, und zwar dadurch, daß 
man sein syntaktisches Verhältniss als Genitiv verkannte 
und ihn mit dem nach hochdeutscher Weise auf es ge- 
bildeten Nominativ verwechselte. — Die übrigen En- 
dungen ergeben sich aus denen, welche in der vorigen 
Dialektperiode üblich waren, regelrecht nach dem Ge- 
setze der sich mehrenden Schwächung der Endsilben. 
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§. 240. Die Endungen der schwachen Flexions- 
weise lauten: ( 

Masc. Fem. Neutr. 

Sing. Nom. e, \ — e, \ — e, \ — 

(Dat. en en en 

Acc. en e, , — e, , — 

Plur. N. D. A. en en en. 

Diese Endungen geben zu keinerlei Bemerkungen 
Veranlaßung. Ihre Anfügung an den Stamm erfolgt, wie 
die der starken Flexionsweise, gemäß den in der Laut- 
lehre gegebenen Regeln über die ausläutende und in- 
lautende Gestalt der Consonanten und die Lautnuan- 
c irungen einiger inlautender Consonanten durch die En 
düngen ' und en. 

B. Numerale. 

§. 241. a. Cardinalia. 

Die Einzahl en, ein wird flectirt: 

Masc. Fem. Neutr. 

Nom. ener, en, enen ene, en en 
(Dat. enen ener (?) enen) 

Acc. enen ,ene, en en. 

Wenn en ohne Betonung seines Zahlbegriffs als un- 
bestimmter Artikel verwandt wird, verliert sein Stamm- 
vocal durch die Tonlosigkeit seine Länge, und die dann 
an seine Stelle tretende Schwächung e kann durch 
Aphaeresis entfernt werden: 

Masc. Fem. Neutr. 

Nom. en, *mn en, 'ne en, 'n 
(Dat. 'nen) 'n r ner 'neu, 'n) 
Acc. 'nen, 'n en, ne en, '??. 

Als Adjectivum oder Pronomen indefinitum kann en 
auch schwache Flexion erhalten. 

Von den Zahlen 2 — 12 haben 4 vir, 5 fif v, 6 süss, 
8 acht, 12 twötf v flectirte Nominativ- und Accusativ- 
formen mit e oder welches bei 2 tive, twei und 3 che, 
drei im Vocal untergeht und bei 7 stehen, 9 negen, 10 
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feigen,, teiden, fein, 11 elben nach der Endung en ver- 
stummen muß.- Im Gebrauche beschränkte Dative auf 
en, n besitzen die Zahlen 2 — G, 8, 12, während die End- 
silbe' en der Zahlen 7, 9, 10, 11 das Hervortreten der 
Flexion verhindert. 

Die Composita mit -tich, wie auch hunnert 100 und 
dusent 1000 haben Pluraltbrmen auf en zur Bezeichnung 
der betreffenden Zahlenräume. 

b. Die Ordinalia flectiren nach schwacher Adjectiv- 
flexion. 

C. Pronomina. 

§. 242. a. Persönliches ungeschlechtiges Pronomen. 

I.Sing. Plur. II. Sing. Plur. III. 

Nom. ik ivi du, du jl — 

(Gen. miner unser dtner juger siner) 
Acc. Dat. rni uns di juch,jü stfr. 

Die Genitivformen sind äußerst selten, fast nur nach 
der Praepösition wegen causa im Gebrauch, auch hier 
durch die Composita mintivegen u. s. w. zurückgedrängt. 

§. 243. b. Persönliches geschlechtiges Pronomen. 

Sing. Masc. Fem. Neutr. Plur. 

Nom. he, he, hei se, se, sei et se, se, sei 

(Dat. em, en er cm, en en) 

Acc. em, en er, se et se, se, sei. 

Die volle Form et des Neutrums ist äußerst selten im 
Gebrauche, gewöhnlich tritt dafür bei Inclination bloßes 
t ein, oder es wird, wo die Satzstellung Hochton er- 
fordert, das Demonstrativpronomen gesetzt. Die im Acc. 
Sing. Masc. und Fem. meist üblichen Formen em und 
fr sind aus dem Dativ vorgedrungen, welcher hier als 
Objectscasus das Feld behauptet, während er sonst in 
der Accusativform aufzugehen pflegt. Aus Irrthum ver- 
wendet man den Acc. Sing. Fem. er auch als Objects- 
casus des Plurals , durch den Gleichklang der bezüg- 
lichen Nominative verleitet. Das Verhältniss der For- 
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men he, he, hei und se, se, sei unter einander ist §. 181 
erörtert. 

§. 244. e. Possessives Pronomen. 

Die Possessivpronomina: I. Sing, min, I. Plur. unf, 

II. Sing, din, II. Plur. jüg, III. Sing. Masc. Neutr. sin, 

III. Sing. Fem., er, III. Plur. er flectiren nach starker 
Adjectivflexion, also: 

Sing. Masc. Fem. Neutr. Plur. 

Nom. — , 3 e,%— — , \ e, \ — 
(Dat. en er en en) 

Acc. en e, ', — — , e, — . 

Zu dem als Anrede gebrauchten Personalpronomen 
III. Plur. Sei stellt sich als Possessivum Sei er. 

§. 245. d. Demonstratives Pronomen. 

1. Sing. Masc. Fem. Neutr. Plur. 

Nom. de, de, dei de, de, dei dat de, de, dei 

(Gen. des — des — ) 

(Dat. — , denn — dem, denn — ) 

Acc. den, denn de, de, dei dat de, de, dei. 

Die Formen de, dei und denn stehen als wirkliche De- 
monstrativa mit Hochton, während dem tonlosen Artikel 
die schwächern Formen de, den gebühren. Der Dat. 
Sing. Neutr. dem steht nur substantivisch. 

2. Sing. Masc. Fem. Neutr. Plur. 

Nom. diss, disse diss, disse dit diss, disse 
(Dat. dissen — dissen dissen) 

Acc. dissen diss, disse dit diss, disse. 

Daneben steht eine Form mit einfachem s, welche aber 
nicht wie in voriger Periode e zum Stammvocal hat, 
sondern e, da diese Form sich nicht direct aus dese, 
sondern aus desse entwickelt hat. 

3. Das Demonstrativ jenn ille, jetzt ohne Artikel, 
läßt wegen seines Stammesauslautes von Flexion nicht 
viel spüren. 



Digitized by Google 



192 



Declination der Pronomina. 



Sing. Masc. Fem. Neutr. Plur. 

• Nom. jenn (n) jenn jenn (n) jenn 
Acc. jenn jenn jenn (n) jenn. 



§. 246. 



e. Interrogatives Pronomen. 



1. Sing. Masc. Neutr. 

Nom. wer, wen wat 

(Gen. — wes) 

Acc. ivcn, wenn wat 



Die Nominativform wer (werr, Ritt.) ist aus dem Hoch- 
deutschen entlehnt. An Stelle des altmeklenburgischen 
wc tritt jetzt meist die Form wen, welche aus dem Ob- 
jectscasus vorgedrungen ist. Die Form wenn des 
Objectscasus ist besonders in dativischer Function be- 



2. Dem altmeklenburgischen welk, welches den Be- 
griff der Qualität aufgibt, entspricht nun mit Ausfall 
des l die Form weck', neben dieser steht wie in voriger 
Periode die Form wecker. die das r als zum Wort- 

• ♦ 



Nom. weck, iccckcr weck, wecker weck, wecker 
(Dat. — — iv ecken, wecker ■■») 

Acc. wecken, weckern weck, tvecker weck, wecker 

Plur. weck, wecker. 

Neben wecker vernimmt man auch wecker, wozu sich 
welker* bei L. I, 104 zur Vergleichung darbietet. Die 
Form weck verbindet sich mit dem Zahlworte ein zu 
weckein, oder dafür in Westmeklenburg wockein mit 
Trübung des c zu o, welche durch den Ausfall des l 
verursacht worden. 

§. 247. f. Relatives Pronomen. 

Die Relation wird ausgedrückt durch das erste De- 
monstrativ- oder das erste Interrogativpronomen. Ein 
verallgemeinerndes Relativ ist nicht mehr vorhanden. 

ß. Unbestimmtes Pronomen. 
Die Pronomina indefinita, gebildet aus andern Pro- 



liebt. 



stamme gehörig erscheinen läßt. 
Sing. Masc. Fem. 



Neutr. 
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nominal- oder Nominalklassen, bieten in ihrer Flexion 
wenig Eigen thümliches. Das aussterbende eJJc ist der 
letzte Rest des alten iowelJc. Für sulk talis tritt nun 
sonn ein, welches aus solle ein zusammengezogen ist und 
in der Flexion mit jenn übereinstimmt. Der Nominativ 
mlf ipse ist durch die Objectscasusform Stäben ver- 
drängt, welches daher als indeclinabel erscheint; daneben 
stehen die superlativischen Formen sülsU sülsten. Dem 
alten nicht nihil entspricht nnn das indeclinable nix, dem 
numment nemo ein niims, welches den Objectscasus 
nümsen bildet. Das Reciprokpronomen hat nunmehr die 
unveränderliche Form manner. Das Wort men homines 
kommt kaum anders als inclinirend in der Form cn, 'n 
vor. 

§. 248. h. Inclination der Pronomina. 

Inclination kürzt die Formen der persönlichen Pro- 
nomina und des ersten Demonstrativums ; so wird: ik 
zu Je; du zu de, t; he zu c; sc zu f, s; et zu t; cm, en 
zu m, n; und dem, den zu m, n, dat zu t. Vgl. auch 
§. 200. 

Declination der Eigennamen. 

§. 249. Die Declination der Eigennamen weicht 
nicht wesentlich von der Declination der Substantiva ab. 
Die Personennamen der Männer zerfallen altmeklen- 
burgisch in zwei Gruppen. Die einen, im Nominativ 
auf e auslautend, zu welchen die zahlreichen Schmeichel- 
formen auf -he gehören, folgen der schwachen Masculin- 
flexion; die andern, im Nominativ consonantisch aus- 
lautend, flectiren der ersten starken Masculinreihe gleich, 
besitzen jedoch einen Accusativ adjectivischer Flexion 
mit der Endung en. Die weiblichen Eigennamen flec- 
tiren meist nach Weise schwacher Feminina. Im Neu- 
meklenburgischen ergreift die schwache Flexion alle 
Personennamen. Die Familiennamen bilden altmeklen- 
burgisch Plurale mit der Endung en, an deren Stelle im 
Neumeklenburgischen ein s oder ens zu treten pflegt. 

§. 250. Die Orts namen folgen altmeklen burgisch 
in ihrer Flexion, je nach ihrer Herkunft, entweder dem 
deutschen Stammworte, welches in ihnen enthalten ist, 
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wie -hof, -hagcn, -dorp (oder an s inclinirend -forp), 
oder den stark flectirenden Neutris, z. B. tö Rostice; doch 
verschmähen die auf Liquida auslautenden Ortsnamen 
gewöhnlich die Annahme der Endung, z. B. tö Farchet^, 
tö Dessyn, doch auch tö Radepüle. Als Femininum zweiter 
starker Reihe ist Wistner zu bemerken. Im Neumeklen- 
burgischen sind die Ortsnamen im allgemeinen flexions- 
los. Die mit Adjectiven zusammengesetzten Namen 
sind zum Theil in dativischer Form erstarrt, z. B. Dren- 
Krcegen, Hilgenhagen, Nigendörp, Hoghen-Luköw, Gröten- 
Graböw, Lütten-Klein, zum Theil bewahrt das Adjecti- 
vum seine Flexionsfähigkeit, z. B. Ni-Möster, Dat. Nigen- 
klöster, Olt-Kalen f Dat. Ollen-Kalen , zum Theil ist das 
Adjectiv so mit dem Substantivum verwachsen, daß 
beide die Veränderungsfähigkeit aufgegeben haben, z. B. 
Nt-hof. 
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Nachträge. 



Zu §. 2. Das Gebiet der obern Havel bildet seit Al- 
ters ein Uebergangsglied zwischen meklen- 
burgischem und brandenburgischem Dialekte. 

Zu §. 185. S. 142, Z. 5 v. u. Zu pari gesellen sich noch 
marl aira caespitosa und sparlink passer, so«* 
daß das Verhalten des r in der Verbindung 
rl als ein schwankendes bezeichnet werden 
muß. 

Zu §. 188. Vor nn nimmt ein u oder i einen nasalen 
Beilaut an, indem die zur Hervorbringung 
des n nöthige Senkung des Gaumensegels 
bereits während der Dauer des Vocals be- 
ginnt. Das u nähert sich dadurch im Klange 
einem w\ z. B. hu'nn canes. 



Berichtigungen. 



Seite 13, Zeile 24 v. o., statt: -licht lies: -lik, -ich 

16, » 18 v. o., st.: drutte, 1.: drudde 

41, » 1 v. u., st.: stillen compescere, 1.: swellen turgescere 

45, » 8 v. u., st: vefte, 1.: ve/te 



>> 

» 48, » 8 v. u., st: heluari, 1. : irritare 

» 76, » 1 v. o., st. des zweiten w, 1.: ö 

» 80, » 12 v. o., st: pati, 1.: ducere 

n 100, » 19 v. u., st. : parochia,l.:parochi ager,fundns ecclesiae 
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